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1. Hintergrund und Zielsetzung

Die Gemeinden Norderbrarup, Rigge, Saustrup, Scheggerott und Wagersrott liegen im Amt Sderbrarup
und grenzen an das Unterzentrum Siiderbrarup an. Schon vor der groRen Amterreform bildeten die Ge-
meinden im alten Amt Norderbrarup eine Verwaltungseinheit. Durch die SchlieRung des Grundschulstand-
ortes sowie den Verkauf des Pastorates seitens der evangelischen Kirchgengemeinde in Norderbrarup sind
fir die Einwohner*innen wichtige Anlaufpunkte weggefallen, die das Dorfleben positiv beeinflusst und den
Zusammenhalt der Dorfgemeinschaft gestarkt haben. Fiir die derzeit leer stehende Grundschulliegenschaft
in Norderbrarup —im Eigentumsverhaltnis aller flinf Gemeinden - wurden gemeinsam mit der Bevolkerung
im Jahr 2018 in einer Machbarkeitsstudie Vorschlage fur deren Nachnutzung gesammelt. Im Prozess des
gemeinsamen Ortskernentwicklungskonzeptes geht es auch darum, die Vorschldage aus der Machbarkeits-
studie aufzugreifen, diese einer integrierten Betrachtungsweise zu unterziehen und gemeinsam Losungen
zur Nachnutzung dieser Liegenschaft zu finden. Neben diesem gemeinsamen Handlungsschwerpunkt ha-
ben sich die finf Gemeinden darauf verstandigt, ein gemeinsames Konzept als Handlungsleitfaden fiir eine
zuklinftige Gemeindeentwicklung zu erarbeiten. Neben der lbergeordneten Betrachtung von gemeinsa-
men Herausforderungen und den sich daraus ableitenden Handlungserfordernissen beschreibt das Kon-
zept gemeindespezifische Problemlagen und weist auf Handlungsansatze hin.

Das gemeinsame Ortskernentwicklungskonzept versteht sich somit als Zukunftsplan fir alle fiinf Gemein-
den und bildet die Grundlage fiir eine nachhaltige, zielgerichtete und abgestimmte Entwicklung. Ein integ-
raler Bestandteil in der Konzeptaufstellung ist neben der planerischen sowie gutachterlichen Sichtweise
stets die Einbeziehung der Bevolkerung und regionaler Akteure, deren Wissen und kreatives Potenzial in
den Prozess einflieen.

Die ,Strategie” ist auf einen zeitlichen Horizont von etwa 10 Jahren hin ausgerichtet und sollte nicht als
,statisches Produkt” verstanden werden. Sie ist ,,Arbeitsgrundlage” fiir einen fortzufiihrenden Prozess. Da-
bei wird es verstarkt darauf ankommen, dass die Beteiligten, wie bereits erwahnt, arbeitsteilige/ koopera-
tive Verfahrenswege und Losungen entwickeln und , pflegen”.

Wird das Entwicklungskonzept in Teilen ergédnzt oder fortgeschrieben, so missen, in Abstimmung mit dem
Landesamt fiir Landwirtschaft, Umwelt und lindliche Rdume Schleswig-Holstein, die Anderungen/Ergan-
zungen von den Gemeindevertretungen oder der Lenkungsgruppe (Personenkreis siehe nachfolgend) be-
schlossen werden. Auch in diesen Fallen muss eine Beteiligung der Offentlichkeit gewéhrleistet sein.

2. Methodik und Vorgehensweise

Die Erarbeitung des vorliegenden Ortskernentwicklungskonzepts fulst auf zwei wesentlichen Methoden-
bausteinen. Einerseits auf einer gutachterlichen, datenbasierten Bestandsaufnahme und andererseits auf
einem Beteiligungsprozess unter Einbindung der Menschen vor Ort. Diese beiden Bausteine werden im
Folgenden naher beschrieben.
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Bestandsanalyse
Planerische Demografie und Soziale Innenentwicklungs-
Rahmenbedin- Bevdlkerungs- Infrastruktur- potenzialanalyse
gungen (LEP, RP) prognosen ausstattung

Ortskernentwicklungskonzept

Experten- Lenkungsgruppe Dorfgesprache _Presse und
interviews und Offentlichkeits-
Arbeitsgruppen ket
Beteiligungsprozess

Abbildung 1: Methodisches Vorgehen im Rahmen der Konzepterstellung. [Eigene Darstellung]

2.1. Bestandsanalyse

Zu Beginn des Prozesses ist eine umfangreiche Sammlung und Aufbereitung von Grundlagendaten erfolgt.
Diese Daten flieBen in den Beteiligungsprozess ein und werden dahingehend genutzt, kiinftige Bedarfe ge-
meinsam abzuschatzen und mit den verschiedenen Akteuren zu diskutieren. Informationen aus dem Betei-
ligungsprozess flieRen wiederum in die Bestandsanalyse ein.

Hierbei sind diverse Konzepte, Untersuchungen und ergdanzende Daten, z. B. des Amtes oder des Statisti-
kamtes Nord, in der Bestandsanalyse berlicksichtigt und bieten damit eine diskussionsfahige Grundlage fur
den Beteiligungsprozess.

»Modellprojekt Smart City des Amtes Stiderbrarup”, Amt Stiderbrarup, 2020

»,Bedarfsplan Kindertageseinrichtungen und Kindertagespflege 2018-2019", Kreis Schleswig-Flens-
burg, 2020

»Machbarkeitsstudie zur Nachnutzung der Grundschulliegenschaften im Amt Siderbrarup®, Insti-
tut Raum & Energie, 2018

»Kleinrdumige Haushalts- und Wohnungsmarktprognose fiur den Kreis Schleswig-Flensburg”, Gertz
Gutsche Rimenapp, 2018

Abschlussbericht , Langfristige Sicherung von Versorgung und Mobilitat in landlichen Raumen®,
Kreis Schleswig-Flensburg, 2018

»1. Regionaler Nahverkehrsplan des Planungsraums | flir den Zeitraum 2017-2021“, Kreis Schles-
wig-Flensburg, 2017

»,Untersuchung der Baullicken in der Gemeinde Norderbrarup”, Fischer.Ortsplanung, 2009

Bebauungs- und Flachennutzungsplane der fiinf Gemeinden
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Eine wichtige Basis fur die Abschatzung der kiinftigen Bedarfe stellt eine Prognose der Bevélkerungsent-
wicklung in den flinf Gemeinden und dem Amt Sliderbrarup dar. Diese bildet, gemeinsam mit aus Vergan-
genheitsdaten abgeleiteten Kennwerten zum altersabhangigen Nutzungsverhalten (z. B. Bedarfs- oder
Nachfragequoten), die Grundlage fir die Quantifizierung der zukiinftigen Nachfrage nach Angeboten und
Leistungen in verschiedenen Bereichen.

2.2. Beteiligungsprozess

Der zweite Eckpfeiler der Konzepterarbeitung stiitzt sich auf den intensiven Beteiligungsprozess mit Blir-
ger*innen aus den fiinf Gemeinden sowie weiteren relevanten Akteuren vor Ort (z. B. Vertreter*innen aus
Kommunalpolitik, Wirtschaft, Vereinen und Verbanden). Das zentrale Ziel des Beteiligungsverfahrens ist
es, die Bestandsanalyse unter Einbeziehung von Birger*innen zu scharfen und wesentliche Handlungsbe-
darfe und Problemstellungen herauszuarbeiten. Um die planerische Fachexpertise des Gutachterbiiros auf
der einen Seite und das Wissen, die Entwicklungsideen sowie das kreative Potenzial der Offentlichkeit und
der Entscheidungstrager der Gemeinden auf der anderen Seite zu biindeln, wurden verschiedene Beteili-
gungsformate durchgefiihrt, die im Folgenden naher vorgestellt werden.

Der Beteiligungsprozess ist durch Einschrankungen aufgrund der Covid-19-Pandemie sowohl mit Prasenz-
Veranstaltungen als auch durch digitale Formate erfolgt.

Begleitende Lenkungsgruppe

Zur laufenden Steuerung des Arbeitsprozesses wird dieser durch eine Lenkungsgruppe begleitet (Prasenz-
und Online-Sitzungstermine am 05.02.2020, 02.04.2020, 16.04.2020, 11.06.2020, 25.08.2020, 25.01.2021),
die sich aus den Birgermeistern der flinf Gemeinden, einer Vertreterin der Amtsverwaltung und dem be-
auftragten Gutachterbliro zusammensetzt. Zentrale Aufgabe dieser Lenkungsgruppe ist es, die Beteili-
gungsformate der Dorfgesprache und Arbeitsgruppen fachlich zu begleiten und Abstimmungen sowie Fein-
justierung der Ergebnisse aus dem Beteiligungsprozess vorzunehmen.

Dorfgespriiche

Die Dorfgesprache — als ein zentrales Element des Beteiligungsprozesses — dienten im Wesentlichen der
Reflexion der bisherigen Ausgangsanalyse und der Scharfung der thematischen Handlungsfelder in jeder
Gemeinde. Um die spezifischen Besonderheiten und Erfordernisse jeder einzelnen Gemeinde ganzheitlich
zu erfassen, wurden im Zeitraum 26.06.-03.07.2020 die Dorfgesprache separat in den Gemeinden Norder-
brarup, Rigge, Saustrup, Scheggerott und Wagersrott durchgefiihrt. Dieses Vorgehen ist mit der Zielstel-
lung verbunden, im zweiten Schritt die gemeindlichen Handlungsfelder einer gemeinsamen Betrachtung
zuzufihren, um so gemeindelibergreifend Handlungsempfehlungen und MaBnahmen abzuleiten.



Abbildung 2: Impressionen von den Dorfgesprdchen vom 26.06-03.07.2020. [Bildnachweis: Institut Raum & Energie]

Haushaltsbefragung

Um eine Einbeziehung aller Birger*innen der fiinf beteiligten Gemeinden zu erreichen, wurde eine Biir-
gerbefragung in Form einer Haushaltsbefragung durchgefiihrt. Neben der Erfassung von Ideen und Per-
spektiven seitens der Bevolkerung dient die Haushaltsbefragung dariiber hinaus zur Information der Bevol-
kerung liber den Hintergrund sowie generellen Ablauf des Beteiligungsprozesses. Somit wurden Informa-
tionsflyer mit Fragen und Terminen fiir die Dorfgesprache per Hauswurfsendung an alle Haushalte und
Institutionen wie Vereine, Kindergarten, Seniorentreffs etc. verteilt.

Vertiefung ausgewdhlter Themen in Arbeitsgruppen und Gespréchsrunden

Aufbauend auf der Bestandsanalyse, der Haushaltsbefragung und den Dorfgesprdachen wurden zur Vertie-
fung einzelner Themen- und Handlungsfelder folgende Arbeitsgruppen gebildet:

AG , Alternative Mobilitatsformen” (Sitzung am 25.08.2020 im Amtsgebaude Siderbrarup)
AG ,,Unsere Kultur starken” (Sitzung am 25.08.2020 im Amtsgebaude Stderbrarup)
AG ,,Brandschutz” (Sitzung 26.08.2020 im Gasthaus Norderbrarup)

>
>
>
> AG ,Unsere Dérfer gestalten” (Sitzung am 26.08.2020 im Gasthaus Norderbrarup).



An den Sitzungen nahmen unter der Leitung des Gutachterbiiros verschiedene Schliisselakteure aus den
jeweiligen Themen- und Handlungsbereichen teil. Thematisiert wurden die interkommunale Abstimmung;
ebenso wurden Handlungsansatze und MaRRnahmen konkretisiert. Zur Ergdnzung der gesammelten Daten
wurden Expertengesprache durchgefiihrt, u. a. mit einem Vertreter des Kreises, Vertreterinnen des ,Smart
City Projektes” des Amtes, Vertreterinnen der Evangelischen Kirche und Vertreterinnen des Gasthofes Pfef-
ferkorn.

Abbildung 3: Impressionen von den AG-Sitzungen vom 25.08.-26.08.2020. [Bildnachweis: Institut Raum & Energie]

Offentlichkeitsarbeit

Zur Information und Herstellung von Transparenz lber den gesamten Arbeits- und Beteiligungsprozess
wurden alle relevanten Informationen (insbesondere die Dokumentation der Dorfgesprache und die Doku-
mentationen der verschiedenen Arbeitsgruppensitzungen) auf der Website der Gemeinde bzw. des Gut-
achterteams (www.raum-energie.de) bereitgestellt.
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Abbildung 4: Aufbau des Arbeits- und Beteiligungsprozesses. [Eigene Darstellung]

3. Grundlagen und Bestandsanalyse

3.1. Verortung des Konzeptgebiets

Die finf Gemeinden - Norderbrarup, Rligge, Saustrup, Scheggerott und Wagersrott - befinden sich im Nor-
den Schleswig-Holsteins im Kreis Schleswig-Flensburg und sind mit ihren insgesamt ca. 1.665 Einwoh-
ner*innen (Stand: 2020)* dem Amt Stiderbrarup zuzuordnen. Die Region ist somit im siidlichen (6stlichen)
Teil von Angeln gelegen. Das 2 km sidlich gelegene Unterzentrum Siiderbrarup ist mit allen wichtigen Da-
seinsvorsorge- (Schule, Arzte, Sportvereine etc.) und Nahversorgungseinrichtungen ausgestattet. Die Be-
volkerungsdichte ist mit 77 Einwohner*innen pro km? vergleichsweise gering, aber charakteristisch fur
landwirtschaftlich gepragte Regionen in Schleswig-Holstein. Derzeit gibt es in den finf Gemeinden noch
einige aktive landwirtschaftliche Betriebe. Davon sind etwa sechs in der Schweine- und Rindermast tatig,
rund zehn weitere betreiben Ackerbau.” Landschaftspragend fiir die Gemeinden ist zudem die ,,Knickland-

schaft Zentralangeln“.

Alle funf Gemeinden sind durch eine dorfliche Bebauungs- und Gebaudestruktur mit einem hohen Anteil

an Ein- und Zweifamilienhdusern sowie Streusiedlungen gepragt. So gehoren zur Gemeinde Rigge die

Einwohnermeldeamt Siiderbrarup (2020)
Erhebung dche mit Birgermeistern



Ortsteile Fraulund im Stidwesten, sowie Blick und Hye im Osten. Saustrup hat die Ortsteile Blinderies, Fla-
rup und Schwanholm mit dazwischenliegenden Waldgebieten, sodass einige Ortsteile nur Giber Norderbra-
rup erreichbar sind. Das Gemeindegebiet Scheggerott hat den Ortsteil Brarupholz im Norden. Der Ge-
meinde Wagersrott wurde Gangerschilddorf eingegliedert.
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Abbildung 5: Verortung des Konzeptgebiets. [Eigene Darstellung]

3.2. Planerische Rahmenbedingungen und Prognosen
Landes- und Regionalplanung

Der Landesentwicklungsplan Schleswig-Holstein 2010 (LEP) ist Grundlage fiir die raumliche Entwicklung des
Landes bis 2025. Derzeit fuhrt die Landesplanungsbehorde eine Gesamtfortschreibung des Landesentwick-
lungsplans Schleswig-Holstein durch. Der Plan war zum Zeitpunkt der Berichtslegung in der ersten Ent-
wurfsfassung. Dabei zeigt die Hauptkarte zur ersten Entwurfsfassung zur Fortschreibung des LEP keine er-
ganzenden Darstellungen fir die finf Gemeinden.

GemadR dem LEP befinden sich alle finf Gemeinden in der Raumordnungskategorie des landlichen Raums.
Wahrend Norderbrarup und Scheggerott in einem Entwicklungsgebiet fiir Tourismus und Erholung liegen,
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befinden sich die Gibrigen Gemeinden Riigge, Saustrup und Wagersrott aullerhalb dieser Gemarkung. Dar-
Uber hinaus verlauft sidlich von Norderbrarup eine landesweit bedeutsame Biotopverbundachse (Tal der
Oxbek), wo auch das Naturschutzgebiet ,,Os bei Stiderbrarup” zwischen Norder- und Siiderbrarup liegt.
Zudem gehoren alle Gemeinden zu dem Naturpark Schlei.

Der Regionalplan flr den Planungsraum V (Schleswig-Holstein Nord) konkretisiert die Vorhaben des Lan-
desentwicklungsplans und beriicksichtigt dabei die raumlichen Besonderheiten und spezifischen Erforder-
nisse der Region. Der geltende Plan stammt aus dem Jahr 2002. Im Zuge der Fortschreibung des LEP erfolgt
eine Neuaufstellung des Regionalplans (Planungsraum |) mit einem erweiterten raumlichen Zuschnitt. Der
Regionalplan weist westlich von Norderbrarup und im Bereich von Saustrup Gebiete mit besonderer Be-
deutung fiir Natur und Landschaft aus. Zudem liegt Norderbrarup in einem Gebiet mit besonderer Bedeu-
tung fur den Grundwasserschutz. GemaR dem Regionalplan gehéren die hier betrachteten flinf Gemeinden
zum Nahbereich des Unterzentrums Stderbrarup somit stellt Siderbrarup den zentralen Versorgungs-
standort dar.

Demografische Entwicklung

Uberlegungen und Abschitzungen der kiinftigen Bedarfe der Bevélkerung miissen als wesentliche Einfluss-
groRe stets auch die Entwicklung der Bevolkerungszahl und -struktur bericksichtigen. Im Rahmen der Er-
arbeitung des gemeinsamen Ortskernentwicklungskonzeptes werden Daten des Einwohnermeldeamtes,
des Statistikamtes Nord und Ergebnisse der kleinrdumigen Bevolkerungsprognose fiir den Kreis Schleswig-
Flensburg verwendet. Die Bevolkerungsprognose (GGR, 2017) trifft Aussagen fiir einen Prognosezeitraum
von 2015 (Basisjahr der Prognose) bis 2030 fir alle kreisangehorigen Stadte und Gemeinden:. Kleinrdumige
Bevolkerungsprognosen sind jedoch vor allem bei kleinen Gemeinden mit Unsicherheiten verbunden, da
bereits kleine Bevolkerungsanderungen (z. B. Zuzug einer 4-kopfigen Familie) zu Verschiebungen der (pro-
zentualen) Prognose fiihren. Die Ergebnisse der Bevolkerungsprognose geben dennoch einen Trend an und
einen Orientierungsrahmen der kiinftigen Entwicklung. Somit lassen sich kiinftige Bedarfe abschatzen und
erleichtern bedarfsgerechte Planung.

Bevolkerungsentwicklung

Norderbrarup ist mit seinen 651 Einwohner*innen” (Stand 2019) die grof3te der finf Gemeinden. Diese hat
einen leichten Bevolkerungsriickgang (-2 %) seit dem Jahr 2014 zu verzeichnen. Die Bevdlkerungsentwick-
lung der Gemeinde Riigge weist als einzige Gemeinde im Konzeptgebiet ein Wachstum auf, hier hat sich
die Zahl der Einwohner*innen seit 2014 um 11 Personen erhdht (5 %). Saustrup (-8 %), Scheggerott (-1 %)
und Wagersrott (-12 %) haben einen unterschiedlich hohen Bevolkerungsriickgang im Zeitraum 2014-2019
zu verzeichnen. Im Vergleich dazu ist auf Kreis- und Landesebene im Zeitraum 2014-2019 ein Bevolkerungs-
zuwachs von rund 3 % zu registrieren®.

GGR (2017)
Einwohnermeldeamt Siiderbrarup (2020)
Statistikamt Nord
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Differenz Differenz

absolut relativ

Schleswig-Holstein 2.830.864 2.903.773 72.909 +3%
Kreis Schleswig-Flensburg 195.593 201.156 5.563 3%
Amt Siiderbrarup 11.144 11.422 278 2%
Gemeinde Norderbrarup 664 651 -13 2%
Gemeinde Riigge 243 254 11 5%
Gemeinde Saustrup 210 193 -17 -8%
Gemeinde Scheggerott 366 362 -4 -1%
Gemeinde Wagersrott 232 205 -27 -12%

Tabelle 1: Darstellung der Bevélkerungszahlen 2014 und 2019 sowie deren Differenzen (absolut und relativ). [Eigene
Darstellung. Quelle: Statistikamt Nord (Land und Kreiszahlen) und Einwohnermeldeamt (Werte fiir die Gemeinden)]

Insgesamt ist die Verdnderung der mengenmaRigen Bevolkerungsentwicklung, mit Ausnahme der Ge-

meinde Wagersrott, als gering zu bewerten.

Entwicklung der Altersstruktur

Im Hinblick auf die Entwicklung der Altersstruktur im Zeitraum 2014 bis 2019 sind jedoch bereits deutliche
demografische Veranderungsprozesse zu beobachten. Einen deutlichen Riickgang hat die Altersgruppe der
unter 20-Jahrigen in allen fliinf Gemeinden zu verzeichnen (Norderbrarup -25 %, Riigge -15 %, Saustrup -
36 %, Scheggerott -27 %, Wagersrott -31 %). In Norderbrarup und Rigge hat in dem Zeitraum 2014-2019
die Altersgruppe der 20- bis 44-Jahrigen um 17 % (29 Personen in Norderbrarup) bzw. 16 % (11 Personen
in Rlgge) zugenommen. In Saustrup liegt die Zunahme der 20- bis 44-Jahrigen bei fast 60 %, was einen
Anstieg um 19 Personen in diesem Alterssegment ausmacht. In Scheggerott und Wagersrott ist diese Al-
tersgruppe um 13 % (-12 Personen in Scheggerott) bzw. 20 % (-11 Personen in Wagersrott) zurlickgegan-
gen. Der Anteil der Giber 65-Jahrigen hat in Scheggerott mit 44 % (25 Personen) deutlich zugenommen.
Auch in Norderbrarup (1 %, 1 Person) und Rigge (10 %, 4 Personen) ist diese Altersgruppe gewachsen.
Einen Rickgang um 7 % (-4 Personen in Saustrup) und 11% (-8 Personen in Wagersrott) verzeichnen
Saustrup und Wagersrott. Zusammenfassend lasst sich konstatieren, dass die Entwicklung der Altersstruk-
tur der funf Gemeinden sehr heterogen verladuft.

12



Altersgruppenzusammensetzung in den Gemeinden (2014 und 2019)
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Abbildung 6: Altersgruppenzusammensetzung in den Jahren 2014 und 2019. [Eigene Darstellung. Quelle: Eigene Dar-

stellung nach Daten des Einwohnermeldeamtes]

Damit ist die Bevolkerungsentwicklung in den Gemeinden unterschiedlich verlaufen, auch anders, als dies
im Rahmen der letzten Prognose (Prognosebasisjahr 2015) vorausberechnet worden war (vgl. Abbildung
7). Diese geht von einem Bevélkerungsriickgang von fast 5 % zwischen 2015 und 2020 aus®. Real sind die
Bevolkerungszahlen im Zeitraum 2014-2019 in Riigge gewachsen und in den anderen vier Gemeinden un-
terschiedlich stark geschrumpft.

Bevolkerungsprognose

Laut der kleinrdumigen Bevolkerungsprognose kénnte die Bevolkerungszahl in den finf Gemeinden bis zum
Jahr 2030 um knapp 12 % auf 1.460 Einwohner*innen sinken. Ursachlich fir dieses Berechnungsergebnis
ist zum einen, dass positive Wanderungssalden den negativen natiirlichen Bevolkerungssaldo im Progno-
sezeitrum nicht ausgleichen kénnen. Zum anderen wird erwartet, dass sich Bevolkerungsgewinne voraus-
sichtlich in den Ober- und Mittelzentren verorten werden.

GGR (2017)
13
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Abbildung 7: Bevélkerungsprognose (2015-2030) fiir alle fiinf Gemeinden. [Eigene Darstellung. Quelle: Gertz Gutsche
Riimenapp (2017)]

Neben der Entwicklung der absoluten Bevolkerungszahl ist fiir die kiinftige bedarfsgerechte Gemeindeent-

wicklung die altersstrukturelle Zusammensetzung der Bevolkerung von zentraler Bedeutung. Fur die flinf
Gemeinden wird fur den Zeitraum 2015-2030 bei der Anzahl der unter 20-Jahrigen (-25 %), der 20- bis 44-
Jahrigen (-23 %) und der 45- bis 64-Jahrigen mit deutlichen Riickgdngen gerechnet. Zunehmen kénnte ins-

besondere die Anzahl dlterer Bevolkerungsgruppen: Bei der Anzahl der 65- bis 74-Jahrigen wird ein deutli-

cher Anstieg um 53 % und bei jener der Uber 75-Jahrigen ein Anstieg von 17 % vorausberechnet’. Diese

starke Zunahme alterer Personengruppen, die auch in der bisherigen Entwicklung bis 2019 ersichtlich ist,

hat weitreichende Auswirkungen auf die dorfliche Gemeinschaft sowie die daraus resultierenden Bedarfe

an Wohnraum und der kommunalen Daseinsvorsorge.

7 Kreis Schleswig-Flensburg und GGR (2018)
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Abbildung 8: Prognose der Altersgruppenzusammensetzung (2015-2030) fiir alle fiinf Gemeinden. [Eigene Darstel-
lung. Quelle: Gertz Gutsche Riimenapp (2017)]

Haushaltsprognose

Neben der zukiinftigen Bevolkerungsentwicklung und der altersstrukturellen Verschiebung ist die kiinftige

Entwicklung der Haushalte bzw. die Verdanderung der HaushaltsgroRen als dritte BezugsgrofRe heranzuzie-

hen, um die gemeindliche Entwicklung ganzheitlich zu erfassen.
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Prognose Haushaltsentwicklung 2015-2030
in den finf Gemeinden
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Abbildung 9: Haushaltsprognose im Zeitraum 2015-2030. [Eigene Darstellung. Quelle: Kleinrédumige Haushaltsprog-
nose 2017]

Die kleinrdaumige Bevolkerungs- und Haushaltsprognose geht ausgehend vom Basisjahr 2015 bis 2030 von
einer Abnahme der Haushalte in der Gemeinde um 5,6 % aus (-40 Haushalte). Wahrend die Ein-Personen-
Haushalte (5,0 %) und die Zwei-Personen-Haushalte (3,5 %) einen prognostizierten Zuwachs bis 2030 er-
fahren werden, ergibt sich in den Haushalten mit Uber 2 Personen eine gegenlaufige Trendentwicklung.
GemalR der Haushaltsprognose nehmen die 3-Personen-Haushalte (-22,9 %), 4-Personen-Haushalte
(-27,5 %) und die Haushalte mit (iber 5 Personen (-26,6 %) bis zum Prognosejahr 2030 ab. Zusammenfas-
send lasst sich anhand dieser Prognosedaten konstatieren, dass sich der Trend zu kleineren Haushaltsgro-
Ren verstetigen wird und es kiinftig mehr kleinere Haushalte geben wird als bisher.

Diese Entwicklung begriindet sich einerseits durch den steigenden Anteil dlterer Menschen an der Gesamt-
bevélkerung, andererseits durch gesellschaftliche Entwicklungen (z. B. Anderung der Lebensstile, spaterer
Eintritt in die Phase der Familiengriindung).
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3.3. Bestandsaufnahme nach Themenbereichen
Wohnbauliche Entwicklung

Die Bevolkerungsprognose bis 2030 geht fiir die im Konzept betrachteten Gemeinden von einem Riickgang
der Bevolkerung aus. Wahrend die Gemeinde Riigge im Betrachtungszeitraum 2014-2019 Bevolkerungsge-
winne verzeichnen konnte, sind die tGbrigen Gemeinden durch Bevélkerungsverluste gepragt. Zudem ist
zukiinftig mit einer starkeren Ausdifferenzierung der Wohnungsnachfrage zu rechnen, sodass in der Befrie-
digung der Wohnungsnachfrage stets (kleiner) Wohnraum fiir dltere und jlingere Bevolkerungsgruppen,
aber auch fiir junge Familien planerisch mitgedacht werden sollte. Fiir die wohnbauliche Entwicklung der
finf Gemeinden bedeutet dies, dem Ausgleich des veranderten Bedarfs vordergriindig im Innenbereich zu
begegnen. Fir alle fiinf Gemeinden wurden potenzielle Innenentwicklungsflachen in Form von Baullicken
sowie unbebaute Freiflachen im AuBenbereich erhoben, um Moglichkeiten der wohnbaulichen Entwick-
lung fiir die Gemeinden zu verorten. In Norderbrarup, Riigge und Scheggerott konnten Flachen im Innen-
bereich identifiziert werden.

Schulentwicklung/Jugend/Bildung

Infolge sinkender Schiler*innenzahlen und entsprechend zu geringer Lehrstundenzuweisungen bei vier
ehemaligen Grundschulstandorten (Mohrkirch, Norderbrarup, Steinfeld, Stiderbrarup) des Amtes Suder-
brarup sollte mit einem zentralen, dreizligigen Grundschulneubau in Siderbrarup als proaktive Losung fir
die Konsolidierung der Schullandschaft Rechnung getragen werden. Im Rahmen der Neuordnung der
Grundschullandschaft wurde die Knittel-Antonius-Schule in Norderbrarup als letzte schulische Instanz im
Konzeptgebiet im Jahr 2017 geschlossen. Die nachstgelegenen Schulstandorte sind in Siderbrarup, Kap-
peln und Satrup. Eine Zweigstelle der Amtsvolkshochschule Siiderbrarup e. V. hat den ehemaligen Schul-
standort in Norderbrarup fiir sich entdeckt und bietet dort Kurse in den Klassenrdumen der ehemaligen
Grundschule an. Im Bereich der Jugendarbeit besitzen die Gemeinden diverse Treffpunkte fir verschiedene
Zielgruppen, darunter die St. Angelus Pfadfinder und Gruppen der evangelischen Jugendarbeit der Kirchen-
gemeinde Norderbrarup, die Jugendforderung der verschiedenen Ortswehren und des DRK Ortsvereines.
Scheggerott bietet Betreuungsplatze fiir Kindergartenkinder an.

Digitalisierung

Das Amt Siderbrarup wird durch das Bundesministerium des Innern, fiir Bau und Heimat im Rahmen des
Projektes ,Smart Cities” mit der Entwicklung einer digitalen Strategie und anschlieender Umsetzung kon-
kreter Projekte im Amtsgebiet fur die nachsten sieben Jahre gefordert. Als eines der 13 Modellprojekte
entwickelt ,Smart City Amt Stderbrarup” zunachst eine digitale Strategie mit intensivem Beteiligungspro-
zess. Ziel der digitalen Strategie ist es, Visionen anhand verschiedener Handlungsfelder fir die nachsten
Jahre festzuschreiben. Zentrale Projektideen sind neben offenem WLAN an zentralen Punkten sowie dem
flachendeckenden Breitbandausbau auch die Einflihrung einer Dorf-App als zentrale Kommunikations- und
Vernetzungsplattform im Amtsgebiet.
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Tourismus und Kultur

Wahrend die Gemeinde Norderbrarup am Rande des Naturparks Schlei und des Naturschutzgebietes ,Os
bei Stiderbrarup” liegt, dessen naturraumliche Ausstattung von Trockenrasen, Heiden und Niedermoorwie-
sen reicht und damit ein vielfaltiges Potenzial zur wohnortnahen Erholung und Freizeitnutzung bietet, ist
der nordliche Teil des Konzeptgebiets durch einige qualitatsvolle Au-Strukturen gepragt. Neben diesen na-
turraumlichen Begebenheiten existieren kulturgeschichtliche Baudenkmaler und Sehenswiirdigkeiten, da-
runter das Dorfmuseum Wagersrott, das Knlttelmuseum und die um das Jahr 1200 entstandene St. Mari-
enkirche in Norderbrarup sowie der historische Kultur- und Wanderlehrpfad Stiderbrarup/Norderbrarup.
Ergdanzend sind die Bahnstationen der Angler Dampfeisenbahn in Scheggerott und Wagersrott zentrale tou-
ristische und kulturelle Merkmale, ebenso wie der Hollanderhof in Wagersrott. In den Gemeinden existiert
ein aktives und vielfdltiges Vereinsleben mit diversen Vereinen, Verbanden und Interessengruppen, die
malgeblich das kulturelle und freizeitliche Angebot der Gemeinden tragen. Dazu zdhlen Vereine wie der
Landfrauenkreisverband, das DRK und der Verein ,,Open D6r“. Ein Sportverein sowie eine Volkshochschule
befinden sich in dem Unterzentrum Siderbrarup mit unterschiedlichen Bewegungs- und Fortbildungsan-
geboten. In den finf Gemeinden sind viele Kiinster*innen in unterschiedlichen Bereichen tatig, bzw. kon-
nen Bewohner*innen ihre Freizeit mit kreativen Angeboten gestalten: u.a. Keramikkunst, Malerei und Fo-
tografie sowie Musik (Festival in Wagersrott) und Theater (Theatergruppe in Rigge).

Wirtschaft und Nahversorgung

Die Gewerbestruktur in den Gemeinden ist durch einige inhabergefiihrte Betriebe in Form von Dorf- und
Hofladen, Handwerk sowie kleine Handels- und Dienstleistungsfirmen gepragt. Dariber hinaus bestehen
in Norderbrarup und Scheggerott insgesamt drei Gaststadtten, wobei das Schegger’s derzeit nur fir private
Veranstaltungen genutzt wird. Ein wesentlicher Wirtschaftszweig bilden die landwirtschaftlichen Betriebe
und Hofe (teilweise mit Direktvermarktung), wobei ein leichter Riickgang die letzten Jahre pragt. Das
nachstgelegene Unterzentrum Siiderbrarup bildet fiir die Gemeinden den zentralen Versorgungsstandort
mit Glitern des taglichen Bedarfs sowie medizinischer Versorgung und einigen Unternehmen.

Mobilitéit

Infolge eines gut ausgebauten StraBennetzsystems und der Anbindung an die L 252 und weiterfiihrend
Uber die B 201 an die A 7 ist der motorisierte Individualverkehr der bevorzugte Verkehrstrager im Konzept-
gebiet. Der nachstgelegene Anschluss an den Schienenpersonennahverkehr, abgesehen von der histori-
schen Angler Dampfeisenbahn, besteht in Stiderbrarup mit Anschluss nach Flensburg und Kiel. Die Mobili-
tats- und Erreichbarkeitssicherung wird des Weiteren durch Busverbindungen erganzt. Wahrend wochen-
tags taglich in regelméaRiger Taktung Busverbindungen angeboten werden, sind diese am Wochenende
stark ausgediinnt. Die Schiilerbeférderung und deren Durchfiihrung sowie Organisation obliegt der Kreis-
verwaltung. Die Verbesserung der Erreichbarkeit von Kappeln, Satrup und des Unterzentrums Stiderbrarup
als Schwerpunkt der Versorgung fir Menschen, die vom motorisierten Individualverkehr ausgeschlossen
sind (z. B. Senioren und Jugendliche), ist folglich eine zentrale Herausforderung. Der Kreis Schleswig-Flens-
burg arbeitet momentan an einer Rufbus-Lésung fir das Gebiet des Amtes Stiderbrarup. Die Umsetzung
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dieses Projekts ist flir Sommer 2021 vorgesehen. Das Ful3- und Wanderwegenetz ist nicht engmaschig aus-
gestattet und zum Teil in einem schlechten baulichen sowie liickenhaften Zustand. Gerade vor dem Hinter-
grund der neuen Moglichkeiten, die sich aufgrund von E-Mobilitdt ergeben, ist dies ein weiterer Bereich, in
dem Handlungsbedarf besteht.

Brandschutz

Der Brandschutz in allen finf Gemeinden wird durch die jeweils ansdssigen Ortswehren gewéhrleistet. Be-
sonderheiten ergeben sich in der Gemeinde Scheggerott, die Gber zwei Ortswehren in den beiden Ortstei-
len verflgt. In Rigge ist der 6rtliche Brandschutz seit dem Ende des zweiten Weltkriegs durch eine Anha-
ngerwehr charakterisiert, sodass ein Loschanhanger, gezogen durch einen Trecker, das zentrale Einsatz-
fahrzeug bildet. Die sechs freiwilligen Ortswehren stehen in enger Kooperation miteinander; neben ge-
meinsamen Atemschutzgeratetrager*innen und regelmaRigen Wehrfihrertreffen wird auch aktiv bei
Ubungen und in der Ausbildung gemeindeiibergreifend zusammengearbeitet. Die grundsétzlich auf Frei-
willigkeit beruhende Sicherstellung des Brandschutzes als Pflichtaufgabe der Kommune steht angesichts
von Bevélkerungsriickgidngen und der fortschreitenden Uberalterung vor groRen Herausforderungen.

3.4. Bewertungen (SWOT-Analyse)

Auf Grundlage der Ausgangsanalyse, der Ergebnisse des Beteiligungsprozesses und einer Bewertung der
Lenkungsgruppe ist die nachfolgende SWOT-Analyse fir die beschriebenen Themenfelder entstanden. Da-
bei ist zu berlicksichtigen, dass lbergreifende Themen in Schwarz gehalten sind und gemeindespezifische
Angelegenheiten farblich wie folgt dargestellt sind:

e Gemeinde Norderbrarup
e Gemeinde Riigge
e Gemeinde Saustrup

e Gemeinde Scheggerott

Wohnen im ldndlichen Raum mit Platz, Ruhe und per- | Uberwiegend sehr disperse Siedlungsstruktur mit we-
sonlichen Kontakten nig attraktiven Platzen/teilweise fehlende Ortsmitten

Geringe Entfernung zum Unterzentrum Siderbrarup . .
Verstreute Siedlungsschwerpunkte erschweren (teil-

mit einer Vielzahl an Daseinsvorsorgeeinrichtungen . ] . .
weise) das Herausbilden eines gemeindlichen Zentrums

und Versorgungsmoglichkeiten

Keine signifikanten Leerstinde vorhanden® Barrierefreiheit des 6ffentlichen Raums

¢ Gesprache mit Burgermeistern und Ortsbegehung
19



INSTITUT ’7
RAUM&.
ENERGIE

Neue Baugebiete in Norderbrarup: Kénigswiesen,
Pastoratstoft, Am Backensteen, Flaruper StraRe,
Neuer Weg

Unzureichende Angebote fiir besondere Wohnanforde-
rungen und bedarfsgerechten Wohnraum (insbeson-
dere 1-2-Personenhaushalte) mit geringem Anteil an
Mehrfamilienhdusern (max. 6 %)

CHANCEN

RISIKEN

Vereinzelt Innenentwicklungspotenziale vorhanden

Demografischer Wandel fiihrt zur Alterung sowie Ab-
nahme der Bevolkerungszahl

Nachfrage nach Baugrund, teilweise auch als Zweit-
wohnsitz

Hoher Anteil an Einfamilienhdusern (mind. 73 %)

Schaffung bedarfsgerechter Wohnraumangebote wie
kleiner (Miet-)Wohnraum, Mehrgenerationenwoh-
nen fir Jung und Alt

ZukUnftiger Ruckgang der Haushalte, jedoch zuneh-
mende Nachfrage nach 1- und 2-Personenhaushalten

Norderbrarup: Jingere Bevolkerung zieht in Neubau-
gebiete

Entstehung neuer Wohnformen flihrt zu verdnderten
Anforderungen der Infrastruktur

STARKEN

SCHWACHEN

Lebhafte Dorfgemeinschaften

Zu wenig Treffpunkte fir alle Altersgruppen

Kita in Scheggerott (durch Kitazweckverband gere-
gelt)

Keine Tagespflege im Umkreis

Stationare Pflegeeinrichtungen in Stiderbrarup und
Umbkreis

Gemeinden auBer Riigge: keine eigene Website

Ambulante Pflegeversorgung

Disperse Siedlungsstruktur erschwert die Bildung eines
Zentrums und gemeinschaftlichen Miteinanders

Grundschulen und Gemeinschaftsschule im nahege-
legenen Suderbrarup

(Altersbedingter) Riickgang der Mitgliederzahlen und
der ehrenamtlich Engagierten in Vereinen und Institu-
tionen

Vereine (DRK, Landfrauenkreisverband etc.)

Wenig Kommunikation zwischen den
Gemeinden und Ortsteilen

Dorfgemeinschaftshduser in Riigge und Wagersrott

Teilweise sanierungs- und modernisierungsbedirftige
Dorfgemeinschaftshduser

Nutzung des alten Schulgebaudes Riigge durch
Kunstschaffende

Schwierigkeit der Einbindung von (Neu-)Blirger*innen
in gemeinschaftliches Miteinander

Kulturelle Angebote (Enzo-Festival, Dorfmuseum,
Museumseisenbahn) in Wagersrott

Sozialpsychiatrische Einrichtung in Wagersrott

Gesprache mit Burgermeister und Amt
Statistikamt Nord

Gesprache mit Blirgermeistern und Ortsbegehung
Vgl. Statistikamt Nord und Abb. 10

Gesprach mit Blrgermeister
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Gemeindelbergreifender Veranstaltungskalender
, TAVIAS“

Interkommunale Vernetzung durch Freiwillige Feuer-
wehr und Vereine (z. B. Frauenhilfe)

Meist abnehmende Bereitschaft, dauerhaft Ehrenamt
zu Gibernehmen (In Rigge gibt es momentan sowohl
bei der Feuerwehr als auch in der Gemeindepolitik ge-
nigend Interessenten)

Interesse an gemeindelbergreifenden
Veranstaltungen

Ausgedehnte landwirtschaftliche Nutzung

Zusammenlegung der landwirtschaftlichen
Betriebe fiihrt zu einem Riickgang und Leerstand der

ehemaligen Hofe

Vereinzelt Gastgewerbe vorhanden (Pfefferkorn,
Gaststatte Brarupholz; Stapel Gasthof Norderbrarup)

Leerstand Schegger’s

Kleine Auswahl an Versorgungsangeboten (mobiler
Verkauf, Hofladen, Pfefferkorn)

Nachfolge der Gaststdtten und Nahversorgungsange-
bote (Norderbrarup und Pfefferkorn) unsicher

Touristische Angebote durch Haltestellen der Angler
Dampfeisenbahn und Museen steigern die Kund-
schaft und heben die Attraktivitat

Pfefferkorn (Brarupholz) bereits als Tante-Emma-La-
den etabliert und bekannt

Kaum Nahversorgungsmaoglichkeiten in den
Gemeinden

Bevolkerungsriickgang bewirkt Nachfrageriickgang in
Gastronomie und Handel

Vermarktung touristischer Potenziale (z. B. Ndhe zum
Naturpark Schlei und zur Ostsee; Angler Dampfeisen-
bahn mit Haltestellen in Scheggerott und Wagersrott)

Raumliche Ndhe zum Mobilitdtsknotenpunkt Siider-
brarup

Schlechter Zustand der Rad-, Wander- und Plattenwege

(v.a. fur lw. Flachen); fehlende Verbindungen

Innovative Mobilitatsplanungen im Kreis und im Amt
(,Smart City Projekt”)

Buslinien verkehren nur wochentags (v. a. zum Schul-
verkehr)

Erneuerungen von FuBwegen und Beschilderungen in
den letzten Jahren

Schlechte OPNV-Taktung zum Unterzentrum
Suderbrarup

Keine Lademoglichkeit fiir E-Autos und E-Fahrrader
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,Smart City Projekt” im gesamten Amt Stiderbrarup

Kein Verkehrskonzept vom Amt Stiderbrarup, aber es
existiert ein regionales Nahverkehrskonzept 2017-2021
(Amt wird mitgeplant)

Modellvorhaben im Kreisgebiet zu alternativen Be-
dienformen; autonome Busse

Hohe Abhangigkeit vom eigenen Pkw

Erweiterung der Elektrolademdéglichkeiten (Auto und
Rad)

Touristische Vermarktung der Rad- und
Wanderwege bei Liickenschluss und Ausbau des
Uberregionalen Radwegenetzes

Flachendeckender Brandschutz gewahrleistet

Rickgang der Mitgliederzahlen als Folge der

Alterung (wobei FFW Riigge hat mittelfristig eher kaum
Mitgliederschwund zu erwarten)

Organisation von Veranstaltungen in den
Gemeinden

Mittelfristig zu wenig Atemschutzgeratetrager*innen

Etablierte Kooperationsstrukturen zwischen den Feu-
erwehren

Gute Kooperationsstrukturen zwischen den Wehren
und Gemeinden als Grundlage fiir weitergehende Zu-
sammenarbeit

Steigende Anforderungen der Feuerwehr-Unfallkasse
(FUK) und entsprechend notwendige Anpassung der
Fahrzeuge und Geratehauser (erheblicher technischer
und finanzieller Investitionsbedarf bei sechs Ortsweh-
ren)

Unzureichende Personalaufstellung in
langzeitlicher Entwicklung

Durchschnittsalter der Mitglieder steigt (durch relativ
viel jungen Nachwuchs in Riigge nur langsam)

Gefahrdung ausreichender Tagesverfligbarkeit der Ka-
meraden und Kameradinnen durch vermehrte Arbeits-
tatigkeit auRerhalb der Gemeinde




4. Entwicklungsziele fiir die fiinf Gemeinden

Fir kiinftige Entwicklungen in den fiinf Gemeinden ist das vorliegende gemeinsame Ortskernentwicklungs-
konzept eine wichtige Leitlinie, um zielorientiert die Lebensqualitat zu sichern und zu verbessern. Ein inte-
griertes und ganzheitliches Vorgehen ist dabei zentrale Voraussetzung fiir eine erfolgreiche Umsetzung.
Soziale, wirtschaftliche und 6kologische Belange sind deshalb in gleicher Weise zu bericksichtigen.

Auf Basis der vorangegangenen Analyse, des Beteiligungsprozesses und der Abstimmung mit Vertreter*in-
nen aus der Lenkungsgruppe sind folgende Entwicklungsziele fir diese Themenfelder formuliert worden:

Gewahrleistung einer nachhaltigen, ressourcenschonenden Siedlungsentwicklung, die die Folgen
und Herausforderungen des demografischen Wandels beriicksichtigt
Vorrang der baulichen Innenentwicklung

Starkung der interkommunalen Abstimmung lber kiinftige wohnbauliche Bedarfe
Schaffung und Bereitstellung von bedarfsgerechtem Wohnraum

Erhalt und Starkung des dorflichen Charakters

VvV WV VWV VWV WV

Verbesserung der Aufenthaltsqualitat sowie eine barrierearme Gestaltung des 6ffentlichen

Raums

Erhalt und Férderung des gemeinschaftlichen dérflichen Miteinanders

Verbesserung und Starkung der digitalen und analogen Vernetzung der Blrger*innen, Kultur-
schaffenden und Vereine untereinander (Forderung von z. B. Nachbarschaften und Biirgernetz-
werken, Erhalt/Ausbau von Treffpunkten und Versammlungsmoglichkeiten)

> Schaffung und Verbesserung von Raumlichkeiten als Begegnungsraume eines gemeinschaftlichen
Miteinanders (ggf. mit unterschiedlichen Schwerpunkten/Funktionen in den fiinf Gemeinden)
Ausbau der interkommunalen Zusammenarbeit auf allen Ebenen

> Ausweitung und Schaffung von alternativen und nachhaltigen Mobilitdtsangeboten fiir alle

Altersgruppen

> Erhalt und Stirkung der Betriebe und Anreize zur Ansiedlung von Kleinbetrieben

> Férderung der touristischen Potenziale
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Sicherung der personellen Leistungsfahigkeit und Tagesverfiigbarkeit

Forderung und Ausbau der Zusammenarbeit zwischen den Wehren

Die genannten Themenfelder werden im Folgenden jeweils mit einer kurzen Darstellung der Ausgangslage,
einer Ubersicht (iber die genannten Herausforderungen bzw. Handlungsbedarfe aus dem Beteiligungspro-
zess sowie den daraus abgeleiteten Handlungsempfehlungen und MaRnahmen bzw. Projektvorschlagen
dargestellt. Damit werden neben strategischen (Handlungs-)Ansatzen und Leitlinien auch praktische L6-
sungswege und erste Realisierungsschritte aufgezeigt. Das gemeinsame Ortskernentwicklungskonzept ist
in diesem Zusammenhang nicht als Endprodukt, sondern als Auftakt fiir einen langfristigen Entwicklungs-
prozess zu sehen. Eine wichtige Aufgabe des Amtes und der Gemeindevertretungen ist es, die Handlungs-
strategie und die damit verbundenen Ansatze und MalBnahmen durch ein professionelles Projekt- und Um-
setzungsmanagement in den ndchsten Jahren auf den Weg zu bringen.

5. Themenfeld I: Siedlungsentwicklung und Wohnen

5.1. Ausgangsanalyse und Herausforderungen

Der demografische Wandel, verbunden mit prognostizierten Bevolkerungsriickgangen, stellt die hier be-
trachteten Gemeinden hinsichtlich der kiinftigen Steuerung und Organisation der Siedlungsentwicklung vor
grofde Herausforderungen. Zur Forderung und Sicherung einer kompakten Siedlungsstruktur miissen Kom-
munen und Gemeinden in ihren planerischen Entscheidungen die demografische Entwicklung und Heraus-
forderungen antizipieren und zukunftsorientierte Angebotsstrukturen zur Bedienung der Wohnnachfrage
schaffen. Um MalBnahmen in Bezug auf die Steuerung kiinftiger Nachfrage in den Gemeinden ableiten zu
koénnen, soll zunachst die zurlickliegende wohnbauliche Entwicklung und Bestandsstruktur der Gemeinden
betrachtet werden.

Wohnbauliche Bestandsstruktur

Der Gebdudebestand in den fiinf betrachteten Gemeinden zeichnet sich durch eine Dominanz an Einfami-
lienhdusern aus, sodass ein Gebdaude maligeblich nur durch einen Haushalt bewohnt wird. Demgegentiber
ist der Anteil von Zwei- und Mehrfamilienhdusern mit drei oder mehr Wohneinheiten unterreprasentiert.
Basierend auf den Daten des Statistikamts Nord werden in Abbildung 10 die Anteile der Ein-, Zwei- sowie
Mehrfamilienhduser am Gesamtbestand visualisiert.
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NMorderbrarup 2019 Riigge 2019

= mit 1 Wohnung

mit 2 Wohnungen

= mit 3 und mehr
Wohnungen

Wagersrott 2019

Abbildung 10: Gemeindespezifische Darstellung der Gebdude mit 1, 2, 3 und mehr Wohnungen.
[Eigene Darstellung. Quelle: Statistikamt Nord, Daten 2019 (Aufruf 18.08.2020)]

Wohnbauliche Entwicklung von 2010 bis 2018

Die fiinf Gemeinden haben seit dem Jahr 2010 insgesamt 20 Wohneinheiten fertiggestellt. Wirft man einen
Blick auf die durchschnittliche Wohnflache pro Wohneinheit (vgl. auch die nachfolgende Tabelle), lasst dies
vermuten, dass die Baufertigstellungen vor allem Ein- oder Zweifamilienhduser waren.

Baufertigstellungen durchschnittliche Wohnflache
2010-2018 pro Wohneinheit (m?)
Gemeinde Norderbrarup 9 WE 122
Gemeinde Riigge 4 WE 100
Gemeinde Saustrup 2 WE 150
Gemeinde Scheggerott 5 WE 100
Gemeinde Wagersrott 0 WE

Tabelle 2: Baufertigstellungen (2010-2018) in den fiinf Gemeinden samt durchschnittlicher Wohnfldche. [Quelle: Regi-
onalstatistik 2008-2018]
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Wohnbauliche Entwicklung in der Zukunft

Der wohnbauliche Entwicklungsrahmen, als ein Instrument zur raumlichen Steuerung des Wohnungsbaus
in Schleswig-Holstein, raumt den Gemeinden abhangig von ihrer zentralortlichen Gliederung die Moglich-
keit ein, im bedarfsgerechten Umfang neue Wohnungen zu bauen. Auf der Grundlage des wohnbaulichen
Entwicklungsrahmens des Landesentwicklungsplans werden die fiinf Gemeinden Norderbrarup, Riigge,
Saustrup, Scheggerott und Wagersrott dem landlichen Raum zugeordnet. Bezogen auf den Wohnungsbe-
stand am 31.12.2018 kénnen Gemeinden im landlichen Raum den Wohnungsbestand bis in das Jahr 2030
um bis zu 10 % erhohen.

Angesichts prognostizierter Bevolkerungsriickgange und altersstruktureller Veranderungen der Bevolke-
rung in allen fiinf Gemeinden sowie der Tendenz hin zu kleineren Haushalten verdandern sich die Anforde-
rungen an das Wohnen und damit verbunden auch die kiinftigen Wohnraumbedarfe. Diese werden im Fol-
genden naher dargestellt.

Im Zuge der demografischen Alterung ergibt sich zukiinftig ein steigender Bedarf altengerechter und barri-
erearmer Wohnungen. Zudem nimmt die Anzahl der Menschen mit Bedarf an pflegerischer Unterstiitzung
(auch durch Demenzerkrankungen) bestandig zu. Um Menschen mit Unterstiitzungs- und Pflegebedarfen
ein selbstbestimmtes Leben (nicht nur im Alter) zu ermdéglichen, miissen entsprechende Rahmenbedingun-
gen geschaffen werden. Die zentrale Herausforderung besteht darin, dlteren Menschen, welche ihr Haus
nicht oder nur noch sehr aufwendig eigenstandig bewohnen kénnen, altersgerechte Wohnformen anzu-
bieten und so ,Umzugsketten” in Gang zu setzen. In diesem Fall wird die zuvor genutzte Immobilie bzw.
das Grundstilick wieder dem Markt zugefiihrt und steht bspw. jungen Familien zur Verfliigung. Dieser de-
mografische Umbauprozess erfordert eine aktivierende, beratende und koordinierende Rolle der Kommu-
nen mit dem Ziel, strategisch Investitionen gezielt in die Ortskerne bzw. den Gebadudebestand zu lenken
und mit entsprechenden Férderanreizen den zielgruppenspezifischen Umbau der Dorfkerne zu forcieren.

Zudem besteht die Herausforderung der kommenden Jahre darin, kleineren Wohnraum fiir ein junges Pub-
likum zu schaffen. Junge Menschen, die sich z. B. nach der Schule in eine Ausbildung begeben, aber im
gewohnten Umfeld wohnen bleiben mochten, konnen (und wollen) sich i. d. R. nicht direkt ein Einfamilien-
haus errichten.
Auch muss an Wohnungsbau bzw. die Revitalisierung bestehender Gebaude gedacht werden, um zu ver-
meiden, dass vermehrt Leerstdnde in den zentralen Lagen entstehen. Des Weiteren ist Innenentwicklung
vor AuRBenentwicklung ein wesentliches Handlungsziel, um eine kompakte Siedlungsstruktur zu sichern und
zugleich die vorhandene Infrastruktur zu konzentrieren und zu biindeln.
Fiir die wohnbauliche Entwicklung in den fiinf Gemeinden bedeutet dies, dass dem verdnderten Bedarf in
besonderem MaRe auch im Innenbereich der Gemeinden zu begegnen ist. Im Zuge der Erarbeitung des
gemeinsamen Ortskernentwicklungskonzeptes wurden, auf Grundlage der bestehenden Innenentwick-
lungspotenzialanalyse aus dem Jahr 2009 der Gemeinde Norderbrarup und der Bebauungs- und Flachen-
nutzungsplane der Gemeinden aktuelle wohnbauliche Entwicklungspotenziale und -wiinsche gemeinsam
mit den Birgermeistern erhoben. Innenentwicklungspotenziale finden sich demnach im Innenbereich einer
Gemeinde mit baurechtlicher Grundlage. Entwicklungswiinsche kénnen auch im AuRRenbereich liegen und
sind ohne Eintragung im Flachennutzungs- oder Bebauungsplan (siehe Anlage 1).
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Wohnbauliche Entwicklungspotenziale und -wiinsche

Wahrend die Gemeinden Norderbrarup, Riigge, Scheggerott und Wagersrott lber diverse Innenentwick-
lungspotenziale verfiigen, sind in Saustrup nur potenzielle Entwicklungsflachen im AuBenbereich zu iden-
tifizieren.

In Norderbrarup besteht im Innenbereich die Moéglichkeit, etwa sechs bis sieben Wohneinheiten zu errich-
ten. Weitere Potenzialflachen, die jedoch im Flachennutzungsplan nicht als Siedlungsflache ausgewiesen
sind, befinden sich im AulRenbereich.

Daruber hinaus befinden sich im Sidwesten Saustrups direkt an der nordwestlichen Gemeindegrenze zu
Norderbrarup im Privateigentum befindliche Potenzialflaichen (Entwicklungswunsch) in AulBenbereichs-
lage. An diesem Standort kdnnten mehrere Wohneinheiten entwickelt werden, was infrastrukturell (Was-
ser, Abfall) jedoch Uber die Gemeinde Norderbrarup erfolgen misste. Diese Flachen sind nicht im Flachen-
nutzungsplan dargestellt und sollten nur in enger Abstimmung mit der angrenzenden Gemeinde Norder-
brarup entwickelt werden.

In Rigge wirden sich mehrere Flachen als Innenentwicklungspotenziale anbieten, diese werden im Fla-
chennutzungsplan jedoch teilweise nicht ausgewiesen. Zusatzlich lassen sich Bauliicken in Riigge und im
Ortsteil Fraulund identifizieren, die in Privatbesitz stehen und zukiinftig sechs Wohneinheiten umfassen
konnten. Ein Ergebnis des Beteiligungsprozesses ist es, die zentrale Freiflache , Tivolikoppel” identitatsstif-
tend fiir das Ortsbild unbebaut zu erhalten.

Scheggerott verfiigt Gber Innenentwicklungspotenziale in Form von Bauliicken und Siedlungsarrondierun-
gen in Randbereichslage, auf denen insgesamt etwa zehn bis elf Wohneinheiten errichtet werden kdnnten.
Zudem existiert eine potenzielle Entwicklungsflache in zweiter Reihenbebauung, die in ferner Zukunft als
Entwicklungswunsch betrachtet wird. Im Ortsteil Brarupholz sind derzeit keine Entwicklungsflachen ver-
flugbar.

In Wagersrott zentrieren sich die wohnbaulichen Entwicklungswiinsche auf eine groRzlgige Freiflache im
Ortsinnenbereich. Diese Entwicklungsflache, mit bis zu 13 Wohneinheiten, ist nicht als Wohnbauflache aus-
gewiesen, sodass hier planungsrechtliche Schritte notwendig sind, um Bautatigkeit zu erwirken. Ein Auf-
stellungsbeschluss wird in der Gemeinde derzeit bearbeitet.

Die funf Gemeinden sind Gber ihre wohnbauliche Entwicklungsabsichten durch den (amtsweiten) Planungs-
verband informiert. Eine konstruktive Abstimmung der wohnbaulichen Entwicklung findet jedoch nur am
Rande statt. Diese wiirde - zumindest im Idealfall - nicht nur dazu beitragen, Uberangebote zu vermeiden,
die entstehen, weil Kommunen um Einwohner*innen konkurrieren, sondern sie kann auch zu einer insge-
samt qualitativ bedarfsgerechteren Entwicklung beitragen - letztlich zum Wohle aller Gemeinden.
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5.2. Handlungsansatze und -empfehlungen

Steigende Nachfrage nach barriere-
armen und altengerechten sowie
familienfreundlichen Wohnformen

>

S.1

Aktivierung von Innenentwicklungspotenzialen

Schaffung und Bereitstellung von bedarfsgerechtem
Wohnraum

Errichtung einer Tauschbo6rse/einer Beratungsstelle fur frei-
werdende Wohneinheiten/von Geb&uden zur Unterstiitzung
des Generationenwechsels

Starkerer interkommunaler Austausch iber wohnbauliche
Entwicklungsbedarfe

Unterstiitzung/ Forderung des Neu- bzw. Umbaus kleinerer
Wohneinheiten z.B. durch Informationsveranstaltung

Offentliche Plitze wenig belebt,
kaum attraktiv und barrierefrei ge-
staltet, somit als Treffpunkte unter-
genutzt

S.2

Barrierearme Gestaltung von offentlichen Platzen sowie des
FuB- und Radwegenetzes und von Mobilitatsstationen (siehe
auch Themenfeld Mobilitat und Erreichbarkeit)

Gestaltung und Verbesserung der Aufenthaltsqualitat des 6f-
fentlichen Raums

Schaffung von Angeboten fiir Kinder (z. B. Spielplatze) und Er-
wachsene zur Attraktivitatssteigerung

Attraktive Gestaltung und Herrichtung von zentralen Platzen
in den Gemeinden (siehe dazu auch Gestaltungsideen im An-
hang) u. a.

o Verbesserung Aufenthaltsqualitat Dorfplatz Norderbrarup
o Instandsetzung Dorfgemeinschaftshaus Riigge und Aufwer-
tung Versammlungsort Dorfteich Bondefloh als zentrale

Treffpunkte

o Bauliche Verbesserung aufgrund der Kurvenlage des Dorf-
platzes in Saustrup

o Aufwertung Bahnhofsplatz und Platz vor Dorfgemein-
schaftshaus in Wagersrott

o Aufwertung Bahnhofsplatz und Schegger’s in
Scheggerott

Erhalt dorflicher (baulicher)
Identitat

S.3

Fir alle Bevolkerungsteile gewinnbringende Nachnutzung der
Grundschulliegenschaft Norderbrarup

Starkung des kiinstlerischen Profils in Riigge durch Nachnut-
zung der Hofe und Inwertsetzung des Dorfgemeinschaftshau-
ses

Forderung und Aufwertung der historischen Bausubstanz in
den funf Gemeinden

Austausch tber wohnbauliche Ent-
wicklungsabsichten tber
Planungsverband

S.4

Interkommunale (kritische) Abstimmung Giber Anforderungen
und Bedarfe der wohnbaulichen Entwicklung, um Konkurren-
zen und Uberangebote zu vermeiden
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5.3. MaRnahmen- und Projektvorschlage

PS.1 Inwertsetzung von 6ffentlichen Plitzen/Treffpunkten S.2,S8.3
Informations- und Beratungsangebote zu altersgerechtem Wohnungsumbau und -
PS.2 neubau S.1,S.3

6. Themenfeld II: Soziale Infrastruktur und gemeinschaftliches Miteinander

6.1. Ausgangsanalyse und Herausforderungen
Kultur, Freizeit und biirgerschaftliches Engagement

Die fiinf Gemeinden verfligen Uber ein breites Angebot an Einrichtungen und Institutionen, die den Uber-
geordneten Schwerpunkten Freizeit, Kultur und birgerschaftliches Engagement zugeordnet werden kon-
nen. Die kulturellen Aktivitdten der Gemeinden werden insbesondere durch zahlreiche Vereine und Kiinst-
ler*innen gepragt, die das kulturelle Leben und den (Kultur-)Alltag maRRgeblich beeinflussen. Hierbei rei-
chen die Angebote der Kiinstler*innen von Steinkunst und Malerei Gber Objektkunst bis hin zu Fotografie
und Musik. Ein besonderer kiinstlerischer Schwerpunkt in der Region hat sich im Bereich der Keramikkunst
herausgebildet: Uber 30 Keramiker*innen aus dem schleswig-holsteinischen Norden (z. B. Atelier Tuch &
Ton, Dulli Engel, Keramikstall) haben sich unter dem Namen ,,Drehwerk Angeln - Keramik im Norden“ tGber-
regional zusammengeschlossen. Neben dem zweiwdchentlich stattfindenden Topferstammtisch wird zu-
dem ein Topfermarkt veranstaltet.

Von Uberregionaler Bedeutung ist das seit 2007 jahrlich stattfindende , Enzo-Festival” in Wagersrott, wel-
ches durch regionale Musiker*innen und internationale Kinstler*innen ein kulturelles Highlight in der
norddeutschen Musiklandschaft bildet. Zudem tragen gemeindeibergreifende Kunstveranstaltungen wie
,offene Garten” oder , offene Ateliers” zu einer groen Angebotsvielfalt bei. In Norderbrarup und Wagers-
rott existiert jeweils ein Kulturausschuss. Diese unterstitzen die Vereine und Kiinstler*innen bei der Vor-
bereitung, Finanzierung und Durchfiihrung von kulturellen Veranstaltungen.

Neben den breit gefacherten Aktivitdten von Kiinstler*innen tragen eine Vielzahl von Vereinen zur Gestal-
tung der Kulturlandschaft in den Gemeinden bei. So besteht in Noderbrarup seit 2002 der Forderverein
»Archiv und Chronik e.V.”. Ausgehend von einem Zusammenschluss von Aktiven 2019 hat sich der Kultur-
verein ,,Open Dor” in Norderbrarup gegriindet. Im Rahmen von monatlich stattfindenden Vortragen's und
Veranstaltungen Uber aktuelle Themen wie Klimawandel, zukunftsorientierter Nahverkehr auf dem Lande
und Lesungen mit begleitender Diskussion spielt der Verein eine zentrale Rolle im gesellschaftlichen Aus-
tausch in den Gemeinden. In Rligge existieren eine Theatergruppe, ein Sparclub, und ein Frauentreff. Dar-
Uber hinaus tragen Vereine wie der Reitverein in Saustrup, ein Skatclub in Scheggerott, der

14 Neben Prasenz-Veranstaltungen wurden coronabedingt vermehrt die Angebote Giber Online-Formate bspw. tGiber Youtube ange-
boten.
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Frauenstammtisch in Wagersrott und der DRK Ortsverein Scheggerott-Wagersrott zur kulturellen Identitat
der Region bei. Gemeindelbergreifend aktiv und vernetzt sind die Frauenhilfe in Norderbrarup, die Evan-
gelische Kirche sowie die Freiwillige Feuerwehr (siehe Themenfeld Brandschutz), die auch einen wichtigen
Beitrag im Bereich Soziales, Freizeit und Kultur leisten. Weitere institutionsiibergreifende Arbeitskreise
des Amtes Sliderbrarup sind die ,,Vernetzende Jugendarbeit”, der Kriminalpraventive Rat, die Arbeitskreise
fiir ,Gute Bildungschancen fiir alle - Gelungene Uberginge”, die Initiativgruppe Inklusion und das ,Netz-
werk Familienzentrum®. Aus diesen Initiativgruppen sind bereits zahlreiche Projekte (z. B. , Kleine Heime”,
,Plan haben”, ,,Moonlightsport®, ,,Familienstube”, ,Jedermann-Café”, ,Spendenstark”) amtsweit entstan-
den. Viele Veranstaltungen der oben genannten Vereine, Institutionen und Kiinstler*innen sind gréRten-
teils iber den amtsweit verwalteten Online-Veranstaltungskalender , TAViIAS“ veroffentlicht.

Soziale Infrastruktur

Im Bereich Bildung zielen das Amt Stiderbrarup als Schultrager und der ,,Zweckverband Kindertagesstatten”
auf eine gemeindelibergreifende Zusammenarbeit ab, sodass durch den zum Ausdruck kommenden Ver-
bundeffekt GroRen- und Kostenvorteile sowie Synergien fir die Schulen und Kitas entstehen. Im Konzept-
gebiet existieren keine schulischen Bildungseinrichtungen, vielmehr versorgt der Schultrager die Schi-
ler*innen mit einem weitreichenden Bildungsangebot im Unterzentrum Sliderbrarup. Darliber hinaus be-
suchen einige Schiler*innen weiterfiihrende Schulen in Kappeln und Satrup. Lediglich eine Zweigstelle der
,Amtsvolkshochschule Stiderbrarup” befindet sich in Norderbrarup. Im Folgenden sind die Bildungsstan-
dorte im Einzugsgebiet der flinf Gemeinden dargestellt.

Einrichtung Standort Schulart Schiiler*innen

Gemeinschaftsschule Stderbrarup | Haupt-, Férder- und Realschule 584

,Schule am Thorsberger Moor*

Nordlichtschule Suderbrarup | 2017 eingefiihrte Grundschule 387
Forderzentrum mit Schwerpunkt geistige

Schule am Markt Suderbrarup 100
Entwicklung

Klaus-Harms-Schule Kappeln Gymnasium, Offene Ganztagsschule Uber 600

. Orientierungsstufe, Mittelstufe und Ober-

Bernstorff Gymnasium Satrup 1.044
stufe

Struensee )

Satrup Mittelstufe 581

Gemeinschaftsschule

Tabelle 3: Ubersicht der schulischen Einrichtungen im Einzugsbereich des Konzeptgebiets. [Quelle: Schulentwicklungs-
plan 2018]

Zusammenlegung aus den Grundschulen Boren, Norderbrarup, Mohrkirch, Steinfeld und Stderbrarup im Jahr 2017
Stand Oktober 2020 gemaR Website der Schule
Stand Oktober 2020 gemaR Website der Schule
Vgl. Kreis Schleswig-Flensburg (2018): Schulentwicklungsplan 2018
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Im Bereich der Kinderbetreuung gibt es neun Kindertagesstatten im Gebiet der Zweckverbandes Kinderta-
gesstatten. Dazu gehoren die im Konzeptgebiet gelegene ,Evangelische Kita Scheggerott” (2 Gruppen, 40
Platze) und eine Krippengruppe (1 Gruppe, 10 Platze) in Scheggerott.

Kniittel-Antonius-Schule - Grundschulliegenschaft Norderbrarup

Neben der SchlieBung der Grundschule Norderbrarup 2017 waren auch die Grundschulen in Boren, Stein-
feld, Stderbrarup und Mohrkirch betroffen. Erste Ideen fiir eine mogliche Nachnutzung der Grundschul-
liegenschaften wurden im Zuge der Erarbeitung der ,,Machbarkeitsstudie zur Nachnutzung der Grundschul-
liegenschaften im Amt Slderbrarup” 2018 gemeinsam mit der Bevélkerung gesammelt. Aktuell wird die
Liegenschaft durch das Dorfmuseum ,Knittel-Museum® im Dachgeschoss genutzt und Volkshochschul-
kurse in den alten Klassenrdumen angeboten.

Die Knuttel-Antonius-Schulliegenschaft in Norderbrarup umfasst drei Gebdudeteile - das ,alte” Gebaude,
dessen Ursprung auf das Jahr 1540 zurlickgeht, das Hauptgeb&dude aus dem Jahr 1897 und den Anbau aus
dem Jahr 2000. Im Zuge des Anbaus wurde der Bestand modernisiert. Die Grundschulliegenschaft befindet
sich in differenzierten Eigentumsverhaltnissen bzw. Gebdaudevermogensanteilen aller flinf Gemeinden.

Norderbrarup | Saustrup Wagersrott Scheggerott Riigge

An Grund und Boden 48 % 28 % 24 % keine keine

Am Gebaude 43,6 % 22 % 20 % 9,6 % 4,8 %

Tabelle 4: Differenzierte Eigentumsverhdltnisse an der Grundschulliegenschaft der Kniittel-Antonius-Schule.

Eine Zweckbindungsfrist lauft derzeit noch in Verbindung mit der Zuwendung vom Land zur Sanierung und
zum Anbau der Liegenschaft

Herausforderungen

Laut der kleinrdumigen Bevoélkerungsentwicklung fiir die fiinf Gemeinden, die einen Riickgang von mehr
als 200 Einwohner*innen und einen Anstieg der Altersgruppe der Gber 65-Jahrigen bis 2030 prognostiziert,
ist eine intensive Auseinandersetzung mit dem demografischen Wandel und dessen Auswirkungen auf die
soziale Infrastruktur sowie auf das gemeinschaftliche Miteinander in den Gemeinden erforderlich. Die zent-
rale Herausforderung dabei ist es, die kulturelle Versorgung der im demografischen Wandel befindlichen
Bevolkerung zu sichern und so die Weichen fir eine zukunftsfahige soziale, kulturelle, bildungs- und frei-
zeitbezogene Infrastruktur zu stellen. Sich dessen bewusst zu werden und die Auswirkungen auf die Kom-
mune abzuschatzen, hilft bei der Identifikation von Anpassungsbedarfen und der Gestaltung der gemeind-
lichen Entwicklung.

Infolge der Alterung der Gesellschaft, verbunden mit dem Riickgang jingerer Bevolkerungsschichten, ist
die Gewahrleistung der langfristigen Tragfahigkeit einzelner Angebote im Bereich der sozialen Infrastruktur
nicht gesichert. Insbesondere steht die Vereinskultur der Gemeinden vor dem Problem, eine langfristige

Vgl. Machbarkeitsstudie (Institut Raum & Energie, 2018)
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Gewinnung und Bindung ehrenamtlicher Mitarbeiter*innen und Vorstdnde sicherzustellen, zumal die Mo-
tivation, sich langfristig ehrenamtlich zu engagieren, in den Gemeinden in den meisten Fallen sinkt. Ferner
bedarf es gezielter Anstrengungen zur Qualifizierung von Akteuren in den Vereinen und zur Aktivierung
jingerer Mitglieder und Neubirger*innen. Darliber hinaus sind bedarfsgerecht ausgestattete Begegnungs-
raume und (offene) Treffpunkte fiir soziales und gemeinschaftliches Miteinander vonnéten.

Des Weiteren stehen die tradierten Formen der landlichen Kultur, allen voran das Vereinswesen, vor der
Aufgabe, eine starkere Vernetzung und Transparenz der Bildungs- und Kulturangebote zu organisieren und
zu ermoglichen. Zwar schafft der gemeinsame amtsweite Online-Veranstaltungskalender TAVIAS einigen
Zielgruppen Abhilfe, jedoch ist fir dltere Personengruppen dieser technische Zugang mitunter erschwert,
wohingegen analoge Informationsankiindigungen in Form von Bekanntmachungsbldttern und Schwarzen
Brettern vorhanden sind. Die zentrale Herausforderung besteht darin, die Offentlichkeitsarbeit im Bereich
Kultur zu verbessern, ohne dabei Doppelstrukturen zum bereits existierenden amtsweiten Veranstaltungs-
kalender zu schaffen.

6.2. Handlungsansdtze und -empfehlungen
Transparenz schaffen und verbessern

Trotz eines vielfaltigen Kulturangebots und der Einfllhrung des amtsweiten Online-Veranstaltungskalen-
ders TAVIAS bestehen Optimierungsbedarfe in der Vernetzung der Veranstaltungen und Angebote der Ver-
eine und Institutionen in den finf Gemeinden. Wahrend von TAViAS vordergriindig jlingere und erwerbs-
tatige Bevolkerungsteile profitieren, ist der technische Zugang alterer Personengruppen fir solche Platt-
formen allgemein schwieriger zu bewerkstelligen. Hierbei muss in Zukunft auch auf eine analoge Informa-
tionsbereitstellung von Kulturangeboten gesetzt werden, um die kulturelle Teilhabe und letztlich die Inan-
spruchnahme kultureller Angebote durch diese demografisch bedingt wachsende Zielgruppe zu erhéhen.
Neben dem digitalen Veranstaltungskalender werden analoge Veranstaltungs- und Angebotsinformatio-
nen derzeit Uber die Gemeindekasten gewahrleistet. Dabei werden aufgrund von geringer gemeindeiber-
greifender Vernetzung und Kommunikation vor allem gemeindeinterne Informationen ausgehangt.

Es besteht Handlungsbedarf, gemeindelibergreifende Angebote und Veranstaltungen analog zu vernetzen
und (auch Gber die fiinf Gemeinden hinaus) zu bewerben. Aufgrund der Tatsache, dass die Frauenhilfe, die
Evangelische Kirche und die Freiwilligen Feuerwehren die einzigen gemeindelbergreifenden Strukturen
sind, besteht hier ein besonders hoher Handlungsdruck im Rahmen der funktionierenden Vernetzung und
des Informationsflusses. Ein solches hybrides Modell wiirde eine zielgruppentbergreifende Teilhabe for-
dern und ein passfahiges Verhaltnis von gemeindlicher Steuerung und zivilgesellschaftlicher Selbststeue-
rung der Kulturangebote austarieren.

Neue Aktive und Mitglieder gewinnen

Die kulturellen Angebote der Vereine und Kiinstler*innen in den Gemeinden sind entscheidende Voraus-
setzung fir die kulturelle Teilhabe in landlich gepragten Raumen. Hierbei spielen von ehrenamtlich organi-
sierte Angebote eine Ubergeordnete Rolle, sodass von dem Vereinswesen und von ehrenamtlich geleiteten
Einrichtungen (noch) eine tragende Kraft in den Gemeinden ausgeht. Angesichts demografischer
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Alterungsprozesse der Bevolkerung und Bevolkerungsriickgang droht die Anzahl der ehrenamtlich Enga-
gierte wegzubrechen. Diesem Verlust an personeller Substanz und der Ausdiinnung an sozial und kulturell
engagierten Menschen muss durch eine aktive Offentlichkeitsarbeit und gezielte Gewinnung neuer Mit-
glieder begegnet werden. Der Erfolg solcher MaRnahmen ist eng an die Attraktivitat der Institution fur
Neuzugange geknlpft. Aus diesem Grund missen Kulturangebote kinftig intensiver auf die neuen kultu-
rellen Entwicklungen und Bedirfnisse (bspw. Digitalisierung) von jingeren Bevolkerungsteilen zugeschnit-
ten werden. Zudem sollte zunehmend die Moglichkeit in Betracht gezogen werden, Freiwillige mit begrenz-
ten personellen Kapazitaten projekt- und anlassbezogen in den Kulturbereich einzubinden.

Kooperationsstrukturen ausbauen und Zusammenarbeit férdern

Wahrend unter der Bevolkerung Einigkeit dartiber herrscht, dass die Angebotsstruktur im Kulturbereich in
den Gemeinden im Wesentlichen zufriedenstellend ist, werden demgegeniiber in der Organisation und
Kooperation innerhalb der kulturellen Infrastruktur zentrale Handlungsbedarfe gesehen. Insbesondere der
aktive Austausch, die gegenseitige Unterstiitzung und die gemeindeilbergreifende Weiterentwicklung von
Angeboten erscheinen ausbaufahig.

Im Zuge der SchlieBung der Grundschulliegenschaft in Norderbrarup und den damit verbundenen Wegfall
eines kulturellen Anker- und Knotenpunktes auch in Bezug auf die Organisation und Durchfiihrung von ge-
meinsamen Veranstaltungen wie dem Adventsfest miissen neue Kooperationsmoglichkeiten geférdert und
gefestigt werden. Somit muss der Ausbau der Kooperationsstruktur dazu tGbergehen, sich starker an Prin-
zipien der Zusammenarbeit und Ressourcenoptimierung zu orientieren und dabei klare Zustandigkeiten
von Angebotstrager*innen und Akteuren auszuloten. Zwar bestehen gemeindeeigene Veranstaltungen wie
die ,offenen Ateliers” und , offene Garten” mit identitatsstiftendem Charakter, jedoch wird ein deutliches
Defizit in der Gestaltung von gemeindelibergreifender gemeinsamer Kulturveranstaltung gesehen.
Dariber hinaus ist die Griindung eines Fonds fiir kulturelle Angebote und Veranstaltungen sowie Jugend-
forderung gewlinscht, der von allen fiinf Gemeinden in Form eines eingetragenen Vereins verwaltet wer-
den kann (das kénnte beispielsweise auch durch den Verein ,Open Dor“ erfolgen). Die dadurch geschaffene
Anlaufstelle flr kulturelle Veranstaltungen und Forderung von Kleinprojekten ist mit dem Ziel verbunden,
durch die Rucklagen des Fonds einen einfachen Versicherungsschutz bei Veranstaltungen zu ermdoglichen.

Inwertsetzung der Begegnungsstdtten und offentlichen Treffpunkte

Das Dorfgemeinschaftshaus Riigge und dessen bauliche Ertlichtigung konnte bei der Unterstiitzung von
gemeinschaftlichem Miteinander ein wichtiger Schliissel in der Schaffung eines kulturellen Anker- und Kno-
tenpunktes fir die finf Gemeinden sein. Das bisherige Kulturangebot in Form von Film- und Theateraben-
den und Lesungen kénnte durch die baulichen Verbesserungen und eine professionelle Ausstattung fur
weitere kulturelle Veranstaltungen tber die Gemeindegrenze hinaus gedffnet werden. Neben der Schaf-
fung von Lager- und Kiinstlerrdumen, der Sanierung und Modernisierung des Geb&dudes (Dachisolierung,
Heizung, Elektrik und Fenster) ist die technische Ausstattung fur Licht und Ton die zentrale Voraussetzung,
um gemeindelibergreifende Veranstaltungen wie Kleinkunstauffihrungen, Vortrage, Filmvorfihrungen
und Poetry Slams durchfihren zu kénnen. Auch das Schegger’s in Scheggerott bietet grolRes Potenzial in
Bezug auf die Durchfihrung gemeindelibergreifender Veranstaltungen, jedoch ist es notwendig, die
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Gaststatte entsprechend baulich und technisch in Wert zu setzen. Dariiber hinaus gilt es, das Dorfgemein-
schaftshaus in Wagersrott zu sichern und langfristig fiir gemeinschaftliches Miteinander instand zu halten.

In Norderbrarup gilt es, fir die teilweise leer stehende Grundschulliegenschaft im Ortskern eine langfristige
Nachnutzung zu finden. Erste Nachnutzungsideen wurden im Zuge der Erarbeitung der ,Machbarkeitsstu-
die zur Nachnutzung der Grundschulliegenschaften im Amt Stiderbrarup” 2018 gemeinsam mit der Bevol-
kerung gesammelt.

Im Arbeitsprozess des gemeinsamen Ortskernentwicklungskonzeptes wurden diese Nachnutzungsideen
aufgegriffen, aktualisiert und gemeinsam diskutiert. Dabei ist unter allen Beteiligten der gemeinsame Vor-
schlag entstanden, das Archiv und das Museum vom Hauptgebaude, nach barrierearmem Umbau sowie
baulicher und energetischer Sanierung und Modernisierung, in den Altbau umzusiedeln. Das Hauptge-
bdude und der Neubau kénnten kiinftig multifunktional genutzt werden. Interesse an Mietung von Raum-
lichkeiten im Neubau haben Vertreter*innen der Evangelischen Kirche geduRert, die wegen dem Verkaufs
des Pastorates derzeit auf der Suche nach geeigneten Raumlichkeiten sind. Zudem kénnten die Raumlich-
keiten weiterhin der Volkshochschule zur Verfligung gestellt werden. Denkbar wéare dabei die Umwandlung
in Bewegungsraume, jedoch ist zu empfehlen, sich mit der Evangelischen Kirche und der Volkshochschule
Uber konkrete Mieteinnahmen zu einigen. Vorstellbar ist auch der Verkauf des Hauptgebaudes und des
Neubaus. Dabei ist anzuraten, durch Auflagen einen Teil der Raumlichkeiten zur gemeinschaftlichen und
multifunktionalen Nutzung langfristig bereitzustellen und die ortsbildpragende Funktion des Gebdude-En-
sembles zu erhalten. Um einem erneuten Leerstand entgegenzuwirken, kénnten die Gemeinden ein Wie-
derkaufsrecht bei langerem Leerstand vertraglich vereinbaren. Empfehlenswert ist, zur Belebung des In-
nenbereichs nur einen kleinen Teil in Wohnnutzung zuzufiihren und gemeindebedarfsorientierte Nutzung
zu fordern (vorstellbar ist beispielsweise auch ein Co-Working-Space).

Fur die kiinftige Nutzung erscheint es hilfreich, die drei Gebdudeteile (Altbau, Hauptgebiude, Neubau) se-
parat zu betrachten und ggf. das Grundstiick zu teilen. Uberlegt werden kénnte auch, die unterschiedlichen
Eigentumsverhaltnisse der Liegenschaft z.B. durch Ausgleichszahlungen in ein Eigentum zu Gberfiihren. Zu-
dem ist es notwendig, die Gebdudeteile barrierearm zu gestalten (ggf. mit AulRenlift, um das Obergeschoss
im Neubau zu erreichen), (energetisch) zu sanieren und entsprechend der klinftigen Nutzung modern aus-
zustatten. In nachfolgender Tabelle sind aus heutiger Sicht denkbare Handlungsoptionen dargestellt.

Ausgewadhlte Nachnutzungsmaoglichkeiten der Grundschulliegenschaft Norderbrarup

(Anker-)Mieter/Nut-

Hinweise und Erganzungen Nachste Schritte
zende

Umsiedlung von > Jetziger Standort ist nicht mehr geeignet ¢ E|nb|'ndung des A'rbe|tskre|ses

. ) o ] Archiv und Chronik
Museum und Archiv | > Barrierefreiheit ist notwendig . )
in Altb - . > Kostenabschitzung durch Archi-
in Altbau > Umzug vom OG Hauptgebaude in Altbau

tekten

Vermietung an > Bedarf an Raumen fiir Yoga und Bewegungs- | > Prufung der Mieteinnahmen
die VHS kurse ist vorhanden
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Derzeit bereits Nutzung flir Sportangebote in
Rdumen des Hauptgebaudes

Gemeinschaftliche Nutzung moglich

Vermietung an die
Evangelische Kirche

Nutzung fir Kirchencafé, Treffpunkt, Pfadfin-
derangebote, Frauenhilfe, Tanzgruppe

Dafiir werden Rdume im Erdgeschoss des
Neubaus und Garagen bendtigt

Vertragliche Vereinbarung (Let-
ter of Intent) auf Basis der bisher
gefiihrten Gesprache

Vermietung an Dritte
(z. B. Co-Working-
Space)

Nutzung von Raumlichkeiten im Hauptge-
bdude und ggf. Neubau

Die Initiative Co-Working-Land —von der Re-
gionalentwicklung des Kreises Schleswig-
Flensburg initiiert und geférdert von der Wi-
REG sowie den beiden AktivRegionen Mitte
des Nordens und Eider-Treene-Sorge — hat
im Sommer 2019 zum ersten Mal ein tempo-
rares Co-Working-Space in Satrup eingerich-
tet

Aus- bzw. Umbau der Raumlich-
keiten fir vorgesehene Nutzung
Breitbandausbau fiir sichere
WLAN-Anbindung

Priifung von Férdermoglichkei-
ten

Verkauf an Dritte

Bei Umsiedlung des Museums und Archivs
werden nur einige Raumlichkeiten des
Hauptgebdudes genutzt, die anderen stehen
leer

Zentrale Lage der Grundschulliegenschaft
bietet sich fiir gemeinschaftliches Miteinan-
der an

Grundstiicksteilung
Kostenschatzung

Abklarung Restkosten der
Zweckbindung

Vertragliche Regelung der multi-
funktionalen Nutzung einiger
Raumlichkeiten

Tabelle 5: Nachnutzungsoptionen der Grundschulliegenschaft Norderbrarup.

Daruber hinaus gilt es, die Dorfplatze bzw. 6ffentlichen Treffpunkte (wie bereits im Themenfeld Siedlungs-

entwicklung angefiihrt und mit konkreten Vorschlagen im Anhang) in den flinf Gemeinden attraktiv fiir alle

Altersgruppen zu gestalten.

e e

bekannt

Kulturangebote, Vereinsaktivitdten
und Veranstaltungen sind bisher wenig GM.1
gemeindelibergreifend vernetzt und lender
Unterstltzung durch Kulturfonds

und Vereinen

Unterstitzung bei der Vernetzung von Kulturschaffenden

Vernetzung und Informationsweitergabe durch appba-
sierte Plattform (digital) unabhangig von dem TAViAS-Ka-

Blundelung/Vernetzung von Angeboten

Kommunikation von Unterstiitzungsbedarfen
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Attraktive Angebote schaffen, um anlassbezogenes Enga-

Uberalterung und Riickgang der Mit- gement zu férdern

gliederzahlen in Vereinen und der eh- GM.2

. . Integration von Neublirger*innen
renamtlich Engagierten

Blindelung von Ressourcen

Zentrale Platze in den Gemeinden attraktiv gestalten und
herrichten (siehe dazu auch Kapitel Siedlungsentwicklung
sowie Anhang)

Attraktive Begegnungsraume in der Of- GM.3
fentlichkeit sind kaum vorhanden

Dorfgemeinschaftshaus Riigge (energetisch) sanieren und
barrierefrei ausbauen sowie technisch modern ausstatten

Dorfgemeinschaftshauser als wichtige fur Kulturveranstaltungen

Orte fiir Begegnung und Kultur sind GM.4 Dorfgemeinschaftshaus Wagersrott langfristig instand hal-
langfristig in Wert zu setzen und mo- ten und modern ausstatten

dern auszustatten Nachnutzungsméglichkeit fiir das Schegger’s kénnte eine

multifunktionale (gemeindetbergreifende) Nutzung als
(kultureller) Treffpunkt fir alle Altersgruppen sein

Gemeinsam Nachnutzungsoptionen der Grundschulliegen-
schaft Norderbrarup konkretisieren und umsetzen

Teilweise Leerstand der im gemeinsa- Verlagerung des Archivs und Museums in den Altbau der
men Eigentum befindlichen Grund- GM.5 Grundschulliegenschaft
schulliegenschaft Norderbrarup Hauptgebdude und Neubau zur multifunktionalen Nutzung

barrierefrei umbauen

Ggf. Nutzung als (temporaren) Co-Working-Space

Schaffung neutraler Versammlungsorte/Treffpunkte
Gestaltung der Dorfplatze und Dorfgemeinschaftshauser

Gemeinschaft langfristig férdern und GM.6 Gemeinsame Anlasse schaffen zur Verbesserung des ge-
starken meindelbergreifenden Dorflebens (Eventcharakter)

Kooperationsstrukturen ausbauen (z. B. auch mit Kreispla-
nung etc.)

6.3. MaRnahmen- und Projektvorschlage

PGM.1 Einrichtung eines Dorflotsen/einer Dorflotsin, gemeindeiibergreifend GM.1, GM.2, GM.6
PGM.2 Aufbau einer gemeindeiibergreifenden digitalen Dorfplattform GM.1, GM.2, GM.6
PGM.3 Multifunktionale Nachnutzung der Grundschulliegenschaft Norderbrarup GM.5
PGM.4 Modernisierung und Inwertsetzung des Dorfgemeinschaftshauses Riigge GM.4
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PGM.5 Gemeindeiibergreifender Kulturfonds GM.1, GM.2, GM.6

PGM.6 Férderung im Bereich Kultur in und zwischen den Gemeinden GM.1, GM.6

7. Themenfeld Ill: Wirtschaft (und Tourismus)

7.1. Ausgangsanalyse und Herausforderungen

Die Gewerbestruktur in den Gemeinden ist vorwiegend durch inhabergefiihrte Geschafte und Betriebe in
Form von Dorf- und Hofladen, Handwerk sowie kleine Handels- und Dienstleistungsfirmen gepragt. Dar-
Uber hinaus gibt es in Norderbrarup und Scheggerott insgesamt drei Gaststatten als weitere, grundsatzlich
zu erhaltende Begegnungs- und Treffpunkte: Das Schegger’s und das Gasthaus Pfefferkorn in Scheggerott
und der Gasthof in Norderbrarup. Wahrend das Schegger’s bereits den Speise- und Schankbetrieb einstel-
len musste und nur noch flr private Feiern verfligbar ist, sieht sich das Gasthaus Pfefferkorn (Brarupholz)
mit integriertem Tante-Emma-Laden zukiinftig einer dhnlichen Problematik ausgesetzt. Zwar lief3e sich das
Geschaft durch Gaste aus dem Ort und Touristen aktuell noch halten, jedoch erscheint eine Nachfolge fir
den seit 110 Jahren bestehenden Familienbetrieb unwahrscheinlich.

Ein wesentlicher Wirtschaftszweig bilden die landwirtschaftlichen Betriebe und Hofe in den Gemeinden.
Hier ist in den letzten Jahren ein allgemeiner Riickgang der landwirtschaftlich aktiven Betriebe zu beobach-
ten. In Riigge werden beispielsweise von den ehemals zehn landwirtschaftlichen Betrieben nur noch drei
vollerwerblich genutzt. Einige der landwirtschaftlichen Betriebe in dem Konzeptgebiet bieten eine Direkt-
vermarktung Ihrer Produkte an.

Die funf Gemeinden gehoren der lokalen Tourismusorganisation (LTO) Ostseefjord Schlei an und haben
einige touristische Angebote. Derzeit wird ein neues Tourismuskonzept fir die Ostseefjord-Schlei-Region
erarbeitet, mit dem Fokus auf nachhaltigem Tourismus samt Ausbau des Rad- und Wanderwegtourismus.
Ein weiterer Schwerpunkt der touristischen Entwicklung vornehmlich entlang der Schlei ist die Konzentra-
tion auf touristische Angebotsentwicklung fiir die Zwischensaison. Ein touristisches Aushangeschild im Kon-
zeptgebiet ist das dlteste noch bewohnte Bauernhaus Angelns - der ,,Hollanderhof” der Familie Bartel mit
Dorfmuseum und angrenzendem Bauerngarten. Vielen ist der Hollanderhof besser als Wohnort von Hin-
nerk Hinnerksen aus der ZDF-Serie ,,Der Landarzt” bekannt. Das jahrlich stattfindende Enzo-Festival ist ein
Gber die Dorfgrenzen hinaus bekanntes Highlight. Der Namensgeber Enzo Panozzo hat in Wagersrott ein
Open-Air-Musikfestival etabliert, bei dem neben norddeutschen Musikern auch internationale Gruppen ein
vielfaltiges Programm prasentieren.

Zudem existieren in Scheggerott und Wagersrott Haltepunkte der Angelner Dampfeisenbahn. Die Muse-
umsbahn fahrt in den Sommermonaten (Mai — Oktober) zweimal wochentlich von Kappeln nach Siiderbra-
rup und kann auch mit einer Erlebnisrundreise oder einer Schleischiffsfahrt kombiniert werden.

Das Knittel-Museum in Norderbrarup, wo neben steinzeitlichen Funden auch die Geschichte der Pferder-
asse ,,Schleswiger Kaltblut“ und die Geschichte des Dorfes ausgestellt werden, ist von hohem kulturge-
schichtlichem Wert.
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7.2. Handlungsansatze und -empfehlungen

Vermarktung regional erzeugter Produkte

Einige landwirtschaftliche Betriebe bieten ihre Produkte in kleinen Hofladen an. Auch Kulturschaffende
stellen ihre Werke in eigenen Ateliers aus. Eine gemeinsame (zentrale) Vermarktung der regional erzeugten
Produkte konnte nicht nur die lokale Kaufkraft steigern, sondern auch einen Beitrag zur Erh6hung des tou-
ristischen Potenzials leisten. Darliber hinaus kénnte sich eine eigene Marke der Region etablieren.

Ausbau des touristischen Potenzials

Die zahlreichen Veranstaltungen, Museen, traditionellen Sehenswiirdigkeiten, die Nahe zur Schlei und di-
verse Rad- und Wanderrouten bieten ein bedeutsames (kultur-)touristisches Potenzial. Zugleich ist daran
zu arbeiten, die Sichtbarkeiten der kulturellen und touristischen Starken nach innen wie nach auBen ge-
meinsam und gemeindelbergreifend zu stdrken. Vor allem im Bereich der Vermarktung der Region sollte
der Blick Gber die heimische Bevélkerung hinausgehen und Zielgruppen mit historischem Interesse und
Aktivurlauber einschlieRen. Eine Zusammenarbeit mit den Lokalen Tourismusverband (LTO) konnte zur In-
nen- und AuRenorientierung des touristischen Potenzials der Gemeinden beitragen (siehe dazu auch The-
menfeld Wirtschaft (und Tourismus)).

Nr.
Handlungsbedarf HE Handlungsempfehlungen (HE)

Unterstltzung der vorhandenen Gaststatten
Bei Bedarf Identifikation von Nachnutzungsmoglichkei-

Sicherung und Erhalt der anséssigen ten, sodass auf diese Weise Orte der Begegnung nicht
verloren gehen

Gastwirtschaften (Norderbrarup, Schegge- | W.1 8

rott) Eine Nachnutzungsmoglichkeit flir das Schegger’s
koénnte eine multifunktionale (gemeindelibergreifende)
Nutzung als (kultureller) Treffpunkt fir alle Altersgrup-
pen sein

Ansiedlung von Kleingewerbe wenig be-

worben aich auf ruid der Breitbaidan W.2 Forderung der Ansiedlung von Kleingewerbe und alter-

bindung’ < nativen Arbeitsplatzformen, z. B. Co-Working-Spaces
Instandhaltung vorhandener lokaler Dorf- und Hofla-
den

Vermarktung regionaler Produkte und W.3

Starkung der Dorf- und Hofladen . Hervorhebung von besonderen Merkmalen und des
Mehrwerts von lokaler Nahversorgung (regionale Be-
ziige herstellen, sensibilisieren, vermarkten etc.)
Ausbau und starkere Vernetzung vorhandener touristi-
scher Potenziale

Touristische Potenziale werden bisher we- . .

nig zenutzt und kaum gemeindetibergrei- W.4 Forcierung von Zusammenarbeit mit der LTO

fend beworben Gemeinsame (gemeindelibergreifende) Bewerbung
von touristischen Potenzialen, ggf. gekoppelt mit digi-
talen Formen (z. B. Audioguide)
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7.3. MaRnahmen- und Projektvorschlage

PW.1 Vermarktung regionaler Produkte und ggf. Einfiihrung eigener Marke W.3,W.4

PW.2 Einfilhrung Audioguide (Hearonymus) w.4

8. Themenfeld IV: Mobilitat und Erreichbarkeit

8.1. Ausgangsanalyse und Herausforderungen

Die fiinf Gemeinden sind trotz ihrer Lage im landlichen Raum allgemein gut an das Ubergeordnete Ver-
kehrsnetz angeschlossen. Eine zentrale Verkehrsachse bildet die BundesstralRe 201, die stdlich der Ge-
meinden durch das Unterzentrum Siderbrarup fihrt und im weiteren Verlauf in 25 km Entfernung einen
Anschluss an die Bundesautobahn 7 besitzt. Die LandesstralRe L 252 verbindet Stiderbrarup mit Norderbra-
rup und weitergehend mit Saustrup und Riigge sowie abzweigend Uber die K 18 mit Wagersrott und Sche-
ggerott.

Im Bereich des OPNV besteht der nichstliegende schienengebundene Anschluss in Stiderbrarup. Hier ver-
kehrt die Regionalbahnlinie 72 zwischen den Oberzentren Flensburg und Kiel. Hinsichtlich der nahrdaumigen
Verkehrsversorgung existiert die Buslinie 1623, die eine zentrale Verbindung zwischen den Stadten Kappeln
und Siderbrarup bildet und zudem die fiinf Gemeinden miteinander vernetzt. Jedoch verkehrt der Bus
wochentags nach 16 Uhr nicht mehr, dartiber hinaus werden in den Ferien und an Wochenenden deutlich
weniger bis keine Busverbindungen angeboten. Wahrend samstags in den Gemeinden Scheggerott, Wa-
gersrott und Norderbrarup zwei Busverbindungen jeweils morgens und vormittags existieren, verkehren in
Rigge und Saustrup am Wochenende keine Busse.

Zusammenfassend ist fiir eine attraktive, alltagstaugliche Erreichbarkeit der Daseinsvorsorgeeinrichtungen
in Stiderbrarup und den fiinf Gemeinden vor allem ein privates Verkehrsmittel notwendig. Die geringe Tak-
tung des OPNV, fehlende Querverbindungen zwischen den Gemeinden und Kappeln, Satrup und Siiderbra-
rup, die unzureichende Verknipfung sowie Beschilderung und Instandhaltung der Rad- und Wanderwege
lassen Alternativen gegeniiber dem motorisierten Individualverkehr kaum zu. Die sehr geringe bis keine
Buslinientaktung ab den Nachmittagsstunden und eine starke Angebotsorientierung an den Schulzyklus
stellen Bevolkerungsteile ohne Pkw-Verfligbarkeit somit vor groRe Erreichbarkeitsdefizite.

Ein Ergebnis des Beteiligungsprozesses ist die nachfolgende Abbildung 11. Gemeinsam sind bestehende
und mogliche neue Wander- und Radwege sowie Ideen zur SchlieBung in Rundwege und Verbindung zur
Nachbargemeinde aufgenommen worden. Dafiir ist es auch notwendig, die Wander- und Radwege mit at-
traktiven Verweil- und Lademoglichkeiten auszustatten. Wichtige zentrale Platze, die auch Vernetzungs-
punkte zwischen verschiedenen Verkehrstrdagern sein kdnnen (z. B. Umstieg Fahrrad auf Bus) wurden
ebenso gemeinsam aufgenommen, mit dem Hinweis, diese Mobilitatsstationen langfristig attraktiv und
barrierearm zu gestalten.
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Abbildung 11: Ubersicht der Rad- und Wanderwege sowie potenzieller Mobilitétsstationen. [Eigene Darstellung, siehe
auch Anlage 3]

Herausforderungen im Bereich Mobilitdit

Die demografische Entwicklung beeinflusst maRgeblich die raumlichen Rahmenbedingungen der Gemein-
den Norderbrarup, Rligge, Saustrup, Scheggerott sowie Wagersrott und wirkt sich auch auf die Mobilitats-
angebote aus. Die Sicherstellung einer bedarfsgerechten Mobilitdt, die alle Bevolkerungsgruppen ein-
schlieRt, ist dabei von zentraler Bedeutung. Prognostizierte Bevolkerungsriickgange, verbunden mit demo-
grafischen Alterungsprozessen, fithren zu einer reduzierten Nachfrage nach herkdmmlichen OPNV-Ange-
boten. Treiber dieser Entwicklung sind vielerorts abnehmende Schiilerzahlen sowie jlingere Bevolke-
rungsteile und die Zunahme alterer Personengruppen. Diese Verschiebung hat weitreichende Folgen, da
sich die Verkehrsbedirfnisse dieser beiden Gruppen voneinander unterscheiden. Wahrend sich das Ver-
kehrsverhalten bei jingeren Schiiler*innen stark an Zeitplane und Rhythmen halt und sich daraus ein ho-
mogenes zeitliches Mobilitdtsmuster ergibt, ist die Verkehrsnachfrage bei Alteren und jungen Erwachsenen
im Schulalter mit vielen unterschiedlichen Faktoren und Gewohnheiten verknipft. Abhdngig von Alter, Ge-
sundheitszustand und Pkw-Verflgbarkeit ergeben sich heterogene Verkehrsbedirfnisse, die im Allgemei-
nen seltener und unregelmaBiger sind. Arzttermine, medizinische Therapiestunden, Einkdufe und der Be-
such von Veranstaltungen sind gegeniiber festen Schulzeiten wenig synchronisiert. Insbesondere die
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eingeschrankte Erreichbarkeit von Sliderbrarup und Kappeln als Versorgungsschwerpunkte mit zentralort-
licher Funktion und zudem als Knotenpunkte an das Gberregionale Schienenverkehrsnetz erscheint verbes-
serungswirdig.

Um angesichts dieser Trendentwicklung den Mitteleinsatz dennoch effizient zu gestalten, besteht die zent-
rale Herausforderung in der Entwicklung von gemeindetbergreifenden, flexiblen Bedienungsformen und
Verkehrsangeboten sowie von Mobilitdtsstationen der Gemeinden. Wahrend fir die Gemeinden im Be-
reich des Individualverkehrs keine groReren Anstrengungen erforderlich sind, sollte eine Starkung von Mo-
bilitatsleistungen abseits des motorisierten Individualverkehrs in die Handlungsagenda aufgenommen wer-
den. Hierzu zahlen auch die barrierearme Ausgestaltung von FuRgangeranlagen, Bushaltestellen und eine
Aufwertung des StralRenbildes.

Dariiber hinaus ist der lickenhafte und teilweise schlechte Zustand des Rad- und Wanderwegenetzes eine
zentrale Herausforderung. An einigen Stellen — vor allem in den Dorfmitten — steht der motorisierte Indivi-
dualverkehr oftmals in Konkurrenz zum FulR- und Wanderverkehr. Um eine zukunftsfahige Mobilitatssiche-
rung in der Gemeinde voranzubringen, bedarf es einer gezielten Umsetzung von Malknahmen, die einer-
seits den oben beschriebenen demografischen Veranderungsprozessen planerisch begegnen und anderer-
seits auch die Steuerungskraft auf den nicht motorisierten Individualverkehr lenken.

Laufende Planungen im Kreis

Angesichts der oben skizzierten Herausforderungen wird bereits auf Kreisebene versucht, anhand verschie-
dener ProjektanstoRe die zentralen Herausforderungen im Bereich der lokalen und geteilten Mobilitat so-
wie der Digitalisierung anzugehen. So soll beispielsweise das kreistibergreifende zweite Referenzprojekt
DorfSHUTTLE Siiderbrarup die Erreichbarkeitsliicken im OPNV vor Ort bedarfsorientiert schlieRen, ohne zu
viele Leerfahrten in Kauf nehmen zu miissen. Dafiir wird ein Bedienkorridor festgelegt, der die Anbindung
nahezu im gesamten Amtsgebiet Gber einen liniengebundenen Korridor mit festgelegten Haltestellen, si-
cherstellt. Die skizzierten Fahrtrouten werden flexibel bedient, d. h. dem Prinzip Bedarfsverkehr folgend
werden nur die Streckenabschnitte befahren, die auch tatsachlich angefragt werden. Eine Buchung soll eine
Stunde vor Abfahrtszeit telefonisch, aber auch digital (,on-demand-ridepooling”) moglich sein. Vergleich-
bar wie das DorfSHUTTLE Hiirup soll der fahrplanbasierte Rufbus in Stiderbrarup beworben werden (Flyer,
Video-Clips, WhatsApp etc.).

Laufende Planungen im Amt

Dartber hinaus laufen Planungen im Amt Siiderbrarup zum Thema Mobilitdtsansatze im Zuge des ,,Smart
City Projektes”. Ein Mobilitatsportal soll eingefiihrt werden, welches ermdglicht, alle amtsweiten Angebote
(z. B. Radverleih, Mitfahrgelegenheiten, E-Autos etc.) auf einer Website gebindelt darzustellen. Dies er-
leichtert klinftig die individuelle Wegesuche mit flexiblen Verkehrsmitteln. Zudem verfolgt das ,, Smart City
Projekt” weitere Ideen, wie beispielsweise Ladeinfrastruktur fir E-Mobilitat, Bikesharing, autonomer Bus.
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8.2. Handlungsansatze und -empfehlungen

Liickenhafter und teilweise schlechter Zu-

Starkung des Rad- und Wanderverkehrs (auch als ,Zubrin-
ger”“) v. a. durch infrastrukturelle MaBnahmen (Rad- und

Wirtschaftswege

M.1 | Wanderwegenetz, Abstell- und Verweilanlagen, digitale
stand des Rad- und Wanderwegenetzes . o . .
Verknipfung, Mobilitatsstationen etc.) und Abstimmung
mit dem Tourismusverband
Chancen der Digitalisierung bei der Gestaltung von Mobi-
litdtsangeboten nutzen (z. B. Bereitstellung digitaler Fahr-
Wenig Transparenz der Mobilitatsangebote M.2 | plan- und Tarifinformationen, Pooling/Routing bei be-
darfsgerechten (flexiblen) Bedienangeboten, Bewerbung
Rad- und Wanderwegenetz)
Motorisierter Individualverkehr v. a. in Dorf- Prifung von MaBnahmen zur Geschwindigkeitsreduzie-
mitten in Konkurrenz zu FuB- und Wanderver- M.3 | rungin den Ortskernen, zur Beschilderung und von alter-
kehr. Zudem Aufwertung des StralRenbildes nativen MalRnahmen
Kein flichen- und zeitdeckendes OPNV-Ange-
bot nach Stiderbrarup und Kappeln als
P PP o Verbesserung der Verbindung in zentrale Orte sowie zwi-
Schwerpunkte der Versorgung sowie fir die . .
. ] . . M.4 | schen den Gemeinden, z. B. durch (halb-)flexible, bedarfs-
Uberregionale Anbindung (Bahnhof Stiderbra- .
. . . gerechte Angebote (DorfSHUTTLE Siiderbrarup)
rup), aber auch die Anbindung zwischen den
Gemeinden
Einflhrung und Bewerbung eines alternativen Mobilitats-
angebots samt digitaler Lésung (z. B. Vernetzung fur ge-
Ergdnzende und/oder alternative Mobilitats- g & L & (__ . g g
o . . meinsame Fahrten in einer Mobilitdtsplattform) und al-
angebote v. a. fur jingere und altere Bevolke- M.5 . . . o .
FUNESErUDDEn ternative Bedienformen in der Logik biirgerschaftlicher
gogrupp Selbstorganisation (Mitfahrbanke, ,freie Mitnahme*) zur
Sicherstellung der Basismobilitat
o Instandsetzung der Platten- und Wirtschaftswege zur
Teilweise schlechter Zustand der Platten- und . : L
M.6 | landwirtschaftlichen Nutzung und wo maoglich als Rad-

und Wanderwege

8.3. Malnahmen- und Projektvorschldge

I e

PM.1 Ausbau und Bewerbung des DorfSHUTTLEs Siiderbrarup M.2, M.4, M.5
PM.2 Etablierung einer (amtsweiten) Mobilitdtsplattform M.2, M.4, M.5
PM.3 Einflihrung Dorpsmobil M.2, M.4, M.5
PM.4 Inwertsetzung Rad- und Wanderwege inkl. Verweilmoglichkeiten und E-Mobilitat M.1, M.3
PM.5 Erweiterung und Schaffung von Mobilitatsstationen M.4, M.5
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9. Themenfeld V: Tragfdahiger Brandschutz

9.1. Ausgangsanalyse und Herausforderungen

Der Brandschutz in allen fiinf Gemeinden wird durch die jeweils ansdssigen Gemeindewehren?® gewahr-
leistet. Die sechs freiwilligen Ortswehren kooperieren in einigen Bereichen; neben gemeinsamen Atem-
schutzgeratetrager*innen und regelmiRigen Wehrfiihrertreffen wird auch aktiv bei Ubungen und in der
Ausbildung gemeindelibergreifend zusammengearbeitet. Die grundsatzlich auf Freiwilligkeit beruhende Si-
cherstellung des Brandschutzes als Pflichtaufgabe der Kommune steht angesichts von Bevolkerungsriick-
gingen und der fortschreitenden Uberalterung insbesondere in landlichen Rdumen vor groRen Herausfor-
derungen. Diese demografischen, aber auch soziokulturellen Verdanderungsprozesse schlagen sich im Be-
reich des flichendeckenden Brandschutzes (teilweise) in einem Rickgang der Mitgliederzahlen, verbunden
mit der Problematik der Neubesetzung von Flihrungspositionen, nieder. Somit haben fast alle Wehren mit
schrumpfenden Zahlen an Kamerad*innen zu kampfen (in Riigge zumindest mittelfristig nicht). Durch das
steigende Durchschnittsalter scheiden vermehrt Mitglieder aus dem aktiven Dienst aus, was die Anzahl an
Aktiven noch weiter reduziert. Daruber hinaus fuhrt auch der hohe birokratische Aufwand, die hohe Ver-
antwortung und ein stetig wachsender Aufwand in der Ausbildung und im Betrieb zu einer gewissen Unat-
traktivitat in der Akquisition neuer Kamerad*innen. Zuséatzlich erschweren Wanderungsbewegungen eini-
ger Kamerad*innen zu Wehren in Nachbargemeinden wie Siiderbrarup die personelle Gewahrleistung des
ortlichen Brandschutzes. Eine weitere Herausforderung wird in dem Bedeutungsverlust der Wehren als
Kultur- und Identitatstrager gesehen, was einerseits in einer schwindenden Motivation der Kamerad*innen
hinsichtlich Organisation und Durchfihrung von Veranstaltungen begriindet liegt. Andererseits nimmt die
Bevolkerung kulturelle Angebote der Wehren immer weniger an. Eine Ausnahme bildet die Treckerwehr
Rlgge, die mittelfristig nicht mit Rickgang der Kamerad*innen rechnet und deren organisierten Veranstal-
tungen sich einer grolRen Beliebtheit in der Gemeinde erfreuen.

Weitere Problemfelder konnten in der allgemeinen Ausstattung, wie Fahrzeuge und Geratehduser, der
Ortswehren identifiziert werden, welche zum Teil in die Jahre gekommen sind oder nicht mehr den aktuel-
len gesetzlichen Vorschriften entsprechen. Wahrend einige Gemeinden bereits ihr Fahrzeug ersetzt haben,
steht eine Modernisierung des Fahrzeugbestandes bei anderen Gemeinden noch aus.

Zudem ergibt sich in vielen Wehreinrichtungen ein Sanierungs- bzw. Modernisierungsbedarf: Sie verfligen
zum Teil Uber keine Sanitdranlagen, zu wenig Fahrzeugstellpldtze und Seminarraume fir Ausbildungszwe-
cke. Die spezifischen Herausforderungen fiir die verschiedenen Ortswehren ergeben sich aus der nachfol-

genden Tabelle:

Herausforderungen
Feuerwehr
Fahrzeug Kamerad*innen Gerdtehaus
Norderbrarup 22 Jahre alt - 34 Aktive = in 10 Jahren > Keine S/W-Trennung
(in ca. 3 Jah- _nur noch” 19
ren wird ein

20 Besonderheiten ergeben sich in Scheggerott, wo es zwei Ortswehren gibt, und in Rigge als Treckerwehr.
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neues bend- | - Auch junge Abganger*in- Zu wenig Parkplatze (aber Erweiterung
tigt) nen (kein Wohnraum) momentan nicht moglich)
Umlaufe um Fahrzeug zu eng
Rugge Anhanger 34 Aktive = in ca. 5 Jahren Keine S/W-Trennung
(Treckerwehr) noch ca. 15 einige Altersabgange et Seriarel e (Tefeten verie-
Jahre nutzbar
den; Duschen fehlen)
Gerdteraum; Seminarraum im angren-
zenden Dorfgemeinschaftshaus
Saustrup 18 Jahre alt - Ca. 26 Aktive > inca. 5 Zu wenig Atemschutzgeritetrager*innen
Jahren mehrere Altersab- Keine S/W-Trennung
gange Keine Sanitiranlagen
- Hoher Frauenanteil
- Geringe Tagesverfiighar-
keit
Wagersrott TSF Baujahr 17 Aktive (Personalstarke Keine S/W-Trennung
1980 knapp)-> Altersabgnge ste- Kénnen Dorfgemeinschaftshaus mitnut-
hen kurz bevor . . -
zen (Seminarrdaume, Sanitar...)
Scheggerott 5 Jahre alt 19 Aktive (Durchschnittsalter Nur Unterstand fiir Fahrzeug
relativ jung: 41 Jahre) Neue Anforderungen kdnnen nicht er-
fillt werden
Sanitdranlagen im Kindergarten mitbe-
nutzt
Brarupholz 21 Aktive = in 10 Jahren Sehr klein
scheiden altersbeo.lingt ca- Keine zusatzlichen Schulungsraume
2/3 der Kamerad*innen aus
Nicht erweiterbar (Hiinengrab)

Tabelle 6: Ubersicht der Herausforderungen der Wehren.

9.2. Handlungsansdtze und -empfehlungen

Zur Sicherung der personellen Leistungsfahigkeit sowie Tagesverfligbarkeit unter den gesellschaftlichen
und demografischen Rahmenbedingungen braucht es eine ganzheitliche Strategie im Bereich der Personal-
und Nachwuchsgewinnung. Darauf aufbauend besteht die Notwendigkeit, die Attraktivitat dieses ehren-
amtlichen Engagements insbesondere fiir jingere Bevolkerungsteile zu steigern und so ausscheidende Ka-
merad*innen adaquat zu ersetzen. Hierbei erscheinen die Beschaffung von neuem Equipment, mehr Ab-
wechslung bei den Ubungen und ein gutes gemeinschaftliches Miteinander essenziell, um dem Riickgang
der Mitgliederzahlen entgegenzuwirken und die Motivation junger Menschen zu erhdhen.

Ein zentraler Ansatz besteht darin, die Kamerad*innen bei der Gestaltung der Ubungspldne miteinzubezie-
hen, um mehr Abwechslung und Kreativitat zu erhalten. Da jedoch ein gewisser Lernerfolg erreicht werden
muss, kann dies nur zu einem gewissen Grad geschehen. Hier wirkt sich zudem die Diskrepanz zwischen
wissbegierigen Neulingen und beschaftigten Alteingesessenen, ,,die lieber Dienst nach Ordnung machen®,
problematisch aus. Ein weiterer Handlungsansatz im Rahmen der Bindung von aktiven Mitgliedern besteht
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darin, in Norderbrarup Wohnmoglichkeiten fiir junge Nachwuchsmitglieder zu schaffen, da diese oft auf-
grund fehlender Wohnungen die Gemeinde und so auch die Feuerwehr verlassen.

Angesichts steigender Anforderungen der Feuerwehrunfallkasse (FUK), verbunden mit kostenintensiven
Anpassungsbedarfen der Feuerwehrfahrzeuge und Gerdtehduser, muss auch der Blick in Richtung alterna-
tiver Entwicklungspfade fir die sechs Wehren gescharft werden. Unter Einbeziehung von Flachenabde-
ckung, Leistungsfahigkeit und Kosten ist langfristig zu Giberlegen, verschiedene Standorte der Wehren zu-
sammenzulegen und dadurch die knappen personellen und finanziellen Ressourcen zu biindeln. Erste Ge-
danken dazu gibt es bei den drei ,Innengemeinden” Norderbrarup, Saustrup und Wagersrott. Einerseits
weil hier der hochste Riickgang der Mitgliedszahlen zu erwarten ist und sich rdumlich ein gemeinsamer
zentraler Standort aus brandschutztechnischer Sicht anbieten wiirde. Insbesondere in Wagersrott besteht
bereits heute deutlicher Handlungsbedarf, u. a. aufgrund des offenkundig in die Jahre gekommenen Fahr-
zeugs und der sehr geringen Mitgliederzahl und der damit verbundenen kaum vorhandenen Tagesverfiig-
barkeit an Werktagen. Eine Zusammenlegung einiger Gemeindewehren ist daher mittel- bis langfristig als
Option zu priifen, jedoch sollte dieses nicht konfliktfreie Thema sensibel angegangen werden.

Weiterhin sind die bereits etablierten Kooperationsstrukturen zwischen den Ortswehren zu festigen. In-
folge der sehr zeitintensiven Ausbildung der Freiwilligen erscheint eine weitergehende Forcierung gemein-
deiibergreifender Ausbildungs- und UbungsmaRnahmen sinnvoll. Zudem bestehen spezifische Handlungs-

ansdtze im Brandschutz einiger Gemeinden, die nachfolgend dargestellt werden.

Feuerwehr Spezifische Handlungsansatze
Norderbrarup > Antrag an GV fiir LF 10, Beteiligung an landesweiter Sammelbeschaffung
> Vision: Neubau mit 2 Stellplitzen als Feuerwehrgemeinschaftshaus; (Schulstandort eher
nicht geeignet)
Riigge > Intensive Bewerbung (v. a. bei Neubiirger*innen)
(Treckerwehr) | ) Gebiude hitte Potenzial fiir Anbau
Saustrup > Zufahrt und Parkplatz sind geplant (Probleme mit Kreis)
Wagersrott > Baugebiet in Planung (eventuell Zuzug von neuen Mitgliedern)
Nr.
Handlungsbedarf . Handlungsempfehlungen (HE)
Vorhandene Geritehauser und (techni- > I\./.Iitte!.— bis langfristige fknpassung von Feu.erwe:hrge-
sche) Ausstattung entsprechen nicht den F1 ratehdusern und technlschvter.Ausstattung im Sinne
bestehenden Anforderungen der Feuer- der von der HFUK Nord definierten Merkmale durch
wehrunfallkasse Um- bzw. Neubau an einzelnen Standorten
Sicherung der personellen Leistungsfahig- > Fortsetzung der BewerbungsmaRnahmen sowie Ent-
keit und Tagesverfligbarkeit unter den ge- wicklung und Umsetzung von (Anreiz-)Strategien zur
sellschaftlichen und demografischen Rah- F.2 Personal- und Nachwuchsgewinnung und -sicherung
menbedingungen (Nachwuchsmangel, Al- > Schaffung von Wohnméglichkeiten fiir jiingere Nach-
terung) wuchsmitglieder
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Gesprdche uUber Optionen einer Zusammenlegung
von Wehren fortsetzen (bspw. Zusammenlegung der
drei ,,Innengemeinden” Norderbrarup, Saustrup und
Wagersrott

Motivation junger Menschen wird immer

Kulturelle Aktivitaten und Aktionen fortsetzen und
ausbauen in Kooperation mit Arbeitsgruppe , Dorfle-

schwieriger F.3 ben“
Einbeziehung von Kamerad*innen bei Konzeption der
Ubungsplane
Griindung eines Kulturvereins, der die kulturelle Auf-
gabe der Wehren tibernehmen kénnte, wobei darauf
Bedeutungsverlust der Wehren als Kultur- F.4 geachtet werden muss, dass Ehrenamt dadurch nicht
und Identitatstrager »verloren geht”
Forcierung von gemeinsamen, gebiindelten Veran-
staltungen verschiedener Gemeinden
Etablierte Kooperationsstrukturen zwi- Fortsetzung und Ausbau der Kooperationsstrukturen
schen den Ortswehren langfristig auf- Ggf. Errichtung eines neuen gemeinsamen Feuer-
rechterhalten (Atemschutzgerdtetra- E.5 wehrgeritehauses (eventuell nur fiir einen Teil der

ger*innen, abgestimmte Alarm- und Aus-
rickeordnung, teilweise gemeinsame
Ubungen)

Ortswehren)

9.3. Projekt- und MaBnahmenvorschlage

Nummer Projektvorschlage Nr. HE
PF.1 Fortsetzung der Gesprache liber Kooperations- und Standortstrukturen F.2,F.3,F.5
PF.2 Errichtung eines gemeinsamen Feuerwehrgeratehauses F.2,F.3,F.5

10. Ubersicht und Priorisierung der iibergemeindlichen und gemeindlichen

Handlungsschwerpunkte

Ubergemeindliche Handlungsschwerpunkte:

1. Kl&rung der Zukunft/Nachnutzung der Grundschulliegenschaft Norderbrarup

2. Inwertsetzung des Rad- und Wanderwegenetzes inkl. Ausbau der E-Mobilitat (u.a. Ladesaulen)

3. Klarung der Zukunft der Freiwilligen Feuerwehren im Konzeptgebiet (ggf. Errichtung eines gemeinsa-

men Feuerwehrgerdtehauses)

4. Ausbau und Etablierung alternativer Mobilitatsformen

5. Forderung im Bereich Kultur in und zwischen den Gemeinden

6. Forderung der Vermarktung regionaler (und touristischer) Produkte
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INSTITUT ’7
RAUM&.
ENERGIE

Handlungsschwerpunkte Gemeinde Norderbrarup:

vk e

Ubersiedlung des Museums in modernisierten Altbau der Grundschulliegenschaft

Gestaltung des Dorfplatzes

Klarung und Anpassung des Raumbedarfs der Freiwilligen Feuerwehr(en)

Unterstlitzung der Gastwirtschaft (gemal Handlungsempfehlung Themenfeld Ill: Wirtschaft)
Inwertsetzung der Platten- und Wirtschaftswege (gemaR Handlungsempfehlung Themenfeld IV: Mobi-
litat und Erreichbarkeit)

Handlungsschwerpunkte Gemeinde Riigge:

vk W

Modernisierung des Dorfgemeinschaftshauses

Klarung und Anpassung des Raumbedarfs der Freiwilligen Feuerwehr

Zukinftige Nutzung des ehemaligen Schulhof-Areals

Gestaltung des Bereichs um den Dorfteich ,Bondefléh’ als dorflicher und touristischer Treffpunkt

Unterstlitzung kultureller Vorhaben in der Gemeinde

Handlungsschwerpunkte Gemeinde Saustrup:

1.
2.
3.

W e

W E

Gestaltung und Attraktivierung des Dorfplatzes
Klarung und Anpassung des Raumbedarfs der Freiwilligen Feuerwehr

Inwertsetzung der Rad- und Wanderwege

Gestaltung des Bahnhofplatzes
Vermarktung regionaler Produkte
Modernisierung des Schegger's

Unterstlitzung der Gastwirtschaft (gemaf Handlungsempfehlung Themenfeld Ill: Wirtschaft)

Modernisierung des Dorfgemeinschaftshauses
Gestaltung Umfeld des Dorfgemeinschaftshauses
Wohnbauliche Entwicklung liber den Eigenbedarf hinaus

Gestaltung des Bahnhofvorplatzes
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11.

Ubersicht (Schliissel-)Projekte und MaBnahmenvorschlige

‘ Nachste Schritte

Kommentare/Priorititen

PS.1 Inwertsetzung offentlicher > Gestaltung der Dorfplatze als attraktive und bar- |>  Schliisselprojekt der Ortsentwicklung in

Platze/Treffpunkte rierefrei zugangliche, 6ffentliche Treffpunkte jeder Gemeinde zur Attraktivitatssteige-
(erste konkrete Projektideen finden sich im An- rung und Schaffung von Treffpunkten fir
hang) gemeinschaftliches Miteinander

> Beratung und Auswahl geeigneter, attraktiver und | >  Erste Gestaltungsvorschlage (siehe An-
barrierefreier Gestaltungselemente (siehe Anhang) hang) kénnten gemeinsam mit Interessier-
in der Gemeindevertretung und ggf. Behorden (z. B. ten umgesetzt werden
Bahnhofsplatz Wagersrott)

> Kostenschatzung fir UmbaumaRnahmen

> Einwerben/Abkldren von Férdermdglichkeiten

> Umsetzung gemeinsam mit Burger*innen und Ver-
treter*innen der lokalen Vereine/Institutionen

> Ggf. gemeinsame Umsetzung bei gemeinsamer Ver-
anstaltung (,,Unsere Dorfplatze gemeinsam schier
machen”)

PS.2 Informations- und Beratungs- |>  Aktive Ansprache und Beratung von Eigentimer*in- | > Mittelfristige, kontinuierliche Umsetzung
angebote zu altersgerechtem nen mit Eigentimer*innen und ggf. Amt
Wohnungsumbau und -neubau | »  (Amtsweiten) ,Beratungstag” in Kooperation mit > Ggf. amtsweite ,,mobile Sprechstunde” fur

der KIWA (Koordinationsstelle fiir innovative Wohn- Beratungsgesprach einrichten
und Pflegeformen im Alter) anbieten

PGM.1 | Einrichtung eines Dorflotsen / |>  Scharfung und Konkretisierung des Anforde- > Schliisselprojekt der gemeindeiibergrei-
einer Dorflotsin, gemeinde- rungsprofils in Abstimmung mit den lokalen Ver- fenden Ortsentwicklung zur Verstetigung
bergreifend einen und weiteren Institutionen und Umsetzung des angestofRenen Ent-

> Einwerbung/Abklarung von Férdermitteln fir die wicklungsprozesses
Einrichtung eines Dorflotsen/einer Dorflotsin > Forderung kooperativer Vernetzung im Ort
> Ggf. Ausschreibung der Stelle eines Dorflot- und zwischen den Gemeinden
sen/einer Dorflotsin > Unterstitzung und Initiierung von Projek-
ten in allen Gemeinden (Werbung und Of-
fentlichkeitsarbeit)
> Mitwirkung bei der Nachnutzung der
Grundschulliegenschaft

PGM.2 | Aufbau einer gemeinde- > Abstimmung u. a. mit Kulturschaffenden und > Schlusselprojekt der gemeindeiibergrei-
tibergreifenden digitalen Vereinen Uber Abgrenzung bzw. Blindelung von fenden Ortsentwicklung aufgrund wichti-
Dorfplattform Informationen auf der digitalen Dorfplattform ger Impulswirkung

und die Méglichkeit der gemeinsamen Pflege > Erarbeitete Ansitze und Produkte kénnen
> Beratung und Auswabhl eines geeigneten Tools (z. fortan fur weitere Projekte und Prozesse
B. Crossiety oder Dorffunk), ohne Doppelstruktur genutzt werden
zu Online-Kalender TAVIAS zu schaffen
> Abstimmung mit ,,Smart City Projekt” des Amtes

PGM.3 | Nachnutzung der > Nachnutzungsoptionen fir einzelne Gebaude > Schlusselprojekt der gemeindeiibergrei-
Grundschulliegenschaft finden, ggf. durch Grundsticksteilung eigene fenden Ortsentwicklung zur Inwertset-
Norderbrarup Handlungsoption erméglichen zung der Liegenschaft

> Kostenschatzung fur (barrierefreien) Umbau und |>  Umsetzung ist abhédngig von Akteuren und

(energetische) Sanierung und Modernisierung
des Altbaus als Knittelmuseumsquartier

der Bereitstellung von Finanzmitteln. Dies
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> Kostenschitzung des Verkaufs bzw. der Vermie- kann ein Startprojekt des Dorflotsen/der
tung des Hauptgebzudes und Neubaus Dorflotsin sein.
> Vertrag zur multifunktionalen gemeindlichen
Nutzung von bestimmten Raumen (bei Verkauf)
> Multifunktionaler Umbau von Raumlichkeiten
> Vertragliche Vereinbarung mit Evangelischer Kir-
che auf Basis der bisher gefiihrten Gesprache als
Mietende der Raumlichkeiten im EG bzw. OG des
Neubaus (Letter of Intent)

PGM.4 | Modernisierung und Inwert- |> Ausbau des Proberaums zum Veranstaltungs- > Schlusselprojekt der gemeindeiibergrei-
setzung des Dorfgemein- raum fiir ca. 50 Personen fenden Ortsentwicklung aufgrund der der-
schaftshauses Rugge > (Energetische) Sanierung (Dachisolierung, Hei- zeitigen Nutzung als wichtige (kulturelle)

zung, Elektrik, Fenster) sowie technische Aus- Anlaufstelle in Rugge
stattung (Scheinwerfer, Mischpult, Traversen, > Forderung kultureller Veranstaltungen und
Mikrofone, Leinwand, Beamer etc.) notwendig Starkung eines Begnungsortes
> Erweiterung mit Kiinstlergarderobe und Lager-
rdumen sowie barrierearmen Zugang
PGM.5 | Gemeindelbergreifender > Festlegung und Bereitstellung eines > Schlusselprojekt der gemeindeiibergrei-
Kulturfonds Gesamtetats fir einen gemeindeibergreifenden fenden Ortsentwicklung zur Unterstit-

Kulturfonds zung der Kulturlandschaft

> Einrichtung eines Entscheidungsgremiums (Jury) |> Umsetzung ist abhangig von Akteuren und
mit relevanten privaten und 6ffentlichen Akteu- der Bereitstellung von Finanzmitteln. Dies
ren aus allen finf Gemeinden kann ein Startprojekt des Dorflotsen/der

> Einwerbung und Priifung von Férdermoglichkei- Dorflotsin sein.
ten

> Zundchst Anlaufstelle vor allem fir kulturelle
Veranstaltungen und Forderung von Kleinprojek-
ten

PGM.6 |Forderungim Bereich Kultur |>  Kulturschaffende in unterschiedlichen Bereichen |>  Wichtiges Projekt mit kontinuierlicher
in und zwischen den Gemein- unterstiitzen, z.B. finanziell, rdumlich, Offentlich- langfristiger Umsetzung, zur Unterstltzung
den keitsarbeit der Kulturlandschaft

> Ggf. gemeinsame regionale Marke etablieren, > Forderung kultureller gemeindeubergrei-

um geblindelt Produkte zu vermarkten

fender Vernetzung und Veranstaltungen

PW.1 Vermarktung regionaler Pro- |» Konzeptionelle Aufbereitung regional erzeugter |> Schliisselprojekt der gemeindeiibergrei-
dukte und ggf. Einfihrung ei- Produkte und ggf. deren bereits vorhandene fenden Ortsentwicklung zur Bewerbung
gener Marke Verkaufsstandorte von regionalen landwirtschaftlichen und

> Abklarung von Férdermitteln oder Unterstiit- kulturellen Produkten
zungsstrukturen ggf. durch die LTO > ldentitatsstiftung durch Etablierung eige-
ner regionaler Marke

PW.2 Einfihrung Audioguide > Bewerbung von historischen und kulturellen Se- |>  Wichtiges Projekt zur Bewerbung von kul-
(Hearonymus) henswiirdigkeiten sowie identitatsstiftenden turellen und touristischen Potenzialen und

Platzen durch Audioguide-App (Hearonymus), zur ldentitatsstiftung von besonderen Plat-
die per Smartphone nutzbar ist zen/Geb&uden

> Abstimmung, Vernetzung und ggf. Unterstlitzung | > Umsetzung einer ,lebendigen Dorfchro-
durch ,,Smart City Projekt” des Amtes und LTO nik” in allen fiunf Gemeinden in enger Zu-

> Zusammenstellung und Abklirung von Zustén- sammenarbeit mit Vereinen und Kultur-
digkeiten (Hauptverantwortliche*r sowie Unter- schaffenden
stiitzende)

> Abklarung von Férdermitteln oder Unterstiit-

zungsstrukturen ggf. durch die LTO
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PM.1 Ausbau und Bewerbung des >  Abstimmung mit Kreis und Amt (iber Haltestellen Schliisselprojekt der gemeindeiibergrei-
DorfSHUTTLE Suderbrarup und Route des (halb-)flexiblen Bediensystems fenden Ortsentwicklung zur Umsetzung
> Bewerbung und Offentlichkeitsarbeit in den Ge- alternativer Mobilitatsangebote
meinden Kurzfristige Umsetzung in Kooperation mit
> DorfSHUTTLE Suderbrarup soll im Juli 2021 star- Kreis und Amt
ten
> Unterstutzung durch ,,Smart City Projekt”
PM.2 Etablierung einer (amtswei- |> (Digitale) Vernetzung und Verknipfung von ver- Kurzfristige Umsetzung in Kooperation mit
ten) Mobilitatsplattform schiedenen Mobilitdtsformen (z. B. Car-Sharing, ,Smart City Projekt”
Fahrradverleih, Bus, Bahn)
> Unterstiitzung durch ,Smart City Projekt”
PM.3 Einflihrung D&rpsmobil > Unterstltzung durch ,Smart City Projekt” Kurzfristige Umsetzung in Kooperation mit
> Elektromobile Carsharing-Alternative fiir den »Smart City Projekt”
landlichen Raum
> Tragerschaft ist meist ein gegriindeter Verein
PM.4 Inwertsetzung der Rad- und |» Konzeptionelle Aufarbeitung der Rad- und Wan- Wichtiges Projekt mit mittel- bis langfristi-
Wanderwege inkl. Verweil- derwege ger Umsetzung, um kiinftig auf nachhaltige
maoglichkeiten und E-Mobili- |>  Einheitliche und durchgehende Beschilderung Mobilitdt zu setzen und auch touristische
tat von Rundwegen Zwecke auszubauen
> Ggf. Férderung durch Kreis oder LTO
> Aufstellung von Verweilmoglichkeiten (siehe An-
lage 3) in enger Verknlpfung mit Mobilitatsstati-
onen
> Forderung der E-Mobilitat z.B. durch Ladestatio-
nen
PM.5 Erweiterung und Schaffung |»  Prifung und Konzeption von (zusétzlichen) Ele- Schliisselprojekt der gemeindeiibergrei-
von Mobilitatsstationen menten fir Mobilitdtsstationen in jeder Ge- fenden Ortsentwicklung fir den Erfolg der
meinde oben genannten MaRnahmen und fiir Ver-
> Abstimmung mit dem Amt bzw. Kreis tiber For- besserung der Mobilitatsangebote in den

dermaoglichkeiten

Gemeinden

Themenfeld V — Tragféhiger Brandschutz

PF.1 Fortsetzung der Gesprache > Fortsetzung und Verstetigung der Diskussion Fortsetzung wiinschenswert, jedoch lang-
Uiber Standortstrukturen Giber bevorstehende Herausforderungen und da- fristiges Projekt, da im Wesentlichen ab-
ran anknipfende Handlungsoptionen héngig von Motivation der beteiligten Ak-
teure
PF.2 Errichtung eines gemeinsa- > Unter Einbeziehung von Flichenabdeckung, Leis- Wichtiges Projekt mit mittel- bis langfristi-
men Feuerwehrgerdtehauses tungsfahigkeit und Kosten ist Zusammenlegung ger Umsetzung, um kinftig knappen per-
von Wehren (ggf. zunachst Wehren der ,,Innen- sonelle und finanzielle Ressourcen zu biin-
gemeinden®) und Errichtung eines neuen ge- deln und Anforderungen der FUK nachzu-
meinsamen Feuerwehrgeratehauses zu priifen kommen
> Ggf. Beauftragung von Fachplanern z. B. fur

Uberpriifung geeigneter Standorte fiir ein neues
(gemeinsames) Feuerwehrgerdtehaus
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12. Steckbriefe (Schliissel-)Projekte

Projektsteckbrief Themenfeld Siedlungsentwicklung und Wohnen

PS.1 Inwertsetzung offentlicher Plitze/Treffpunkte

Offentliche Plitze und Flachen sind in allen fiinf Gemeinden wenig belebt, kaum attraktiv und barrierearm
gestaltet und somit als Treffpunkte (meist) untergenutzt. Zur Sicherung eines aktiven Dorf- und Gemeinde-
lebens muss es darum gehen, Begegnungsraume fiir gemeinschaftliches Miteinander fir alle Altersgrup-
pen bereitzustellen.

Ausgangslage/
Heraus-

forderungen

(Zentrale) Pldtze in den Gemeinden sollten attraktiv und barrierearm gestaltet sowie hergerichtet werden
(siehe dazu auch einige Gestaltungsideen im Anhang), u. a. mit Boulebahn, (liberdachten) Verweilmoglich-
keiten, Lade- und Reparaturstationen, Grillstelle, Rastplatz, Spielmdglichkeiten. Dies kann gut gemeinsam
mit der Bevolkerung und ggf. in allen fiinf Gemeinden an einem gemeinsamen Termin als gemeindeuber-
. greifende Veranstaltung erfolgen. Zudem kann der/die gemeindetbergreifende Dorflotse/Dorflotsin koor-
Pro;ekt-. dinative Aufgaben ibernehmen. Der Fokus liegt in den fiinf Gemeinden wie folgt:

beschreibung > Verbesserung Aufenthaltsqualitdt und Attraktivitdt Dorfplatz Norderbrarup

Gestaltung der AuBenflachen des Dorfgemeinschaftshauses und des Bereichs am Dorfteich ,Bondefloh’

>

> Bauliche Verbesserung aufgrund der Kurvenlage des Dorfplatzes in Saustrup

> Aufwertung Bahnhofsplatz und Platz vor Dorfgemeinschaftshaus in Wagersrott
>

Aufwertung Bahnhofsplatz und Platz vor dem Schegger‘s in Scheggerott

Belebung und attraktivere Gestaltung des Ortskernes
Starkung der Identifikation mit der Gemeinde
Attraktive und barrierearme Gestaltung der (Frei-)Flachen als Treffpunkte

Vv VvV VvV

Forderung des gemeinschaftlichen Miteinanders durch attraktive Verweilmoglichkeiten

v

Abstimmung der Vorschlage in der Gemeindevertretung

v

" ) Einwerbung/Abklarung von Férdermitteln
Nachste Schritte . . . " . .
> Umsetzung gemeinsam mit Vereinen und Institutionen, ggf. als , Dorffest” (oder alle fiinf Gemeinden —

,Wir machen uns gemeinsam schier”)

MaRnahmenabhéngige Kosten und Fordermittelgeber: z. B. GAK (im Rahmen des Regionalbudgets von
Kosten und Kleinprojekten von bis zu 20.000 €) und die AktivRegion sowie Kreis (im Bereich der Mobilitdt) und Amt
Finanzierung (Umsetzung von Projekten zur Forderung der Digitalisierung konnten an ,,Smart City Projekt” angedockt
werden) und LTO (touristische MaRBnahmen).

. > Gemeinden
Trager und Koope-

X > Amt Suderbrarup
rationspartner

> Ggf. AktivRegion Schlei-Ostsee

Projektsteckbrief Themenfeld Siedlungsentwicklung und Wohnen

PS.2 Informations- und Beratungsangebote zu altersgerechtem Wohnungsumbau und -neubau

Ein Eigenheim muss kontinuierlich an die veridnderten Lebenssituationen angepasst werden. Altere Men-
Ausgangslage/ . . « .
schen bendtigen entsprechenden Wohnraum mit u. a. altersgerechten Badern und Treppen, um in vertrau-

Heraus-
forderungen

ter Umgebung alt zu werden. Oftmals haben die Eigentiimer*innen nur geringes Wissen Uber technische
Umristungsmaoglichkeiten, Kosten und Finanzierung. Beratung ist dringend erforderlich.
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Projekt-
beschreibung

Nachste Schritte

Trager und Koope-
rationspartner

Weitere Informa-
tionen/
Gute Beispiele

Die Gemeinden haben nur geringe Handlungsmaglichkeiten, den bedarfsgerechten, barrierearmen Umbau

und Neubau zu unterstitzen. Im Privatbesitz mussen die Eigentlimer*innen selbst ihre Immobilie an die

verdanderte Lebenssituation anpassen. Empfehlenswert ist die Etablierung von unabhangigen Informations-

und Beratungsangeboten fir alle fiinf Gemeinden bzw. Gber die Gemeindegrenzen hinaus (ggf. im Amt Su-

derbrarup). Unterstiitzung durch die KIWA (Koordinationsstelle fiir innovative Wohn- und Pflegeformen im

Alter) ist zu prifen. Die Informations- und Beratungsangebote sollten Informationen zu Férderprogrammen

beziglich eines seniorengerechten, barrierearmen Umbaus und Neubaus von Wohnraum bereitstellen. Die

regelmaRigen Informationsveranstaltungen kénnten auch vor Ort in den Gemeinden angeboten werden.

Zusatzlich misste das Beratungsangebot durch Offentlichkeitsarbeit (Flyer, Aushang, Inserat etc.) beworben

werden.

> Steigerung der Wohn- und Lebensqualitat fir die dlter werdende Bevélkerung
> Verbesserung der Rahmenbedingungen fiir ein selbstbestimmtes Altwerden in vertrauter Umgebung

> Klarung der Férdermoglichkeiten fir Informations- und Beratungsangebote
> Klarung von méglicher Kooperation mit der KIWA

> Einrichtung einer regelméaRig stattfindenden Sprechstunde

>

Bewerbung durch breite Offentlichkeitsarbeit

Amt Stderbrarup, KIWA, KfW, IB Schleswig-Holstein, AktivRegion Schlei-Ostsee, Kreis Schleswig-Flensburg

Projekt ,LebensRdume” — Instrumente zur bedirfnisorientierten Wohnraumnutzung in Kommunen:
https://kommunen-innovativ.de/lebensraeume oder https://www.isoe.de/nc/forschung/projekte/pro-

ject/lebensraeume/
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Projektsteckbrief

PGM.1

Ausgangslage/
Heraus-

forderungen

Projekt-
beschreibung

Themenfeld Soziale Infrastruktur und gemeinschaftliches Miteinander

Einrichtung eines Dorflotsen/einer Dorflotsin, gemeindeiibergreifend

Vereine, Verbdnde und ihre ehrenamtlichen Helfer*innen sind im landlichen Raum, so auch in der Region
Norderbrarup, von groRer Bedeutung fiir das Aufrechterhalten der sozialen und kulturellen Grundversor-

gung, stehen aber durch den demografischen Wandel vor Herausforderungen.

Die Einbeziehung der Einwohner*innen ist hilfreich bei der langfristigen Umsetzung der Entwicklungsvor-
schlage des gemeinsamen Ortskernentwicklungskonzeptes, um die Akzeptanz und das gemeinschaftliche
Miteinander zu fordern. Vereine und Verbande ibernehmen bereits wichtige Aufgaben in diesem Bereich.

Zur langfristigen Sicherung dieses Engagements brauchen sie Unterstiitzung. Um die Kommunikation zu er-

leichtern und ehrenamtlichen sowie privaten Initiativen im Bereich der Gemeindegestaltung und der wohn-

baulichen Entwicklung Unterstiitzung anbieten zu kénnen, ist die Einstellung eines Dorflotsen/einer Dorflot-
sin ein sinnvoller Schritt. Eine weitere Herausforderung in diesem Bereich, bei der ein Dorflotse/eine Dorflot-
sin unterstlitzend tatig sein konnte, ist die Nachnutzung der Grundschulliegenschaft Norderbrarup. Auf-

grund der Eigentumsverhaltnisse ist es notwendig, dass sich die flinf Gemeinden gemeinsam auf eine Nach-
nutzungsvariante einigen und diese gemeinsam umsetzen.

Der Dorflotse/die Dorflotsin soll die vorhandenen und neuen Kommunikationsstrukturen in den finf Ge-

meinden ausbauen. SchwerpunktmaRig muss es darum gehen, die kooperativen und integrierten Ansatze
des gemeinsamen Ortskernentwicklungskonzeptes auf den Weg zu bringen und den angestoRenen Entwick-
lungsprozess zu verstetigen. Eine transparente Organisationsstruktur mit folgenden Rahmenbedingungen
ist zu empfehlen:

Zuverldssige Ansprechperson mit verbindlichen Absprachen und Zustandigkeiten sowie regelmaRiger Er-
reichbarkeit

Hoher Vernetzungsgrad von personellen und inhaltlichen Aktivitdten

Vor-Ort-Prasenz zu wesentlichen Terminen in allen flinf Gemeinden

Wesentliche Aufgaben, die der Dorflotse/die Dorflotsin Gibernehmen sollte:

>

Unterstitzung bei der Umsetzung von Handlungsempfehlungen, MaRnahmen und Schlisselprojekten
Entwicklung und Steuerung des Entwicklungsprozesses gemeinsam mit den jeweils Interessierten bzw.
Betroffenen

Forderung von Kooperationen und Vernetzungen sowie Ansprache von Interessierten und Gewinnung
von (neuen) Engagierten

Unterstiitzung bei Initiativen und Aufbereitung und Vermittlung von Informationen (u. a. Presse und Of-
fentlichkeitsarbeit)

Durchfiihrung von Informationsveranstaltungen (z. B. zu kleinerem (bezahlbarem) Wohnraum)
Information Uber geeignete Forderquellen und Finanzierungsmoglichkeiten und entsprechende Vermitt-
lung

Der Dorflotse/die Dorflotsin konnte beim Amt eingebettet sein und einen festen Standort mit regelmaRigen
Sprechstunden in der Grundschulliegenschaft Norderbrarup anbieten. Darliber hinaus ist es notwendig, an

bestimmten Tagen in allen fiinf Gemeinden verfligbar zu sein.

>

Forderung einer (gemeindelibergreifenden) Kooperation, z. B. von Kulturschaffenden, Vereinen und Ver-
bdnden

Vernetzung und Unterstiitzung des Ehrenamtes sowie Aufbau von Kommunikationsplattformen (u. a. di-
gitale Dorfplattform)

Unterstitzung bei der Nachnutzung der Grundschulliegenschaft Norderbrarup (z. B. Koordinierung und
Unterstltzung bei der (temporaren) Einrichtung und ggf. Etablierung eines Co-Working-Spaces)
Forderung, Bewerbung und Unterstiitzung bei der Umsetzung neuer Projektideen und des gemeinde-
Ubergreifenden Kulturfonds
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Insgesamt wird eine Starkung des ehrenamtlichen Engagements und der Identifikation mit der Gemeinde
angestrebt. Es soll eine moglichst lange, nachhaltige Wirkung und Akzeptanz von MaRnahmen der Ortskern-
gestaltung erreicht werden.

> Schirfung und Konkretisierung des Anforderungsprofils, in Abstimmung mit allen fiinf Gemeinden, den
. ) lokalen Vereinen und weiteren Institutionen

Nachste Schritte . - . . P . . .
Einwerbung/Abklarung von Férdermitteln fir die Einrichtung eines Dorflotsen/einer Dorflotsin

> ggf. Ausschreibung der Stelle eines Dorflotsen/einer Dorflotsin

T p Die Kosten fur eine befristete Anstellung (3 Jahre) liegen bei ca. 150.000 €. Diese sind z. T. forderfahig tiber

osten un

Fi : Mittel der AktivRegion oder GAK (Dorfmoderation zur Begleitung der Umsetzung von Ortskernentwicklungs-
inanzierun

& konzepten).

> Gemeinden

> Amt Suiderbrarup

RG> AktivRegion Schlei-Ostsee (regelméaRige Abstimmung mit dem Regionalmanagement)

rationspartner Es ist eine enge Verknipfung mit allen finf Gemeindevertretungen erforderlich, da der Dorflotse/die
Dorflotsin vor allem fiir eine Umsetzung und Verstetigung des gemeinsamen Ortskernentwicklungskonzep-
tes eingesetzt werden sollte.

\VENEERTETT ERR Nachhaltigkeitsbeauftragter der Stadt Meldorf:
tionen/ www.aktivregion-dithmarschen.de/projekte/projekte-foerderperiode-2014-2020/nachhaltigkeitsbeauf-
Gute Beispiele tragter-meldorf

Projektsteckbrief Themenfeld Soziale Infrastruktur und gemeinschaftliches Miteinander

PGM.2 Einrichtung einer digitalen Dorfplattform

Digitalisierung verdndert das Leben der Menschen nachhaltig und mit ihr ergeben sich neue Chancen auch
fir 1andlich gepragte Gemeinden. Eine digitale Dorfplattform bietet eine ideale Ergédnzung, um eine trans-

Ausgangslage/

parente sowie schnell abrufbare Informationsbasis zu schaffen. Dies ist in Iandlichen Raumen notwendig, da

Heraus- ..
nicht jeder die vorhandenen Angebote der Vereine, Initiativen und Kommunen kennt und ein Uberblick

forderungen
= fehlt, an welchen Stellen ehrenamtliches Engagement gebraucht wird. Zudem sind angebotene Direktver-

marktungen und Werke von Kiinstler*innen oft nur in der Nachbarschaft bekannt.

Wesentliche Grundvoraussetzungen bei der Einrichtung einer digitalen Dorfplattform sind:

> eine ansprechende Gestaltung

> schnelle und einfache Bedienung (Ubersichtlichkeit)

>, Freizeitcharakter” (freier Charakter)

> Verkniipfung mit vorhandenen Angeboten und Informationskanilen wie Facebook etc.

Eine digitale Dorfplattform kénnte entweder an den Online-Veranstaltungskalender TAVIAS angedockt oder
als eigenstandige Applikation (z. B. Crossiety, Digitale Dorfer). Je nach Anbieter erfolgt die Benutzung tiber
eine Smartphone-App sowie (iber die Desktop-Version am Computer. Durch Registrierung mit Postleitzahl

Projekt-
! werden die Nutzenden einer lokalen Gruppe zugeordnet. Die digitale Dorfplattform lebt nicht nur davon,

beschreibun
: besucht zu werden, sondern sie muss auch regelmalig mit Inhalten gefillt werden. Dabei kénnten folgende

Inhalte umgesetzt werden:

> vorhandene Angebote z. B. in Vereinen oder sonstigen ehrenamtlichen Einrichtungen

> Informationen und Hilfestellungen fuir Verantwortliche in Vereinen und Verbanden

> Basisinformationen z. B. zu rechtlichen Fragestellungen

> Kontaktinformationen zum Dorflotsen/zur Dorflotsin und zu weiteren Netzwerker*innen in der Ge-
meinde

> Veranstaltungen (digitaler Veranstaltungskalender)
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Nachste Schritte

Kosten und Finan-
zierung

Trager und Koope-
rationspartner

Weitere Informa-
tionen/
Gute Beispiele

Projektsteckbrief

PGM.3

Ausgangslage/
Heraus-
forderungen

Projekt-
beschreibung

(Ehrenamts-)Borse zum Einstellen von Projektideen, Hilfsangeboten (z.B. durch , Taschengeldborse” oder
,Freiwilligenborse”), Unterstitzungsbedarfen (z.B. fir die Organisation von Dorffesten oder Fahrdiens-
ten) - einfache Bedienung und Anmeldung sind zwingende Voraussetzung

direkte Verknipfung mit den sozialen Medien (z.B. Facebook, Instagram, Twitter)

mediale Vermarktung und Bekanntmachung durch Informationskampagne

Direktvermarktung landwirtschaftlicher und kiinstlerischer Produkte (vgl. PW.1)

AuBerdem kann eine starke Prasenz von Aktiven im Netz (Personen vorstellen, Treffen und Ablaufe bekannt

machen) die Netzwerkstrukturen starken. Notwendig ist es, nach der Vorbereitungsphase die digitale Dorf-

plattform intensiv zu bewerben. Diese digitale Dorfplattform ist als Ergdnzung zu analogen Informationen

und Kontakten zu betrachten. Trotz zunehmender Digitalisierung bleiben eine persénliche Ansprache bzw.

ein Austausch unerlasslich, insbesondere auch, um weiterhin die dlteren Bevolkerungsgruppen in der Ge-

meinde zu erreichen.

>
>

Neue Zielgruppen tber Angebote und Leistungen des Ehrenamtes informieren

Informationen einfacher verteilen (vor allem durch soziale Medien méglich, da Inhalte sehr schnell und
einfach ,geteilt” werden konnen)

Eine digitale Kultur fur Blrger*innen, Vereine und Kommunen zur Unterstltzung des analogen Miteinan-
ders etablieren

Menschen zur aktiven Teilnahme an Ehrenamt, Nachbarschaftshilfe und Gemeinwesenarbeit motivieren
Identitatsbildung /-stérkung aller Bewohner*innen beférdern

Forderung der Vermarktung regionaler Produkte (siehe auch PW.1)

>

Abstimmung u. a. mit Vereinen liber Abgrenzung bzw. Biindelung von Informationen auf der digitalen
Dorfplattform und der Moglichkeit der gemeinsamen Pflege
Beratung und Uber die Auswahl eines geeigneten Tools (z.B. Crossiety oder Dorffunk)

Die Nutzung der Plattform Crossiety kostet 1 Euro pro Einwohner*in pro Jahr (zzgl. MwSt.) Dazu kommen

ggf. Kosten fur die Einrichtung und Pflege, die zum Teil durch den Dorflotsen/die Dorflotsen Glbernommen

werden kann.

Trager: Gemeinden oder Amt

Kooperationspartner: Vereine und Verbande, Kirchengemeinde etc.

>
>

Die Digitale-Dorfer-Plattform der Frauenhofer IESE (www.digitale-doerfer.de)
Mitfahrer-App ,Flinc” (www.flinc.org) zum Thema Mobilitat

Themenfeld Soziale Infrastruktur und gemeinschaftliches Miteinander

Nachnutzung der Grundschulliegenschaft Norderbrarup

In Norderbrarup gilt es, fiir die teilweise leer stehende Grundschulliegenschaft im Ortskern eine langfristige

Nachnutzung zu finden. Eine Schwierigkeit dabei ist das Eigentumsverhaltnis aller finf Gemeinden an der

Liegenschaft. Erste Nachnutzungsideen wurden im Zuge der Erarbeitung der ,,Machbarkeitsstudie zur Nach-

nutzung der Grundschulliegenschaften im Amt Stiderbrarup” 2018 gemeinsam mit der Bevolkerung gesam-

melt.

Es gilt zu Gberlegen, das Archiv und das Museum vom Hauptgeb&ude in den Altbau, nach barrierearmem

Umbau sowie baulicher und energetischer Sanierung und Modernisierung, als neues Quartier umzusiedeln.

Das Hauptgebaude und der Neubau sollen kiinftig multifunktional genutzt werden. Interesse an Mietung

von Raumlichkeiten im Neubau haben Vertreter*innen der Evangelischen Kirche geduRBert, die durch den

Verkauf des Pastorates derzeit auf der Suche nach geeigneten Rdumlichkeiten sind. Zudem kdnnten die
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Nachste Schritte

Kosten und
Finanzierung

Trager und Koope-
rationspartner

Weitere Informa-

tionen/
Gute Beispiele

Raumlichkeiten weiterhin der Volkshochschule zur Verfligung gestellt werden. Denkbar ware dabei die Um-

wandlung in Bewegungsraume, jedoch ist zu empfehlen, sich mit der Evangelischen Kirche und der Volks-
hochschule Gber konkrete Mieteinnahmen zu einigen. Vorstellbar ist auch der Verkauf des Hauptgebaudes

und des Neubaus. Dabei ist anzuraten, durch Auflagen einen Teil der Raumlichkeiten zur gemeinschaftlichen

und multifunktionalen Nutzung langfristig bereitzustellen und die ortsbildpragende Funktion des Gebaude-

Ensembles zu erhalten. Um einem erneuten Leerstand entgegenzuwirken, kdnnten die Gemeinden ein Wie-

derkaufsrecht bei langerem Leerstand vertraglich vereinbaren. Empfehlenswert ist, zur Belebung des Innen-
bereichs nur einen kleinen Teil der Wohnnutzung zuzufiihren und gemeindebedarfsorientierte Nutzung zu

fordern (vorstellbar ist u. a. auch ein Co-Working-Space).
Fur die kinftige Nutzung erscheint es hilfreich, die drei Gebdudeteile (Altbau, Hauptgebdude, Neubau) se-
parat zu betrachten und ggf. das Grundstiick zu teilen. Uberlegt werden kénnte auch, die unterschiedlichen

Eigentumsverhaltnisse der Liegenschaft z. B. durch Ausgleichszahlungen in ein Eigentum einer Gemeinde zu

Uberfiihren. Zudem ist es notwendig, die Gebdudeteile barrierearm zu gestalten (ggf. mit AuRenlift, um das

Obergeschoss im Neubau zu erreichen), (energetisch) zu sanieren und entsprechend der kiinftigen Nutzung

modern auszustatten.

vV VvV VWV V¥

Erhalt der ortsbildpragenden Funktion des Gebdude-Ensembles

Forderung gemeindebedarfsorientierter Nutzung und gemeinschaftlichen Miteinanders

Starkung des Vereinslebens und des biirgerschaftlichen Engagements

Zusammenschluss von Generationen — Ort der Begegnung firr Kinder, Jugendliche, Erwachsene und Se-
nioren zur gemeinsamen Nutzung schaffen

Barrierearmer Zugang (bisher keine barrierearme Zugangsmaoglichkeit)

>
>

Konkretisierung der Planungen

Umsiedlung des Archivs und des Museums nach barrierearmem Umbau sowie baulicher und energeti-
scher Sanierung und Modernisierung in den Altbau

Formulierung und Unterzeichnung einer vertraglichen Vereinbarung (Letter of Intent) mit der Evangeli-
schen Kirche als Nutzende auf Basis der bisher gefiihrten Gesprache

Prifung der Machbarkeit (Kosten, Finanzierung, Tragerschaft)

Umsetzungsplanung fir Einzelvorhaben

Fordermittel beantragen

Diese sind z. T. forderfahig Giber Mittel der AktivRegion, dem GAK oder der WIREG. Im Detail muss eine
Abstimmung erfolgen.

vV VvV WV VvV V

Gemeinden

Amt Siiderbrarup

AktivRegion Schlei-Ostsee oder GAK
WIREG

Kreis Schleswig-Flensburg

Die Initiative Co-Working-Land — von der Regionalentwicklung des Kreises Schleswig-Flensburg initiiert
und geférdert von der WIREG sowie den beiden AktivRegionen Mitte des Nordens und Eider-Treene-
Sorge — hat im Sommer 2019 zum ersten Mal ein tempordres Co-Working-Space in Satrup eingerichtet.
Fur mehrere Wochen (25. Juli bis 13. August) konnten kostenlos Arbeitspldtze samt WLAN werktags ge-
nutzt werden. Das Programm der CoWorkLand-Sommertour wurde sehr positivangenommen und bietet
Potenzial fur eine Verstetigung, auch im Hinblick auf die Vernetzung der Biirger*innen vor Ort.

Die CoWorkLand eG i.Gr. ist eine Selbstorganisation von Space-Betreiber*innen im landlichen Raum und
unterstitzt Griinder*innen mit gemeinsamer Infrastruktur, Qualifikations- und Beratungsangeboten.
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Projektsteckbrief Themenfeld Soziale Infrastruktur und gemeinschaftliches Miteinander

PGM.4 Modernisierung und Inwertsetzung des Dorfgemeinschaftshauses Riigge

Das Dorfgemeinschaftshaus , Alte Schule” entstand im Jahre 1957, als es die zu klein gewordene Schule in
dem Gebéaude Toft 10 als Schulgebdude abloste. Endgultig wurde der Schulbetrieb im Sommer 1978 einge-
stellt. Nach einem Leerstand von einigen Jahren wurde das Gebaude fiir Feuerwehrzusammenkinfte, Sit-
zungen der Gemeindevertretung und gesellige Veranstaltungen genutzt. Der Umbau des alten Sanitarbe-
reichs in neue Sanitdrrdume und der Einbau einer Kiiche im Jahre 1992 machte die ,Alte Schule” fur Ver-
sammlungen aller Art attraktiver. Seit dieser Zeit werden die Erdgeschossraume multifunktional genutzt und

Ausgangslage
gangslage/ auch fir Privatveranstaltungen vermietet. Die drei Rdume im Obergeschoss werden als Ateliers von lokalen

Heraus-
Kunstschaffenden genutzt, bzw. der dritte Raum steht der Rigger Theatergruppe fiir Proben und Auffih-

forderungen

rungen zur Verfigung. Der AuRenbereich um das Dorfgemeinschaftshaus wird als ,offener” Begegnungs-
raum fur Jung und Alt genutzt. Seit dem Umbau der Sanitdranlagen und dem Kiicheneinbau wurden nur
vereinzelt Sanierungs- und Umbauarbeiten durchgefiihrt, die technische Ausstattung wurde privat finan-
ziert. Der Theaterraum wurde in Eigenarbeit fir Auffiihrungen mit in der Hohe gestaffelten Sitzreihen be-
stlickt. Es mangelt nun an Platz fur Fundus/Requisiten/Stellwande/Kulissen. Die Koordinierung der Vermie-
tung der Raumlichkeiten im Erdgeschoss sowie Hausmeistertatigkeiten werden bisher privat gestemmt.

Das Dorfgemeinschaftshaus ,Alte Schule”, etabliert als Begegnungsort und Raum fir Kulturschaffende,
sollte langfristig auch Interessierten auch aus den Nachbargemeinden zur weiteren Nutzung fiir kulturelle
Angebote zur Verfiigung stehen. Die Raumlichkeiten sollten multifunktional nutzbar und fiir unterschiedli-
che Veranstaltungen (z.B. Theaterauffiihrung, Filmabend, Poetry Slam, Lesungen, Flohmarkt, Jugendtreff)
technisch modern und professionell ausgestattet (u. a. WLAN, Scheinwerfer, Mischpult, Rollos, Traversen,
Stellwdnde, Vorhdnge, Leinwand, Beamer, Dammplatten) sowie barrierefrei zugdnglich sein. Die Theater-
Projekt- gruppe wiirde gern den Proberaum auch als Veranstaltungsraum fiir ca. 50 Personen nutzen und fur Auf-
beschreibung tritte von professionellen Darsteller*innen attraktiv gestalten (z.B. Einrichtung einer Kinstlergarderobe).
Daruiber hinaus ist es notwendig, das Gebadude (energetisch) zu sanieren (u. a. Dachisolierung, Heizung,
Elektrik, Fenster, Fassade, Kiiche, Sanitdranlagen, Solaranlage) und ggf. um- bzw. anzubauen (ggf. Vergro-
Rerung des Gemeinschaftsraumes). In diesem Zuge sollte auch der AuRenbereich an aktuelle Anspriiche
einer multifunktionalen Nutzung angepasst werden. Eine Vielzahl der anfallenden laufenden Tatigkeiten
(z.B. Vermietung der Rdumlichkeiten, Ausstattung, Pflege des AuRenbereichs) sollte von einem Hauswart
bernommen werden.

Belebung und attraktivere Gestaltung des Dorfgemeinschaftshauses sowie von dessen AuRenbereich
Forderung von Kulturschaffenden und gemeinschaftliches Miteinander lber die Gemeinde hinaus
Starkung des ehrenamtlichen Engagements und Identifikation mit der Gemeinde

>
>
>
> Forderung von Angeboten fiir Jung und Alt

> Kostenschitzung der Umbau- und ModernisierungsmaRnahmen
Nachste Schritte > Einwerbung/Abklarung von Férdermitteln
> Umsetzung gemeinsam mit Kulturschaffenden und Bewohner*innen

Kosten und
. : Diese sind z.T. forderfahig Gber Mittel der AktivRegion oder GAK. Im Detail muss eine Abstimmung erfolgen.
Finanzierung

> Gemeinde Riigge
Trager und Koope- g8

X > Amt Suderbrarup
rationspartner

> AktivRegion Schlei-Ostsee oder GAK

57


http://www.gemeinde-ruegge.de/leben-vereine-theater.php

Projektsteckbrief
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Ausgangslage/
Heraus-
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Nachste Schritte

Kosten und
Finanzierung

Trager und Koope-
rationspartner

Weitere Informa-

tionen/
Gute Beispiele

Themenfeld Soziale Infrastruktur und gemeinschaftliches Miteinander

Gemeindeiibergreifender Kulturfonds

Kleinere Vereine haben oft nicht die finanziellen Ressourcen, um groRere Veranstaltungen oder kostenin-

tensive Projekte durchzufiihren. Kurzfristige — z. B. wetterbedingte oder pandemieabhéngige Umplanungen

bzw. Absagen erhdhen das Risiko, die investierten Kosten nicht durch die Veranstaltung wieder einnehmen

zu konnen. Dies kann dazu fiihren, dass Veranstaltungen und Projekte nur zégerlich umgesetzt werden. Zur

finanziellen Unterstiitzung soll daher ein gemeindetibergreifender Kulturfonds geschaffen werden.

Mit der Schaffung eines gemeindelbergreifenden Kulturfonds sollen jahrlich Projekte unterstltzt werden,

die einen Beitrag zur Kunst- und Kulturszene in der Region leisten. Ein Kulturausschuss mit mehreren Mit-

gliedern, die von den finf Gemeinden (und ggf. Gesellschaftern) entsandt werden, legen die Beitragshche

jeder Gemeinde fest und beschlieBen die notwendigen Richtlinien fiir eine faire und schnelle Vergabe der

Mittel. Neben den Beitrdgen aus den Gemeinden kdnnten Férdermittelgeber oder Finanzierungsvereinba-

rungen mit Gesellschaftern den Etat des Kulturfonds aufstocken. Der Kulturausschuss sollte anhand der

Richtlinien regelméRig Projekte auswahlen (z. B. jahrlich) und einen Zuschuss gewadhren. Notwendig ist es,

dass Interessenten Uber den gemeindetlibergreifenden Kulturfonds informiert sind und wissen, wo ein ent-

sprechender Antrag gestellt werden kann. Unterstitzend tatig werden kénnte der Dorflotse/die Dorflotsin.

Der gemeindeubergreifende Kulturfonds soll folgende Kriterien erfillen:

>
>

Gewahrung der Schirmherrschaft als Versicherungsschutz bei Veranstaltungen
Finanzielle Unterstutzung (kleiner) Vereine/Institutionen bei gréReren Veranstaltungen und Projekten im
Kunst- und Kulturbereich

Unterstitzung der Kunst- und Kulturszene
Reduktion des Risikos fiir die einzelnen Vereine/Kulturschaffenden
Unterstltzung bei der Umsetzung von Veranstaltungen und Projekten

Griindung eines Vereins
Verfassen von Richtlinien flr eine faire und schnelle Vergabe von Mitteln

Kostenbeteiligung durch alle fiinf Gemeinden
Hohe der Kosten werden durch Hauptausschuss festgelegt

Gemeinden, Vereine/Institutionen, Freiwillige Feuerwehr

Moglichkeiten der Férderung von Kulturschaffenden:

>

>

,Freie Szene” (https://www.ib-sh.de/produkt/freie-szene-investitionsfoerderung-fuer-die-freie-kultur-

szene-und-kleine-kultureinrichtungen-kulturfoerderung/)

Servicestelle  Kulturférderung  (https://www.schleswig-holstein.de/DE/Fachinhalte/K/kulturfoerde-
rung/Servicestelle Kulturfoerderung.html;jsessionid=58C2302FEQ0C0D4524C68F5B5EED97A57.de-
liveryl-master)

Beispiele eines etablierten Kulturfonds: (z. B. die Fordergrundsatze):

>

Der Kulturfonds Frankfurt Rheinmann (https://kulturfonds-frm.de/)

Kulturfonds Kreis Wesel (https://www.kreis-wesel.de/de/kreisverwaltung/kulturfonds/)
Kulturfonds der Stadt Altdorf (https://www.altdorf.de/seite/de/stadt/038:78:2406/c 6/Kul-
turfonds.html)
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Nachste Schritte

Kosten und
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Trager und Koope-

rationspartner

Themenfeld Soziale Infrastruktur und gemeinschaftliches Miteinander

Forderung im Bereich Kultur in und zwischen den Gemeinden

In den funf Gemeinden sind viele Kulturschaffende in unterschiedlichen Bereichen (Objektkunst, Keramik,
Fotographie, etc.) tatig, deren Werke und Angebote (z.B. ,Offene Atelliers”, ,Offene Garten”) vielen nicht

bekannt sind. Zudem wird in Wagersrott jahrlich das Enzo Festival mit tiber 1.000 Besuchenden veranstaltet.

Selbst konnen die Bewohner*innen beispielsweise in Riigge in der Theatergruppe aktiv sein. Die unter-
schiedlichen Angebote werden durch Ehrenamt getragen und sollten langfristig, auch um das gemeinschaft-

liche Miteinander zu starken, geférdert werden. Zudem fehlt es teilweise an gemeindelibergreifenden Pro-
jekten und Angeboten im Bereich Kultur. (Ehrenamtliche) Kulturschaffende sind zwischen den Gemeinden

wenig vernetzt.

> (Gemeindeiibergreifende) Veranstaltungen und Projekte im Bereich Kultur nicht nur finanziell bspw.

durch einen Kulturfonds (siehe PGM.5) férdern, sondern auch durch Wissensvermittlung

> Initilerung von gemeindelbergreifenden Projekten im Bereich Kultur, z.B. ,,verbindende BlumenstraBen

anlegen”, Gemeindelbergreifendes Fest
Vernetzung von Kulturschaffenden und Ehrenamtlichen im Bereich Kultur

> (touristische) Vermarktung kultureller Veranstaltungen und Angebote in und zwischen den Gemeinden

ggf. durch digitale Dorfplattform
> Unterstitzung durch gemeindelbergreifende/r Dorflotse/Dorflotsin

> Férderung der Kunst- und Kulturszene
Forderung des gemeinschaftlichen Miteinanders

Vv Vv

Vermarktung einer regionalen (Kunst-)Marke

> Bestandsaufnahme (ehrenamtliche) Kulturschaffende, Vereine und Angebote
> Ansprache und Vernetzung von (ehrenamtlichen) Kulturschaffenden

> Vermarktung/Bewerbung von kulturellen Angeboten

>

Ggf. Schaffung einer gemeinsamen (Kultur-) Regionalmarke

Kostenbeteiligung durch fiinf Gemeinden

Gemeinden, Vereine/Institutionen
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Projektsteckbrief

PW.2

Ausgangslage/
Heraus-

forderungen

Themenfeld Wirtschaft (und Tourismus)

Vermarktung regionaler Produkte und ggf. Einfiihrung eigener Marke

In dem Konzeptraum bieten einige landwirtschaftliche Betriebe Direktvermarktung Ihrer Produkte an. Einige
haben einen eigenen Hofladen, andere verkaufen ihre Erzeugnisse (meist Lebensmittel) an kleinen Standen.

Eine zentrale Vermarktung und Marke der regionalen Produkte gibt es in der Region nicht. Kunstschaffende

bieten ihre Werke in ihren Ateliers an. Zentral beworben werden auch diese Produkte nicht. Die Kaufkraft
beschrankt sich bisher vor allem auf lokale Kaufer.

Um die (touristische) Kaufkraft in der Region zu steigen, ist es notwendig die Produkte geeignet zu vermark-

ten und ggf. eine eigene regionale Marke einzufiihren. Daflir kdnnten nicht nur die landwirtschaftlichen

Erzeugnisse vermarktet werden, sondern auch Kunstwerke gemeindetibergreifend (bzw. regionsweit) be-

worben werden. Dariber hinaus sollte auf die Verkaufsstandorte aufmerksam gemacht werden (z.B. regio-

nale Milch der Eigenmarke (des Konzeptraumes oder Amtes) wird in den Supermarkten in Stiderbraup an-

geboten). Dies konnte in enger Zusammenarbeit mit den LTOs vermarktet werden. Eine Verkntpfung mit

der Bewerbung und Routenbeschreibung von Rad- und Wanderwege ist zu berticksichtigen.

Steigerung der regionalen (und touristischen) Kaufkraft durch Bewerbung und Vermarktung regionaler
Produkte

Unterstltzung der landwirtschaftlichen Betriebe, Manufakturen und Kunstschaffenden

Starkung der heimischen Wirtschaft

Bestandsaufnahme der regionalen Produkte/Erzeugnisse und deren aktuellem Verkauf (u.a. Aufnahme
der Produkte in den Hofladen und Werke in den Ateliers)

Enge Kooperation mit der Offentlichkeitsarbeit des Amtes und den LTOs (Kappeln und Ostseefjord Schlei)
zur Vermarktung

Digitale Vermarktung z.B. Uber Dorfplattform

Kooperation mit lokalen Lebensmittelhandelern

Ggf. Erstellung eigener Marke mit Slogan und Logo

>
>
>
>

Gemeinden

Amt Siderbrarup

LTO Ostseefjord Schlei

IHK Flensburg (Initiative ,,Kauf vor Ort”)

Lokal Kaufen Website Schleswig-Holstein: https://www.kauf-lokal.sh/

Informationen GUber Initiativen der IHK Flensburg: https://www.ihk-schleswig-holstein.de/news/startseite-
old/coronavirus/initiativen-4746776

Themenfeld Wirtschaft (und Tourismus)

Einfliihrung Audioguide (Hearonymus)

Kulturelle und touristische Sehenswirdigkeiten und Orte sind zum einen identitatsstiftende Merkmale in

den Gemeinden, zum anderen touristische Potenziale. Oftmals sind diese nur wenigen Einheimischen be-
kannt und werden nur teilweise durch Erérterungstexte, Tafeln, Archive, Flyer beworben. Fiir eine lebhafte

Bewerbung und Vermittlung kénnen diese Sehenswiirdigkeiten durch einen Audioguide digitalisiert werden
und eine neue Plattform flr Interessierte und Tourist*innen so geschaffen werden.
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Ein Audioguide ist ein einfacher Weg, um kulturelle und touristische Sehenswirdigkeiten niederschwellig

Interessierten zur Verfiigung zu stellen. Uber ein digitales Endgerat kénnen per Link oder QR-Code auf einem

Hinweisschild Informationen (Texte, Bilder, Audiodateien, Videos etc.) zu einem bestimmten Platz, Ort, Ge-

baude abgerufen werden. Beispielsweise hat der Anbieter Hearonymus ein Bausteinsystem fiir jeden Bedarf

entwickelt. Das System setzt sich aus einem Basisguide und zahlreichen Zusatzoptionen zusammen. Leis-

tungen (Bausteine) kdnnen selbst eingebracht werden, sodass nur bendtigte Leistungsbausteine gezahlt

werden missen.

Erste Ideen fir die inhaltliche Umsetzung sind gemeinsam mit Blrger*innen gesammelt worden:

Vv WV VWV VWV VWV V¥V

Archivweg von Stderbrarup nach Norderbrarup (Flyer und Schilder miissen nur noch digitalisiert werden)
,Historische Gebaude” in den finf Gemeinden

Kulturhistorischer Weg Norderbrarup - Stiderbrarup

Serie Flarupgaard (ehemaliges Gutshaus in Saustrup)

,Lebende Dorfchronik” in Riigge

Diese konnen entweder gebilindelt oder einzeln umgesetzt werden.

Kulturelle und touristische Merkmale in allen finf Gemeinden einer breiten Offentlichkeit zuganglich ma-
chen

Informationen einfacher, lebendiger und interessanter verteilen (auch auRerhalb von Offnungszeiten ste-
hen die Inhalte einer breiten Offentlichkeit zur Verfiigung)

Menschen Uber touristische und historische Potenzialen aufmerksam machen und spielerisch motivieren

Abstimmung u. a. mit Akteuren und Vereinen Uber inhaltliche Fullung und die Méglichkeit der gemein-
samen Pflege

Beratung und Auswahl eines geeigneten Tools (z.B. Hearonymus)

Auswahl, Abstimmung und Bereitstellung von Inhalten

Aufstellung von Hinweisschildern mit entsprechendem Link oder QR-Code, ggf. weiteren ergdanzenden
Informationen

Abhéngig vom Betreiber. ,Hearonymus” hat eine Staffelung der Preise, je nach gewlinschter Leistung und
Zusatzoptionen, von 1.490 € bis 5.960 €.

>
>
>
>

Gemeinden

Amt Stiderbrarup (,,Smart City Projekt”)
LTO Ostseefjord Schlei

Archiv und Chronikverein Norderbrarup

Das Lausitzer Museenland entdecken mit der Hearonymus-App:

https://www.lausitzer-museenland.de/das-lausitzer-museenland-als-smartphone-app/
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Projektsteckbrief Themenfeld Mobilitadt und Erreichbarkeit

PM.1 Ausbau und Bewerbung des DorfSHUTTLEs Siiderbrarup

Vor dem Hintergrund der demografischen Entwicklung sowie der Suche nach energieeffizienten Mobilitats-
|6sungen auch im landlichen Raum besteht ein Bedarf an Mobilitdtsangeboten jenseits des Autos bzw. des
mehrheitlich auf den Schiler*innenverkehr ausgerichteten Busverkehrs und an liickenloseren Erreichbar-

Ausgangslage/

" keiten des OPNV. Aufgabentrager des OPNV ist nicht die Gemeinde oder das Amt Siiderbrarup, sondern der
eraus-

Kreis Schleswig-Flensburg. Angelehnt an das (halb-)flexible Bedienprinzip des DorfSHUTTLE Hiirup wird der
forderungen

Kreis Schleswig-Flensburg kurzfristig im Amt Stiderbrarup ein dhnliches Mobilitdtsangebot schaffen. Wichtig
dabei sind nicht nur die Anschaffung und Umsetzung, sondern auch die aktive Bewerbung und Ansprache
der potenziell Nutzenden.

Einfihrung des DorfSHUTTLE Siiderbrarup voraussichtlich im Sommer 2021:

> Fahrplanbasierter Bedarfsverkehr fir je 2 Stunden

> Richtungsbandbetrieb mit Bedienkorridoren = achtférmiges Abfahren der Haltestellen (ein Umlauf dau-
ert max. eine Stunde)

> Gemeinsame Festlegung von Haltestellen und Abfahrzeiten (Vertiefungsgespriache mit dem Kreis)
Einsatz auch auRerhalb der Schulbuszeiten und in den Ferien

Projekt > Fahrtrouten werden flexibel bedient, d.h. es werden nur die Streckenabschnitte befahren, die auch tat-

) sachlich angefragt werden. Dadurch wird je nach Nachfragesituation die optimale Fahrtroute zwischen
beschreibung

Einstiegshaltestelle und Zielhaltestelle gefahren
> Fahrtzeiten kénnen sich also gegeniiber dem Fahrplan deutlich verkirzen
> Durch im Fahrplan definierte garantierte Abhol- und Ankunftszeiten erhilt das Angebot trotz aller Flexi-
bilitdt eine hohe Verldsslichkeit (Anschlussfahrten, Arzttermine etc.)
Wichtig bei der Umsetzung dieses Mobilitatsangebotes ist die aktive Mitwirkung in den Gemeinden durch:
> Kontinuierliche Ansprache und Bewerbung von Biirger*innen und v.a. Schliisselakteuren
> Unterstiitzung bei der Bewerbung von verdnderter Mobilitatskultur

> SchlieRen der Erreichbarkeitsliicken des OPNV
o  gute Erreichbarkeit von wichtigen Versorgungseinrichtungen
o  Erreichbarkeit von Gibergeordneten Mobilitdtsangeboten
o  Binnenanbindung zwischen den Gemeinden (Vernetzung mit anderen DorfSHUTTLES in der Zu-
kunft)
> Flexibel, bedarfsorientiert und hohe Verlasslichkeit

Voraussichtlicher Start des DorfSHUTTLE Siiderbrarup: Sommer 2021

Nachste Schritte
> Standige Bewerbung, auch nach Einfihrung

Kosten und . . . . . . :
. : Umsetzung durch Kreis Schleswig-Flensburg in Kooperation mit dem ,,Smart City Projekt”
Finanzierung

ARG > Amt Siiderbrarup (,Smart City Projekt”)
rationspartner > Kreis Schleswig-Flensburg

\VEREER G ESS| DorfSHUTTLE Hirup: https://www.dorfshuttle.de/
tionen/ Ortsbus Murnau am Staffelsee: https://www.omobi.de/

Gute Beispiele
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Ausgangslage/
Heraus-

forderungen

Projekt-
beschreibung

Themenfeld Mobilitadt und Erreichbarkeit

Etablierung einer (amtsweiten) Mobilitatsplattform

Die momentane Tendenz fiihrt zu flexibler, vernetzter, diverser und kleinteiliger Mobilitat. Aufgrund der

Vielzahl von Angeboten sind die Gemeindemitglieder jedoch haufig Gberwaltigt und unschlissig. Um die
diversen Mobilitdtsangebote, die in der Region nach und nach entstehen (z. B. DorfSHUTTLE (PM.1)), zu ko-

ordinieren und Ubersichtlicher zu gestalten, wird eine gemeinsame Plattform bendtigt.

Schaffung einer Mobilitatsplattform fir die Koordination verschiedener Angebote. Diese sollte dabei fol-

gende Funktionen erfillen:

> Ermoglichung bei Angabe von Start und Zielpunkt, verschiedene Mobilitdtsangebote auszuwahlen und

sowohl die schnellste als auch die giinstigste Option zu finden
> Alternative Angebote (z. B. Mitfahrgelegenheit) werden in die Plattform eingepflegt

v

Uberblick aller aktuellen Mobilititsangebote auf einen Blick

Forderung einer alternativen, bedarfsorientierten Mobilitat
OPNV-Liicken durch diverse Angebote schlieRen
Angepasste Moglichkeiten fiir alle Zielgruppen bieten
Verkniipfung aller Mobilitdtsangebote

vV VvV VvV

Technische Umsetzung der Plattform
Genligend Mobilitdtsangebote sammeln und schaffen
> Begleitende Offentlichkeitsarbeit

A 4

Die Kosten stehen in Abhéngigkeit vom jeweiligen Umfang der Mobilitatsplattform

Amt Stiderbrarup (,,Smart City Projekt)

UrbanLand in Ostwestfalen Lippe: https://www.urbanland-owl.de/projekte/die-neue-mobilitaet/ostwestfa-

elische-mobilitaetsplattform/

Themenfeld Mobilitdt und Erreichbarkeit

Einfiihrung D6rpsmobil

Mobilitdt im landlichen Raum ohne eigenen Pkw gestaltet sich auch aufgrund der geringen Verflgbarkeit

des OPNV als schwierige Alltagslésung. Neben demografischen Anderungen (alternde und immobilere Be-

volkerung sowie Bevolkerungsriickgang) konzentriert sich ein GroRteil der Daseinsvorsorgeeinrichtungen

auBerhalb der fiinf Gemeinden. Fir diese Herausforderungen gilt es im Bereich Mobilitat und Erreichbarkeit

gilt es, kunftig alternative Angebote zu schaffen und einen Liickenschluss ohne die Notwendigkeit eines

Zweitwagens zu ermoglichen. Dariiber hinaus sind Fahrten mit dem eigenen Pkw nicht immer voll ausgelas-

tet (oftmals Fahrten mit nur 1 Person).

Ein elektrisch betriebenes Dorfgemeinschaftsauto, genannt ,Dérpsmobil“, wird mit der notwendigen La-

deinfrastruktur, Buchungssoftware etc. gekauft oder geleast und je nach Organisations- bzw. Betreibermo-

dell von den Mitgliedern gegen Gebiihr genutzt. Dabei tragt das Dorpsmobil nicht nur zur Steigerung der

regionalen Wertschopfung bei (z.B. Verwendung von durch Windkraft erzeugtem Strom), sondern erfillt

auch eine soziale Komponente. Ein ehrenamtlicher Fahrdienst — privat organisiert oder durch die Gemeinde

betrieben — ermdoglicht zusatzlich die Beférderung von mobilitdtseingeschrénkten Personen.
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LA 4

Elektromobiles Carsharing im landlichen Raum
Dorpsmobil-App erleichtert Vernetzung und Kommunikation

VvV VWV VvV V¥V

Bedarfsgerechte Mobilitat aller Altersgruppen (Teilhabe fir Personen mit Mobilitdtseinschrankungen)
Umstieg auf E-Mobilitat

Ressourcenschonende und nachhaltige Mobilitét (starkere Auslastung und Nutzung eines Fahrzeuges)
Forderung des gemeinschaftlichen Miteinanders (Begegnung mit anderen Menschen)

Verzicht auf einen Zweitwagen

A 4

>
>
>
>

Unterstltzung und (Rechts-)Beratung durch Dérpsmobil SH

Informationsveranstaltungen in den Gemeinden zur Gewinnung von Interessenten/Nutzer*innen des
Fahrzeugs

Auswahl der Gesamtstrategie (Organisations- bzw. Betreibermodell)

Anschaffung eines Fahrzeuges, welches den Bedarfen entspricht (u. a. Stauraum, barrierearmer Zugang)
Finden eines geeigneten Standortes und Einrichtung der notwendigen Ladeinfrastruktur

Gewinnung von Schlisselakteuren

Abhdngig von Betreibermodell und Finanzierung des Fahrzeuges (Kauf, Leasing etc.). Vielfiltige Forder-

moglichkeiten, u. a. durch die Landeskoordinationsstelle Elektromobilitat. Hinweise zur Kontaktaufnahme

(nach Zielgruppen): https://www.schleswig-holstein.de/DE/Fachinhalte/F/foerderpro-
gramme/MWAVT/EFRE/efre inSH 2014 2020 .

Je nach Betreibermodell: (eingetragener) Verein, Privatperson, Gewerbetreibende, Gemeinde
Amt Suderbrarup (,,Smart City Projekt”)
AktivRegion

Dorpsmobil in Klixbull, Busdorf, Sieverstedt, Gettorf
Leitfaden Dorpsmobil SH: https://www.doerpsmobil-sh.de/fileadmin/redakteure/downloads/nexus-Leitfa-

den-WEB.pdf
Informationsportal Blrgerbus Baden-Wirttemberg: www.gemeinschaftsverkehr-bw.de

Themenfeld Mobilitadt und Erreichbarkeit

Inwertsetzung der Rad- und Wanderwege inkl. Verweilméglichkeiten und E-Mobilitat

Rad- und Wanderwege dienen nicht nur dem Erholungswert der Bevolkerung, sondern sind mit Fortschrei-

ten der Elektromobilitat (und Entwicklung der E-Fahrrdder) zu Alternativen des eigenen Pkws geworden.

Notwendig ist ein ausgebautes und ausgeschildertes Wegenetz zwischen den Gemeinden und dem Unter-

zentrum Suderbrarup sowie Kappeln und Satrup. Dazu kommen eine adaquate Ladeinfrastruktur sowie Ab-

stell- und Verweilmoglichkeiten.

Die vorhandenen Rad- und Wanderwege sowie mogliche Erweiterungen zu einem Rundweg oder als Ver-

bindungsweg in die Nachbargemeinde (siehe Anlage 3) gilt es langfristig instand zu halten bzw. um zusetzten

und durch Beschilderung, (Uberdachte) Verweilmdéglichkeiten und Ladeinfrastruktur (ggf. auch Reparatur-

stationen) attraktiv und barrierearm zu gestalten. Zentrale Verweilmdglichkeiten sollten in enger Verkniip-

fung mit Mobilitdtsstationen (siehe PM.5) stehen. Attraktive (touristische) Ziele gilt es in (digitalen) Routen-

beschreibungen zu integrieren, beispielsweise die Vermarktung regionaler Produkte (Direktvermarktung,

(Kunst-) Werke, etc.). Die Inwertsetzung der Rad- und Wanderwege sollte im Schulterschluss zu den Rad-

und Wanderwegen des Amtes und dem Ostseefjord Schlei erfolgen.

>
>

Umstieg auf alternative Mobilitdtsformen
Attraktivitatssteigerung der Naherholungsmaoglichkeiten
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Beitrag zum nachhaltigen, alternativen Tourismus (Radtourismus)

>

Konzeptionelle Aufarbeitung der erhobenen (siehe Anlage 3) sowie der amtsweiten Rad- und Wander-
wege

Aufwertung besonderer Punkte durch Beschilderung und Verweilméglichkeiten sowie ggf. Lade- und Re-
paraturstationen in enger Verknipfung mit Mobilitdtsstationen

Beschilderung und Bewerbung von Rund- und Verbindungswegen

Verknipfung mit Direktvermarktung

Die Kosten stehen in Abhangigkeit vom jeweiligen Bedarf. Es bestehen ggf. Fordermoglichkeiten beim Kreis
oder der LTO.

>
>
>
>

Gemeinden

Amt Stderbrarup

Kreis Schleswig-Flensburg
LTO Ostseefjord Schlei

Themenfeld Mobilitadt und Erreichbarkeit

Erweiterung und Ausbau von Mobilitatsstationen

Einige Mobilitatsstationen sind in zentraler Lage in den Gemeinden gelegen, jedoch wenig bis schlecht aus-

gestattet (u. a. fehlen Abstellanlagen und Ladestationen fiir E-Bikes, eine Selbsthilfewerkstatt, Ladestatio-

nen fur E-Autos, (Uberdachte) Verweilmoglichkeiten etc.). Es ist wiinschenswert, wenn die Verkehrsknoten-

punkte weiter ausgebaut und moglichst auch flir weniger mobile Personen besser erreichbar werden.

Erweiterung und Ausbau der vorhandenen Mobilitdtsstationen in den Ortsinnenbereichen zu einem zentra-

len Verkehrsknotenpunkt, u. a. mit Abstellanlagen und Ladestationen fiir E-Bikes, Selbsthilfewerkstatt, La-

destationen fiir E-Autos, attraktiven Verweilmdglichkeiten, barrierearmem Zugang etc. Dies sollte in enger

Verbindung mit der Inwertsetzung von Rad- und Wanderwegen erfolgen.

Steigerung der Attraktivitit des OPNV
Verbesserung der Erreichbarkeit
Forderung und Starkung der Mobilitatswende

Konzeptionelle Aufbereitung moglicher Mobilitdtsstationen
Prifung und Konzeption von zusatzlichen Elementen fiir Mobilitatsstationen
Abstimmung mit dem Amt bzw. Kreis Gber Fordermoglichkeiten

Die Kosten stehen in Abhadngigkeit vom jeweiligen Bedarf. Es bestehen ggf. Forderméglichkeiten fir die Er-

weiterung.

Kreis Schleswig-Flensburg, AktivRegion Schlei-Ostsee
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Themenfeld Brandschutz

Fortsetzung der Gesprache Uiber Kooperations- und Standortstrukturen

Angesichts der absehbar eintretenden bzw. sich weiter verschirfenden Herausforderungen (z.B. Uberalte-
rung/Ausscheiden aus Altersgriinden, gesellschaftliche und wirtschaftsstrukturelle Wandlungsprozesse mit
Folgen fir die Tagesalarmbereitschaft, Bedeutungswandel im Ehrenamt etc.) ist eine Anpassung an die sich
verandernden Anforderungen an den Brandschutz unerlasslich. Das gemeinsame Ortskernentwicklungskon-
zept stellt in diesem Zusammenhang nur die vorhandenen Bedarfe und grundsatzlichen Anpassungserfor-
dernisse dar.

Eine Diskussion von Folgewirkungen und Handlungsoptionen sowie auch die Schaffung von Grundlagen fir
den Fall, dass sich kiinftig herausstellt, dass einzelne Feuerwehren z.B. aus personellen Griinden nicht mehr
im gewohnten MaRe an der Gefahrenabwehr teilnehmen werden kénnen, war im Projektumfang so nicht
abzubilden. Aus diesem Grund wird eine kontinuierliche Fortsetzung der Gesprédche tber die vorhandenen
Standortstrukturen bzw. die mittel- bis langfristigen Handlungserfordernisse vorgeschlagen. Bei Bedarf
empfiehlt es sich, diese gutachterlich begleiten zu lassen und den Diskussionsprozess durch fachliche Exper-
tise zu unterstutzen.

> Sicherung eines tragfahigen Brandschutzes
Erhalt der Attraktivitat der Feuerwehren

> Fortsetzung und Verstetigung der Diskussion tiber bevorstehende Herausforderungen und daran ankniip-
fende Handlungsoptionen und Kooperationsstrukturen

Es gilt zu prifen, inwiefern fir etwaige Neubauten Fordermittel, z.B. durch Finanztopfe des Landes, fiir Feu-
erwehren zur Verfligung stehen.

Gemeindevertretung und Feuerwehren

Dialogprozess fur die Sicherung eines zukunftsfahigen Brandschutzes im Jorler Raum (Amt Eggebek — Kreis
Schleswig-Flensburg)

Themenfeld Brandschutz

Errichtung eines gemeinsamen Feuerwehrgeratehauses

In den sechs Ortswehren schlagen sich demografische und soziokulturelle Verdnderungsprozesse im Bereich
des flachendeckenden Brandschutzes (teilweise) in einem Riickgang der Mitgliederzahlen, verbunden mit
der Problematik der Neubesetzung von Fiihrungspositionen, nieder. Somit haben fast alle Wehren mit
schrumpfenden Zahlen an Kamerad*innen zu kampfen (in Riigge zumindest mittelfristig nicht). Durch das
steigende Durchschnittsalter scheiden vermehrt Mitglieder aus dem aktiven Dienst aus, was die Anzahl an
Aktiven noch weiter reduziert.

Unter Einbeziehung von Flachenabdeckung, Leistungsfahigkeit und Kosten ist langfristig zu Gberlegen, ver-
schiedene Standorte der Wehren zusammenzulegen und dadurch die knappen personellen und finanziellen
Ressourcen zu biindeln. Erste Gedanken dazu gibt es bei den drei ,Innengemeinden” Norderbrarup,
Saustrup und Wagersrott. Einerseits weil hier der hdchste Riickgang der Mitgliedszahlen zu erwarten ist und
sich réumlich ein gemeinsamer zentraler Standort aus brandschutztechnischer Sicht anbieten wiirde. Insbe-
sondere in Wagersrott besteht bereits heute deutlicher Handlungsbedarf, u. a. aufgrund des offenkundig in
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die Jahre gekommenen Fahrzeugs und der sehr geringen Mitgliederzahl und der damit verbundenen kaum

vorhandenen Tagesverfligbarkeit an Werktagen. Eine Zusammenlegung einiger Gemeindewehren ist daher

als Option zu prifen, jedoch sollte dieses nicht konfliktfreie Thema sensibel angegangen werden.

Sicherung eines tragfahigen Brandschutzes
> Erhalt der Attraktivitat der Feuerwehren
> Férderung gemeindeiibergreifender Zusammenarbeit

> Fortsetzung der Diskussion iber gemeindelbergreifenden Brandschutz und somit Errichtung eines

neuen Feuerwehrgeratehaus zunachst fir die , Innengemeinden”

> Beauftragung von Fachplanern, z. B. im Hinblick auf Uberpriifung geeigneter Standorte fiir ein gemein-

sames Feuerwehrgeratehaus (fur die Wehren Norderbrarup, Saustrup und Wagersrott)

Es gilt zu prifen, inwiefern fur etwaige Neubauten Fordermittel, z.B. durch Finanztépfe des Landes, fir Feu-

erwehren zur Verfliigung stehen.

Gemeindevertretung und Feuerwehren

Dialogprozess fur die Sicherung eines zukunftsfahigen Brandschutzes im Jorler Raum (Amt Eggebek — Kreis

Schleswig-Flensburg)
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13. Zusammenfassung und Ausblick (weitere Schritte)

Mit dem Beschluss des gemeinsamen Ortskernentwicklungskonzeptes endet der knapp einjahrige Erarbei-
tungsprozess. Insgesamt ist deutlich geworden, dass in den Gemeinden viele Ideen, Konzepte und Mal3-
nahmenvorschlage vorliegen, die es zuklinftig umzusetzen gilt. Das bedeutet, dass die eigentliche Arbeit
nun beginnt. Fortan gilt es, MaBnahmen und Empfehlungen des Handlungsleitfadens teilweise weiter zu
vertiefen und im kontinuierlichen Austausch mit den Blrger*innen umzusetzen. Dazu ist es wichtig, dass
sich die Gemeindevertretungen regelmallig mit den Ergebnissen und Vorschlagen des gemeinsamen Orts-
kernentwicklungskonzeptes befassen. Einen wichtigen Beitrag zur Umsetzung wiirde zudem ein Dorf-
lotse/eine Dorflotsin leisten.

Ein besonderes Augenmerk muss auf die Nachnutzung der Grundschulliegenschaft gelegt werden. Im ge-
meinsamen Gesprach mit den Akteuren vor Ort sind eine Reihe von Handlungsoptionen erarbeitet worden.
Es gilt nun, sich fir eine der Handlungsoptionen zu entscheiden und im nachsten Schritt umzusetzen. Die
grofSte Herausforderung hierbei wird sein, dass die Eigentums- und Gebaudevermogensverhaltnisse sich
auf alle flinf Gemeinden verteilen und derzeit noch eine Zweckbindung durch die Restforderung der Zu-
wendungen vom (Kreis und) Land zur Sanierung und zum Anbau der Liegenschaft lauft.

Eine wichtige Stellschraube dafiir und fiir viele andere Themen fiir die Dorfentwicklung in den finf Gemein-
den mit einem Ziel ist die interkommunale Kooperation, um kleinere kommunale Einheiten im regionalen
Standortwettbewerb zukunftsfahig aufstellen zu kdnnen. Gerade unter den Auswirkungen des demografi-
schen Wandels und von neuen Herausforderungen — wie einer dynamisch zunehmenden Digitalisierung in
allen Lebensbereichen — kann es in kleinrdumigen Einheiten zu Uberlastung fiihren. Teilweise so weit, dass
einzelne Angebote nicht mehr finanziell tragféhig sind. Gleichzeitig sind aber die Krafte und Ressourcen der
Kommunen endlich. Fir einzelne Kommunen reichen sie oft nicht mehr aus, um Bedarfsliicken zu schlie-
Ren. Durch Blindelung lassen sich diese profitabler gestalten.

Aber: Nicht alle kommunalen Angebote missen von jeder Kommune selbst erbracht werden. Im Gegenteil,
viele Herausforderungen des demografischen Wandels lassen sich besser gemeinsam mit mehreren Kom-
munen bewaltigen. So lassen sich Effizienzgewinne und Synergieeffekte erzielen, es lassen sich Zielkonflikte
identifizieren und es lassen sich Spielrdaume fiir Neues gewinnen.

Wichtig ist, Kooperation nicht als reine Verwaltungsaufgabe zu betrachten, sondern die Zusammenarbeit
auf und zwischen unterschiedlichen Ebenen, also z. B. zwischen Vereinen und Bildungseinrichtungen oder
Gewerbetreibenden und der Kommunalverwaltung, zu fordern. Aufgabe der Kommunalpolitik sowie der
Kommunalverwaltung ist es, dass vorhandene und neue Kooperationsstrukturen so gut wie moglich unter-
stitzt und geférdert werden (z. B. Atemschutzgeratetrager*innengruppe der Freiwilligen Feuerwehr in al-
len fiinf Gemeinden, Kindertagesstatte etc.). Dies beginnt damit, dass diese den kooperativen Gedanken
proaktiv nach auRen tragen und selbst leben. Ein erster Schritt ist u.a. gemeinsam eine Nachnutzungsmog-
lichkeit der Grundschulliegenschaft zu finden und umzusetzen.
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Anlage 1: Wohnbauliche Entwicklungspotenziale der fiinf Gemeinden — Saustrup
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Anlage 1: Wohnbauliche Entwicklungspotenziale der fiinf Gemeinden - Riigge - Fraulund
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Anlage 1: Wohnbauliche Entwicklungspotenziale der fiinf Gemeinden — Riigge
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Anlage 1: Wohnbauliche Entwicklungspotenziale der fiinf Gemeinden — Scheggerott - Nord
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Anlage 1: Wohnbauliche Entwicklungspotenziale der fiinf Gemeinden — Scheggerott - Siid
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Anlage 1: Wohnbauliche Entwicklungspotenziale der fiinf Gemeinden — Wagersrott
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Anlage 2: Vorschlage zur Gestaltung 6ffentlicher Platze in den fiinf Gemeinden

Gemeinsames
Ortskernentwicklungskonzept
Norderbrarup, Riigge, Saustrup,
Scheggerott, Wagersrott

Norderbrarup

Legende
- Zebrastreifen und Pforte

[ Boulebahn
@ Mobilitatsstationen

. Fahrradstinder

. Ladestation E-Bikes

Datenquelle:
GlS-Koordination der Krelse Schleswig-Flansburg
und d e O

(D OpenStreetMap contributors)

Malstab: 1:300

0 stand; 09.09.2020
u & t

up
cfn Amt Stderbrang
Konigstrakie 3
24392 Siiderbrarup

Planverfasser:  Raum & Energie
Institut fiir Planung,
Kommunikation und
Prozessmanagement GmbH
Lilanden $8] 22880 Wedel
www.raum-energie.de
Baarbeitet von: CZ

77



Gemeinsames
Ortskernentwicklungskonzept
MNorderbrarup, Riigge, Saustrup,
Scheggerott, Wagersrott

Rigge

Legende

[ Wanderrastplatz
I Bolzplatz und Basketballkorb

. Ladestation E-Bikes

. Banke mit Unterstand

Datenquelie:

GlS-Koordination der Kreise Schieswig-Flansbung
und Nordfriesland sowie OpenStreetMap

(& OpenStreetidap contributors)

Mastab: 1:750
Stand: 09.09.2020

Auftraggeber:  Gemeinde Morderbrarup
cfo Aamt Slderbranup
Kanigstrake 5
24392 Siiderbrarup

Planverfasser;  Raum & Energie
Institut fiir Planung,
Kommunikation und
FProzessmanagement GmbH
Lilanden $&| 22880 Wedel
Www.raum-energie.de
Bearbeitet vor: CZ




Gemeinsames
Ortskernentwicklungskonzept
Norderbrarup, Riigge, Saustrup,
Scheggerott, Wagersrott

Rligge

Legende

[ Parkmiglichkeit (temporar)
@ siichertausch

@ Anschlissse Strom und Wasser
(@ Info-zentrale | Schwarzes Brett

Datenguelie;

GIS-Kaardination der Kieise Schleswig-Flensbiirg
wnd Nordfriesland sewie OpenStreetMap

(£ Openstreetap contrib utors)

MaRstab: 1:750
Stand: 09.09. 2020

Auftraggeber:  Gemeinde Norderbrarup
cfo Amt Siderbranp
Konigstralie &
24392 Siderbrarup

Planverfaszer:  Raum & Energie
Institut fiir Planung,
Kommunikation und
Prozessmanagement GmbH
Lilanden S8 22880 Wedel
wwwraum-energie.de
Bearbeitet von: CZ




agensyod

NSTITUT
RAUM&
ENERGIE
Gemeinsames
Ortskernentwicklungskonzept
Norderbrarup, Riigge, Saustrup,
Scheggerott, Wagersrott

Saustrup

Legende

[ Beleuchtung
@ wobilitstsstationen

Mdgliche Orte zum Verweilen:

& oo

Datenquelke:

Gl5-Koordination der Kreise Schkeswig- Flenshurg
und Mordfriesland sewie OpenitresthMap

|} DpenStreetMap contributors]

Malstab: 1:1000

Stand: 09.09. 2020

Aufiraggeber:  Gemeinde Norderbrarup
cfo Amt Siderbrang
Kénigstralle 5

24392 Sdderbrarup

Planverfasser:  Raum & Energie

Institut fiir Planung,
Kommunikation und
Prozessranagement GiibH
Lilanden 38| 22B60 Wedel

Wi raum-energie.de




INSTITUT
RAUM E]
ENERGIE
Gemeinsames
Ortskernentwicklungskonzept
MNorderbrarup, Riigge, Saustrup,
Scheggerott, Wagersrott

Scheggerott

Legende
71 Blithwiese

Mdogliche Orte zum Verweilen:

&

Datenguelle:

Gl5-Koordination der Kreise Schieswig-Flensburg
und Nordfriesland sowie OpenstrestMap

(£ OpenStreetMap contributors)

Malstab: 1:1.000
Stand: 09,09 2020

Auftraggeber:  Gemeinde Norderbrarup
o Amt Siiderbrarup
Konigstrale 5
24392 Siderbrarup

Flanverfasser:  Raum & Energie
Institut fiir Planung,
Kommunikation und
Prazessmanagement GrmbH
Lilanden 58| 22660 Wedel
W raLm -energie de.
Bearbeitet von; CT

31




Gemeinsames
Ortskernentwicklungskonzept
Norderbrarup, Riigge, Saustrup,
Scheggerott, Wagersrott

Wagersrott

@ Haltestellen
@ Mobilititsstationen

. Fahrradsténder

Mdogliche Orte zum Verweilen:

. Banke mit Unterstand

Datenquelke:

GlS-Koordination der Kreise Schieswig: Flensburg
und Mordfriesland sowie OpenStreetMap

(£} Openstreethlap contributors)

Malstab: 1:600
Stand: 09.09.2020

Aufiraggeber:  Gemeinde Nerderbrarup
ofo Amt Siiderhrarup
Kinigstrafe 5
24392 Siiderbrarup

Planverfaszer:  Raum & Energie
Institut fiir Planung,
Kommunikation und
Prozessmanagement GmbH
Lulanden 38| 22680 Wedel
wiww_raum-energie.de
Bearbeitet von: 07




Gemeinsames
Ortskernentwicklungskonzept
Naorderbrarup, Riigge, Saustrup,
Scheggerott, Wagersrott

Wagersrott

Legende

[ Blilhwiese

[~~~ Wohnmobil-Stellplatze
| Bouleplatz

(@ Haltestellen

Mdogliche Orte zum Verweilen:

& o

Datenguelie:

GIS-Koordination der Kreise Schieswig:Flensburg
und Mordfriesland sowie Openstrest Map

(B OpenStreetap contributors)

Malstab: 1:800
Stand: 09.09.2020

Gemeinde Norderbrarup
&fo Amt Siiderbrarug
Konigstrale 5

24392 Suderbrarup

Planverfaszer:  Raum & Energie
Institut fiir Planung,
kommunikation und
Prozessmanagement GmbiH
Lilanden 98] 22EE0 Wedel
WL faum-energie de
Bearbeitet von: (I




1 ::::::::,,JUtgen’sf,eld;:’”f“::i""“

3

\

|

1

1

I

|

\ /
\ 4
\
1

RAUMS I
ENERGIE

Gemeinsames
Ortskernentwicklungskonzept
Norderbrarup, Rligge, Saustrup,
Scheggerott, Wagersrott

Legende

@ potenzielle Mobilititsstationen
Wander- und Radwege

Bestehende Wege
== [deen flir Wege
Potenzielle Rundwege
mm Verbindungswege zwischen

Gemeinden

Mdgliche Standorte zum Verweilen
MaBnahmen zur Umsetzung

‘ Banke

‘ Banke mit Unterstand
. Fahrradstander
. Ladestation E-Bikes

Achtung: Symbole (iberlagern sich, ndhere
Infos in Detailkarten (Dorfgestaltung)

Datenquelle:

GIS-Koordination der Kreise Schleswig-Flensburg
und Nordfriesland sowie OpenStreetMap

(© OpenStreetMap contributors)

MaRstab: 1:40.000

Stand: 03.02.2021

Auftraggeber: Gemeinde Norderbrarup
c/o Amt Stderbrarup
Konigstralle 5
24392 Siderbrarup

A

Planverfasser: Raum & Energie

Institut flr Planung,
Kommunikation und
Prozessmanagement GmbH
Lilanden 98| 22880 Wedel
www.raum-energie.de

Bearbeitet von: CZ




	Endbericht_OEK_Norderbrarup.pdf
	1. Hintergrund und Zielsetzung
	2. Methodik und Vorgehensweise
	2.1. Bestandsanalyse
	2.2. Beteiligungsprozess

	3. Grundlagen und Bestandsanalyse
	3.1. Verortung des Konzeptgebiets
	3.2. Planerische Rahmenbedingungen und Prognosen
	3.3. Bestandsaufnahme nach Themenbereichen
	3.4. Bewertungen (SWOT-Analyse)

	4. Entwicklungsziele für die fünf Gemeinden
	5. Themenfeld I: Siedlungsentwicklung und Wohnen
	5.1. Ausgangsanalyse und Herausforderungen
	5.2. Handlungsansätze und -empfehlungen
	5.3. Maßnahmen- und Projektvorschläge

	6. Themenfeld II: Soziale Infrastruktur und gemeinschaftliches Miteinander
	6.1. Ausgangsanalyse und Herausforderungen
	6.2. Handlungsansätze und -empfehlungen
	6.3. Maßnahmen- und Projektvorschläge

	7. Themenfeld III: Wirtschaft (und Tourismus)
	7.1. Ausgangsanalyse und Herausforderungen
	7.2. Handlungsansätze und -empfehlungen
	7.3. Maßnahmen- und Projektvorschläge

	8. Themenfeld IV: Mobilität und Erreichbarkeit
	8.1. Ausgangsanalyse und Herausforderungen
	8.2. Handlungsansätze und -empfehlungen
	8.3. Maßnahmen- und Projektvorschläge

	9. Themenfeld V: Tragfähiger Brandschutz
	9.1. Ausgangsanalyse und Herausforderungen
	9.2. Handlungsansätze und -empfehlungen
	9.3. Projekt- und Maßnahmenvorschläge

	10. Übersicht und Priorisierung der übergemeindlichen und gemeindlichen Handlungsschwerpunkte
	11. Übersicht (Schlüssel-)Projekte und Maßnahmenvorschläge
	12. Steckbriefe (Schlüssel-)Projekte
	13. Zusammenfassung und Ausblick (weitere Schritte)
	14. Quellenverzeichnis
	Anlagen

	Karte_Wander-und_Radwege_neu.pdf



